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Die Suspension des Davlamenks
in Italien .

Rom , 20 . Januar 1896 .

Seit der Uebernahme der Regierung durch Crispi , also
seit nunmehr reichlich zwei Jahren , hat die Vertagung den

normalen Zustand des italienischen Parlaments gebildet .
Tie gesetzgebende Gewalt des Parlaments ist nahezu völlig
erloschen ; wenn dasselbe versammelt ist , wird nur eine

geringe Anzahl von Sitzungen gehalten , in denen zilr Roth
und auch dies nur in der flüchtigsten und schablonenmäßigsteu
Weise , das Budget erledigt werden kann . Neue Gesetz -
vorschlage werden dem Parlament nicht mehr unterbreitet ,
oder wenn solche eingebracht werden , geschieht es nur zum
Schein , da die Regierung sie alsbald wieder zurückzieht .
Die wichtigsten Fragen werden durch sogenannte könig -
liche Dekrete , das heißt durch einseitige Regierungs
Verordnungen erledigt , die während der Vertagung des

Parlaments erlassen werden ; wenn diese Verordnungen
später dem Parlament zur Legalisirung vorgelegt werden ,

stehen sie schon längst in kraft und der Parlamentsbeschluß
über sie ist eine leere Form .

Wenn eine solche Herabdrückung der Bedeutung eines

Parlaments in anderen Ländern , z. B. in Preußen oder

Oesterreich vorkäme , so würde man sie vielleicht auf die

Abneigung des Hofes , des Heeres oder der Großgrund
besitzer gegen den Parlamentarismus zurücksühren . Von

alledem kann in Italien keine Rede sein , da hier diese
Elemente keine politischen Faktoren bilden , die außerhalb
des konstitutionellen Organismus eine selbständige Stellung
einnähmen . Die Dynastie herrscht infolge eines Plebeszits ,
also einer noch über den Parlamentarismus hinausgehende »
demokratischen Funktion , das Heer steht in keinerlei Gegensatz

gegen die Bevölkerung und der Großgrundbesitz ist im Parla -
meute thatsächlich von jeher so stark vertreten gewesen , daß er

seine Interessen mittelst des Parlaments jederzeit durch
setzen kann .

Man könnte den Grund der Beiseiteschiebung des ita -

lienischen Parlaments in dem suchen , was man die parla
mentarische Korruption zu nennen pflegt , also darin , daß
die Abgeordneten oder Senatoren im Parlamente anstatt
öffentlicher private Interessen verträten , daß ihr Votum um
den Preis der Befriedigung dieser Privatinteressen
jedem beliebigen Ministerium zur Verfügung stehe ,
daß sie ihr Mandat zu ihrer Bereicherung miß -
brauchten . In der That könnte die Gleichgiltigkeit ,
mit welcher das italienische Publikum , auch dann ,
wenn seine Aufmerksamkeit nicht durch künstlich erregte
auswärtige Verwickelungen beschäftigt wird , die Ver

geivaltigung des Parlamentes aufzunehmen scheint , auf
einen solchen Grund schließen lassen . Aber wenn wir an -

nehmen , daß der Grund wirklich hierin liege , so stehen wir

sofort vor einem unauflöslichen Räthsel . Es ließe sich ja
denken , daß ein Mann von fleckenloser Vergangen -
heit , ein Mann mit reinen Händen es . unter -

� CClotil�rC * ( Nachdruck verboten . )

Roman aus der Gegenwart von
H. W. M. von Walthausen .

Hanne hoffte noch immer , ihr Gottvertrauen , ihre
Gebete und Thränen müßten endlich Hoffnung bringen .

Daß Brambach beim Könige Fürsprache gehalten ,
wurde in fast allen Kreisen der Residenz lebhaft besprochen
uud belobt .

Daß der König Brambach ' s Gesuch erhört , war ein

neuer Beiveis von Vertrauen und Bedeutung , welche der

König in die Person Brambach ' s setzte. Damit schwanden
nicht nur alle noch vorhandenen und bei der Vernrtheilung
neu aufgetauchten Zweifel uud Bedenken an der Ehren -

hastigkcit Brambach ' s , er gewann auch neue Sympathien .
Seiner Beredtsamkeit war es ja gelungen , den harten , starren

Gerechtigkeitssinn des Königs in Milde umzustimnien . Das er¬

regte die Aufmerksamkeit vieler . Man bekam Respekt vor
dem einflußreichen Königsgünstling . Das Mitleid ob der

erlittenen Verdächtigungen erwachte , der Name Brambach
glänzte wieder im hellsten Lichte . Wer mochte es ihm ver -

argen , tvenn er sich etwas darauf zu gute that ? Wer

konnte es der klugen Georgine verdenken , daß sie jetzt
prächtiger als je gekleidet einherging ? War doch vor den

Augen der Welt ihrer gekränkten Ehre Genugthuung wider -

fahren . Wer hätte es nicht erklärlich gefunden , daß das

Brambach ' sche Haus jetzt wieder von Vielen aufgesucht
wurde , die es sonst gemieden hatten ?

Georgine gab Kaffee - und Theekräuzchen und wurde

dann zu ähnlichen Visiten eingeladen . Dabei wußte sie als

vornehme Dame auszutreten und sich durch Bildung und

Würde Geltung zu verschaffen . Bald fehlte sie bei keiner

öffentlichen Festlichkeit , wo die gute Gesellschaft ver -

treten war .

nähme , den in Verfall gerathenen Parlamentarismus
bei Seite zu drängen und durch eine Diktatur zu ersetzen ,
und daß er bei diesem Versuche wenigstens die stillschweigende
Zustimmung der Bevölkerung fände . Nun ist aber Crispi ,
von dem die Vergewaltigung des italienischen Parlamen
tarismus ausgeht , mit allen Fasern seines öffentlichen Lebens

dermaßen mit allen Fehlern und Sünden dieses Parla -
mcntarismus verwachsen , daß er ohne weiteres als der

geeignetste Repräsentant dieses in moralische Auflösung ge
rathenen Parlamentarismus angesehen werden kann . Man
kann ganz absehen von der Art und Weise , wie

Crispi seine parlamentarische Mehrheit zusammenbringt
und zusammenhält . Aber wenn von den niemals wider -

legten Anklagen bezüglich der Art , wie er sein Abgeordneten -
mandat und seine Ministerstellung für seinen Privatvortheil
ausgenutzt hat , auch nur die Hälfte wahr ist , so reicht dies

hin , um die Annahme , daß «s sich bei seinem Vorgehen
gegen das Parlament um ein moralisches RettungSwerk
handeln könne , ein für allemal auszuschließen .

Man wird also über die Gleichgiltigkeit , mit welcher
die italienische Bevölkerung die Beiseitedrängung ihrer Ver -

tretuug entgegenzunehmen scheint , etwas vorsichtig urtheilen
und nicht sofort auf Zustimmung schließen müssen . Vor
allem darf nicht außer acht gelassen werden , daß die

politische Presse , welche in anderen Ländern mitunter die

Funktion des Parlamentes übernimmt , in Italien hierzu
im wesentlichen nicht im stände ist. Nur sehr wenige
Blätter können infolge ihrer Abonnentenzahl als unabhängig
betrachtet werden ; die nieisten bedürfen , um ihre
Existenz zu fristen , anderweitiger Unterstützung und sind
ministeriell aus anderen als politischen Gründen .

Neues aus �eansaaal .
lieber die Ereignisse in Transvaal liegen uns nunmehr

O r i g i » a l b e r i ch l e vor ; manche Einzelheiten sind ja bereits
durch den Telegraph übermittelt worden ; aber es hal ein eigenes
Juteresse , die Schilderungen der Angenzeugen zu verfolgen . Wir

geben nnchjolgendes aus den Briefen wieder :

Pretoria , den v. Januar 1806 .
Werths Genossen !

Die bedeutungsvollen Ereignisse in Süd - Afrika erheischen
dringend , daß der Arbeiterpartei objektive Berichte zugehen , und

ich will mich bemühen , soweit ich dazu im stände bin , Ihnen
solche zugehen zu lassen . . . .

Die kapitalistische Habgier hat diesen Putsch an
gezettelt , und Cecil Rhades , der Premierminister der Kap -
kolonie war seine Seele ; Rhades hat die Absicht , unter seiner
Herrschaft Südafrika zu vereinen . Seinen Zwecken dient die so-
genannte „ Union " .

Die Hauptforderungen , die die „ Union " in Johannes -
bürg stellte , waren : Das Stimmrecht , Verbesserung der
Schulen hauptsächlich in bezug auf die englische Sprache .
Herabsetzung der Eiseubahntarife , Verminderung der Zölle .

Das Stimmrecht sollte dazu dienen , die Bttren im
Parlament zu majorisireu .

Hierbei will ich die Stimmrechtsverhältnisse gleich klarlegen ,
die meist falsch geschildert sind .

Clotilde befand sich dann immer an ihrer Seite . Das

junge Mädchen wurde überall wegen seiner kindlicheil An -

muth gern gesehen und eingeladen .
Georgine führte ihre Tochter in Konzerte , was immer

dem Eindrucke , den ihr Erscheinen hervorbrachte , noch einen
weiteren Glanz und Aufsehen verlieh . Tie Augen der

Männer waren stets auf dieses Paar gerichtet .
Mancher versuchte sich Clotilde » zu nähern , ihr

Schmeicheleien zu sagen oder Artigkeiten zu erweisen , aber

sie wußte allen Annäherungen geschickt auszuweichen .
Schmeicheleien hörte sie ja nur zu oft von dem Baron von

Rüxdorf .
Seit der Gerichtsverhandlung , welche sie in den Blättern

gelesen , war sie gegen Dr . Lailgenberg , dessen Reden sie
darin gefunden hatte , wieder zutraulicher geworden .

Sie sprach wiederholt von seltsamen Träumen , die ihr
nur zu oft die Vorbedeutungen schlimmer Dinge geworden
und in Erfüllung gegangen waren . Lag denn wieder ein

Unglück in der Luft ? Hatte sie einen leisen Verdacht ge -
habt , daß eine Blutschuld auf ihren Eltern gelastet , die

nur durch die Verurtheilung , durch die Rede des

Doktors beseitigt ward ? Zuweilen jubelte sie auf , als

sei ein Alpdruck von ihrer Seele gewichen uud ihr Gemüth
wie von einer Qual befreit . Besonders wenn Dr . Langen -
berg kani , war sie freudig .

Dies schien dem Doktor sehr angenehm zu sein , denn

er machte sich oft etivas im Hattse zu schaffen . Bald brachte
er eine Einladung , bald ein Konzert - oder Theaterbillet .
Einmal suchte er Brambach und Georgine zu veranlassen ,
einen Fest- oder Gesellschastsabcnd zu geben in größerem
Stile . Damit war Brambach sowohl als Georgine ein -

verstanden und Dr . Langerberg wurde wie immer der un -

vermeidliche , feiusinuige Arrangeur und Einlader . Dieses
Fest jollte etwas Besonderes bieten , wünschte auch Bram -

Derjenige , der sich bei seiner Ankunft bei der Regierung
meldet , hat nach zweijähriger Anwesenheit das Recht , zum zweiten
Volksrath zu wählen . Der zweite Volksrath ist eine Art Unter -
Haus , das nur die Gesetze für innere Landes - Berhält -
nisse ausarbeiten kann , die aber noch der Bestätigung des
ersten Volksrathes bedürfen .

Zum ersten Volksrath kann nur derjenige wählen , der fünf
Jahre im Lande ist und sich bei seiner Ankunft hat natnralisiren
lassen . Gewählt kann er nur nach 10 jähriger Anwesenheit
werden .

Zum Präsidenten kann nur ein geborener Afrikaner geivählt
werden .

Engländer lassen sich fast gar nicht naturalisiren » mithin ist
von ihrer Seite die ganze Wahlrechtsbewegimg eine Finte .
Aehnlich verhält es sich auch mit den anderen Forderungen :
Rhodes , der englische Held , halte einfach abgewirthschaftet und
wollte durch die Annexion von Transvaal sich wieder in den
Sattel setzen . Die Chartered - Company ist bankrott , Gold wird in
Matabelelaud nur wenig gesunden , daherrichtete erseinAugenmerk
auf andere „ Unternehmungen " . Nachdem er Kiinberley ruiuirt hat .
sollte jetzt Johann esburg daran kommen . In Kimberly hat
er jenes scheußliche Gesetz eingeführt , wonach jeder , der im Besitze
eines nicht registrirle » Diamanten befunden wurde , 7 und
14 Jahre als Gefangener am Wellenbrecher in Kapstadt hat
arbeiten müssen . So kann denn in Kimberley jeder seinen Mit -
menschen , an dem er sich rächen will , ins Gefängniß bringen
lasse », indem er einen Diamant in dessen Hause niederlegt , einen

Polizisten holt und den « den Platz , wo der Diamant liegt , an -
giebt : der Mann wird verhastet und bestraft !

Nun zu dem Putsch selbst . Ant dritten Weihnachtsfeiertag
ging das Gerücht in der Stadt , daß am 6. Januar in Johannes¬
burg eine große Versammlung stattfinden werde , in welcher der
Beschluß gefaßt werden sollte , wenn oben gestellte Forderungen
von der Negierung nicht genehmigt würden , einen Putsch
zu machen . Am Sonntag , den 29. Dezember , hörte man , daß
die Engländer in Johannesburg sich bewaffneten .

Am Montag kamen verschiedene Nationen zusammen zur Be -
schlußfasfung für den Fall einer Revolte . Die Deutschen
schickten ein Telegramm an den deutschen Kaiser ,
worin sie um Schutz baten , und sandten eine

Deputation z um P r ä s i d e n t e n K r ü g e r , um ihm zu
sagen , daß sie sich bedingungslos ihm zur Ver -

s ü g n n g stellten .
Am Dienstag , Sylvester , wurde eine Versammlung von der

Regierung einberufen , wozu alle Nationen eingeladen waren .
Es wurde der Beschluß gefaßt , sich gegen einen An -

griff der Engländer zu vertheidigen . Auch wurde ein
Komitee gewählt , das die Anordnungen der Regierung
uns übermitteln sollte .

Das Klublokal wurde zum Hauptquartier der Deutschen
gewählt uud bestimmt , daß dort alle Neuigkeiten angeschlagen
würden . Am Abend kam die Nachricht , daß 800 Engländer die

Grenze überschritte » hätten ; sie waren als G r e n z p o l i z i st e n
in der Kapkolonie angeworben und kamen von Betschuana -
l a n d unter Führung des Dr . I a m e s o n.

U in lOVe Uhr wurden wir alarmirt , bekamen

Gewehre uud Munition und bezogen Nacht »
wache .

Am Neujahrstag flüchteten fast alle Frauen und Kinder aus

Johannesburg . In offenen Güterwagen wurden sie fort -
geschafft , weil nicht so viel Personenwagen vorhaude » waren .

Die Bewaffnung der Einwohner Pretorias ging weiter
vor sich.

dach . Ehe die Liste der Einzuladenden aufgestellt , das

Programm entworfen , dazu die Vorbereitungen beendet

waren , wollte Dr . Langenberg einen seiner Freunde zu be -

stimmen suchen , bei dem Feste als Gast mitzuivirken . Dann

wisse er bestimmt , daß außerordentliches geboten würde und

man noch lange von dem Feste im Brambach ' schen Hause
sprechen werde .

„ Das wäre ja �anz nach meinem Wunsch und Willen, "
sagte Brambach , „bieten Sie doch alles auf , einen solchen
Gast iil unser Haus einzuführen . "

„ Aber wer ist denn dieser Wundermann, " fragte
Georgine , „ den Sie sogar Ihren Freund nennen ? "

„ Es ist der Großgrundbesitzer Palavi aus Genua . Ich
lernte ihn ans meiner diesjährigen italienischen Reise in

Palermo kennen . Er war leidend , ich mußte ihm ärztlichen
Beistand leisten . Meine Behandlung hatte guten Erfolg , er

genas vollständig . Dafür bezeigt mir der frenide , reiche Mann ,
dieser Italiener , eine solche Dankbarkeit und Anhänglichkeit ,
daß ich darin nur die Aufopferung » nd Hingabe eines

Freundes erblicken kann . Er kündigt mir an , daß er nach
unserer Residenz eine Vergnügungsreise antritt , um unter
meinen Augen eine Nachkur zu halten . Ich erwarte ihn
stündlich . "

„ Bedeuten Sie ihm doch , daß Freunde des Dr . Langen -
berg unserem Hause als Gäste ivillkommcn sind, " sagte
Georgine mit kluger Berechnung .

Georgine machte sich durch dieses Anerbieten dem
Doktor verbindlich und bekam vielleicht einen Abniicther ,
dem sie die großen , fast fürstlichen Ausgaben zuschreiben
konnte , die nachgerade auffallen mußten .

Clotilde äußerte , „ daß sie zwar für Italien schwärme ,
nicht aber für seine Bewohner . So wohlthnend , wie der
Name Palavi klingt, " fügte sie hinzu , „so furchtcrivcckcnd ist
er mir , ich habe von einem bösen Italiener getränutt . "



Nach einer vergeblichen Aufforderung zur Umkehr * ) an die
englische Schaar ritten am 2. Januar 300 Buren dem Jameson
entgegen und lieferten ein Scharmützel , in welchem ein Bauern -
soh » eines Feldkornels ( soviel wie Kompagniesührer ) erschossen
wurde ; nochmals richteten sie an ihn die Aufforderung , daß er
Waffen und Munition abliefern solle , so würde ihm nichts ge -
schehen . Er sagte aber , er hätte Befehl , nach Johannesburg zu
gehen und den Befehl führe er aus . Die Buren zogen
sich nun zurück , da dort offenes Feld war , und
lockten ihn in eine Schlucht , wo sie ihn voll -

ständig einschlösse » , so daß er nicht vor - noch
rückwärts konnte . Bald hißte er die weiße Flagge ; die
Buren gaben ihm nur S Minuten Bedenkzeit . Jetzt wollte
James o n sich gern zurückziehe », wie er in den Verhandlungen
angab ; die Bltren gingen aber natürlich daraus nicht ein u n d
er ergab s i ch b e d i n g u n g s l o s. In dein Gefecht waren
auf Burenseite 4 Tobte , auf Seite der Engländer 70 —80 Tobte ;
die Bure » haben 8 Schncllfeuerkanonen und 3 Feldgeschütze er -
obert . Die Gefangene » wurden am 3. Januar in Pretoria ein -
geliefert .

Am 4. Januar war eS verhältnißmäßig ruhig ; am
Abend kam der Gouverneur der Kapkolonie zum Unter -
handeln ; er wurde stillvon den Engländer » empfangen . Sonntagwar
auch ruhig , nur daß noch die letzten Frauen von Johannesburg
nach hier ( Pretoria ) kommen . Inzwischen war am t . Januar
von den Engländern in Johannesburg eine „ Zentral -
regierung " eingesetzt worden , die an den Präsidenten
Krüger Abgeordnete zu Unterhandlungen schickte ; Krüger
ließ sich jedoch aus nichts ei ». Daß der ganze Putsch
Kapitalistenmache ist , geht daraus hervor , daß die Mincnbesitzer
denjenigen , der nicht zu ihnen halten wollte , entlassen
h a b e n , n » d d e in j e n i g e n . welcher s i ch bereiter -
klärte , für sie fechten zu wolle » . 12,30 Mark pro
Tag bezahlten . Ich selbst habe mich aus seilen der

Trausvaalregierung gestellt und glaube in diesem Falle nicht
gegen niein Prinzip verstoßen zu haben . Wir sind ausgerüstet
mit Martini Henri - Gewehren . in Steyr angefertigt , und haben
jeder 30 Palronen . 4 Nachtwachen habe ich schon gemacht .

e . ck.

il .

Johannesburg , den V. Januar 1896 .
Werths Genossen !

Seit ungefähr zwei Jahren hat sich in Süd - Afrika die sog
National - Union gebildet ; deren Sitz ist in Johannesburg und
sie schreibt auf ihre Flagge : Vereinigung sämmtlicher südafrika
nischen Länder zu einer freien Republik k la Nord - Amerika .
Ties wäre eine ganz löbliche Absicht , aber besser Eingeweihte
wisse », daß die ganze Sache von ein paar hiesigen
G r o ß k a p i t a l i st e n , u n t e r st ü tz t v on ni a ß g e b e n d e »
englischen Häuptern Südafrika ' s inszenirt
wurde und der Herrscher in Zukunft Kapital
heißen soll , weshalb diejenigen , welche klar in der Sache
sehen , auf seite der bestehende » Regierung sind ; speziell fast alle
Deutschen .

Es gelaug den Kapitalisten dagegen leicht , die Arbeiter i »
den Minendistrikten für sich zu gewinnen , besonders weil sie
ihnen bedeuteten , die Buren würden ohne Widerstand in alle

Forderungen willigen , wen » sie erführen , daß die National
Union es fertiggebracht habe , ca . 60 000 neueste Magazingewehre
sowie Maxim - und andere Kanonen in Dampfkesseln und
Maschinen einzuschmuggeln . „ A b a wach a b i t s ch i " ( wart
ein bische ») , sagt der Bure , und man muß staunen , mit welch
kühler Ueberlegenheit er die ganze Sache handhabt .

Der Hauptansührer des englischen Korps , Dr . Jameson ,
wollte mit 800 ausgesuchten Leuten von der westlichen Grenze
vielleicht einen Triumphzug machen und hier mit der Hauptarmee
zusammenstoße » , um die Buren von vornherein einzuschüchtern .
Aber die Buren , weit geringer an Zahl , aber in der

ganzen Welt als vortrefflichste Schützen bekannt , die
alle feuergewohnte Pferde unter sich haben , triebe » diese
800 Mann bei Dornkopp ( Platz ungefähr 2ö Kilometer von hier )
so in die Enge , daß sich Dr . Jameson ergeben mußte . Hierbei
wurden annähernd 60 Engländer , ineistens durch den Kopf , er -
schössen , 70 verwundet und mit Ausnahme einiger alle gesangen
und nach Pretoria transportirt . Nur 2 Buren fiele ».

Johannesburg , den b. Januar nachts .
Heiliger Sebastian ! Jetzt scheint ' s nngemüthlich zu werden .

In Kürze fängt der 6. an , allgemein gefürchtet als Los -

schlagetag ; unheimliche Ruhe in der Stadt , von Zeit zu
Zeit geheime Ordre für die zum Transvaal - Gouvernement

Eingeschworenen , daß sie sich um die und die Zeit dort ein -
finden sollen , um sich ganz unter Kommando zu stellen ; eingeübt

' ) Diese Aufforderung wurde durch einen Großsohn des
Präsidenten Krüger überbracht . Der junge Mann wurde entgegen
allem Kricgsbrauch von Jameson als Gefangener zurückbehalten
und erhielt erst durch die Gefangennahme der Bande Jameson ' s
selbst seine Freiheit wieder . ( Anm . d. Red ).

„ O diesmal, " erwiderte Langenberg , „ werden Ihre
Träume als nickitig erscheinen . Palavi ist ein Mann , der

Geist , Humor und Reichthum besitzt , nur nicht eine so
reizende Tochter , wie Ihre bevorzugten Eltern , denn einen

solchen Juwel giebt es nur einmal auf dem Erdenrund . "

„ O Sie Schmeichler ! " hauchte Clotilde und schlug
verschämt ihre Augen zu Boden . „ Sie machen mich neu¬

gierig . "
„Liebes Fräulein , Sie sollen ihn sehen und selbst

urtheilen " , sagte Langenberg , indem er sich schnell empfahl
und ging .

Clotilde merkte es nicht . Sie stand wie angewurzelt
da . Gegen ihre Gewohnheit geleitete sie den Doktor nicht
zur Treppe .

Georgine tibernahm dies und entließ den Arzt mit
den Worten : „ Doktorchen ! Doktorchen ! Sie machen mir
mein Kind eitel . "

„ Am liebsten von ganzem Herzen glücklich, " entgegnete
im eiligen Abgehen Langenberg .

„ Was war das ? " erhob sich Brambach , „ Du stehst
noch unbeweglich , Clotilde ? Auch mir klingen die Lobes -

erhebungen über den Italiener Palavi zu überschwänglich ,
Langenberg übertreibt . "

„ Ja — ach ja ! " klang es leise von den Lippen
Clotildens , als würde sie unsanft aus einem süßen Traum
erweckt . „ Ja — der Doktor übertreibt . Er ist so gelehrt
— und nennt mich einen Juwel — ich bin nur ein em -

fältiges Mädchen — er spottet meiner . "
Er hatte sie „liebes Fräulein " genannt — sie begann

zu weinen darüber , daß sie seinen Worten Glauben geschenkt .
Brambach hatte wohl bemerkt , daß der Doktor Ernst

zu machen schien , daß seine Worte bei Clotilden gezündet .
Er mußte dazwischentreten , denn er wollte nicht immer -

während durch den Doktor an seinen Diebstahl erinnert
werden .

„ Sieh Ki »d, " begann er zärtlich , indem er die Weinende

umschlang , „solchen Spott wirst Dn von dem Baron von Rüxdorf
noch nicht gehört haben . Er liebt Dich aufrichtig , er ivird

Dir ein guter Gatte und Deinem Vater eine treffliche Stütze
werden . Wie effektvoll und ruhmreich für mich hat er meine

Audienz und Fürsprache beim Könige geschildert , die ganze
Stadt spricht davon . "

wird schon längere Zeit unter deutschen Offizieren , die hier alS

Privatleute ansässig sind .
Ich will hoffen , daß ich mehrere Berichte schicken kann und

daß sich »leine Truppe , zu der mancher wackere Freund gehört ,
gut halten wird , denn voraussichtlich werden dem ersten noch
manche andere Schläge folgen . K.

. polnische Arberlkchk .
Berlin , 27 . Januar .

Herr von Hammcrstei « - Loxten und Herr
von Mantenffel . Die „ Deutsche Tages - Zeitung " schreibt :
„ Die Nachricht der „ Staatsbürger - Zeitung " , daß der Mrnister
für Landwirthschaft , Domänen und Forsten , Freiherr
von Hammerstein , den Abg . Freiherrn von Mantenffel zum
Ausschluß des Abg . v. Plötz aus der konservativen Fraktion
habe bewegen wollen , wird uns als aus der Lust gegriffen
bezeichnet . "

Wir stimmen dem vollständig bei , da wir doch über -

zeugt sind , daß die Herren von Hammerstein - Loxten und

von Wlanteuffcl so genau wie wir von der Plänen der Plötze
unterrichtet sind , an stelle der deutschkonservativen Partei
eine reine Groß - Agrarierpartei unter der Führung der

Plötze , Rösicke , Suchsland , Liebermann v. Sonnenberg zu
etzen . Herr v. Manteuffel wird sich in Kenntniß seiner
chwachen und der starken Position der Bündler wohl
jüten , das Schicksal des Herrn v. Helldorf für sich und

eine Freunde zu provoziren . Es ist klug genug , denen

um Plötz die Verantwortung für das Schicksal der deutsch

konservativen Partei zu überlassen . Daß die einigenden
Elemente in der konservativen Partei nicht die Ueberhand
haben , weiß jedermann . Der Fall Hammerstein , der Feld -
zug gegen den Pastorensozialismus , die Jntriguen des

Bundes der Landwirthe , die Haltung Stöcker ' s , die Forde -
rung der pommerschen Konservativen nach einem konser -
vativen Parteitage , all ' das sind Nägel zum Sarge der

konservativen Partei . —

Herrn Hcrrfurth haben wir doch überschätzt , als wir

meinten , sein Einspruch dagegen , daß eine Wahlpflicht
eingeführt und deren Nichtausübung unter Strafe gestellt
werde , sei ein unbedingter . In einem Schlußartikel über

dieses Thema meint er nämlich :
„ Die Frage der Einführung einer Wahlpflicht gewinnt sofort

einen anderen Charakter , sobald nicht die materielle Aus -

Übung des Wahlrechts , sondern die formelle T h e i l -

nähme an dem Wahlakte von dem Wähler gefordert
und die Enthaltung von der letzteren mit Strafe bedroht wird

Diese formelle Theilnahme will er durch eine

Strafandrohung ( 50 Mark Geldstrafe ) erzwingen . Da er

zugiebt , daß die Abgabe eines weißen Zettels
einem jeden Wähler es ermöglicht , sich der Wahl that -
sächlich auch ohne besondere Erklärung zu enthalten , so ist
wirklich nicht einzusehen , weshalb eine so ganz nutzlose
Straffestsehung von ihm befürwortet wird , ganz ab -

gesehen davon , daß wir Strafandrohnngen im Deutschen
Reiche nicht überflüssiger Weise vermehren sollten . —

Ordensverleihungen sind in großer Anzahl wieder

an Kaisers Geburtstag vertheilt worden . Unter denselben
ist die beinerkenswertheste die Verleihung des Rothen Adler -
ordens I . Klasse an den Landwirthschaftsminister v . Hammer -
stein - Loxten , außerdem haben der Reichskanzler , der Justiz -
minister Schönstedt , der neue Minister des Innern v. d. Recke

von der Host und der Botschafter in Wien , einer von den

Eulenburgern hohe Orden erhalten . Der Kaiser scheint
demnach nnt der neuesten Haltung seiner Vlinister , vor allem

mit der schroffen Absage des Landwirthschaftsministers an
die Agrarier ganz einverstanden zu sein . Darin liegt die

politische Bedeutung dieser Ordensverleihungen . —

Ein rother Adlerorden lvnrde auch dem Kammer -

Herrn , Fideikommiß - Besitzer und Mitglied des Herren -
Hauses Grafen Finck von Finckenstein auf Alt - Madlitz im

Kreise Lebns verliehen . Ob dieser der bekannte Verleger
der „ Krenz - Zeitung " ist, haben wir nicht ermieteln können . —

„ Die Kolonial - Falle " — la trappe coloniale —

nennt ein französisches Blatt die Kolonialpolitik , so wie sie
in neuerer Zeit Mode geworden ist . Ter Köder großer
Handelsvortheile und eines großen Kolonialreichs lockt in
die Falle — man ninimt Land in ungezählten Quadrat -

meilen , erficht wohlfeile , aber durch phantasievolle Berichte

„ Ach ja — und ihm bin ich ja auch zu Dank vcr -

pflichtet . "
Clotilde reichte ihrem Vater die Hand wie zum Zeichen ,

daß sie ihn verstehe und folgen wolle . Dann wandte sie
sich scheinbar ruhig zum Gehen , ein paar dicke Thränen
verriethen indeß den Zwiespalt in ihrem Herzen , als sie die

Thür des Nebenzimmers schloß , um dort einem verlorenen
Glücke nachzuweinen .

Brambach ließ sie gehen und es war ihm recht , mit

seiner zurückkehrenden Frau allein zu sein . Er empfing sie
mit den Worten : „ Die warmen Empfehlungen , mit denen
der Doktor seinen Freund hier einführen will , sind ja
beinahe verdächtig . Wenn er uns nur keinen Spion ins

Haus bringt . "
„ Schlimm genug, " sagte Georgine , „ daß wir in jedem

einen Spion wittern müssen , aber hier wirst Du Dich
irren . Ter Doktor wird sich doch nicht selbst im Lichte
stehen , er will uns Glück , nicht Unglück ins Hans bringen . "

Brambach zog seine Frau in die Fensternische und sprach
leise zu ihr : „ Nennst Du das ein Glück , wenn Du dem

Manne Deine Tochter zur Frau giebst , der das Opfer Deiner

Rache hat verenden sehen ? "
„ Nur seiner Liebe zu Clotilden verdanken wir unsere

Rettung . Seine kluge und uns schonende Beiveisführnng
jat uns vor dem Schicksale bewahrt , das jetzt zwei Un -

chuldige erleiden . "

„ Was war denn aber der Grund eigentlich zu Deiner

unseligen That ? "
„ Nichts anderes als Dein naher Bankerott . "

„ Nein , es war Dein gekränkter Adelstolz . Daß der

Major Dir die Ehe versprochen und Dich dann doch nicht
in den verlorengegangenen Adelsstand gebracht , das mußte
er mit dem Leben büßen . Und nun ich Deine Tochter in

den Adelsstand erbeben will , bist Du dagegen ? "
Georgine schwieg erst betroffen , dann sagte sie : „ Ich

kann diesen Baron nicht leiden , er ist mir zu unbedeutend ,

außerdem niuß ich die Feindschaft des Doktors und seine
Enthüllungen fürchten . "

„ Nun bis jetzt hat er noch nicht um mein Kind an -

gehalten , und Clotilde hat hier auch mitzureden " , sagte
Brambach und verließ erregt das Zimmer .

( Fortsetzung folgt . )

zu glänzenden Großthaten aufgebauschte Siege , alles schwimmt
in einem Meer von Wonne und Ruhm — bis auf einmal

das Blättchen sich wendet : die betrogenen und

ausgebeuteten Eingeborenen werden aufsässig , sie

rebelliren , die Sumpffieber beginnen ihre Vernich-
tende Thätigkeit — furchtbare Sterblichkeit , Nieder -

lagen , Katastrophen und Skandale aller Art — der schöne
Köder hat sich als windige Lustspiegelung erwiesen . Jeder
Vernünftige wünscht : wären wir doch aus der Galeere

heraus . Aber die Galeere ist eine Falle , aus der nicht

leicht wieder herauszukommen ist , außer mit schweren Ver -

lüften . So sitzen die Franzosen jetzt in Madagaskar fest ,
die Italiener in Abessynien und welche Opfer
hat Deutschland für seine Kolonialpolitik zu bringen !

Und die V o r t h e i l e ? Was wird eingetauscht
für die verlorenen Menschenleben , die verlorenen

Millionen ? Tie beste französische Kolonie ist Algerien .
Sie hat seit ihrer Gründung vor 65 Jahren über zehn
Milliarden — zehntausend Millionen Franks
— gekostet und kostet dem Staat heute noch mehr als sie
einbringt . Von Indien , das eine Ausnahme bildet , wollen

wir hier nicht reden . Aber die sämmtlichen englischen
Kolonien , die nicht ganz oder großentheils von Engländern
bewohnt sind und selbständige Gemeinden bilden , sind eben -

falls von höchst zweifelhaftem Werth ; sie haben wesentlich
eine militärische Bedeutung und dienen den Interessen einer

winzigen Minderheit . Kurz , die sogenannte Kolonialpolitik
ist kein Glück für die Völker , und die meisten Kolonien

sind in der That , wie die „Justite " es gesagt hat ,
„Fallen " . —

Herr Chamberlain hat abermals eine Rede gehalten .
in der er in seiner sattsam bekannten provokatorischen
Manier der Transvaal - Sache gedachte . Nach einem Tele -

gramm des Wolff ' schen Bureau ' s sagte er in Birmingham
auf einem von der Stadt veranstalteten Banket :

Es seien Anzeichen vorhanden , daß die Wolken am politischen
Hinimel sich wieder zertheile ». „ Vor einigen Wochen wurden
wir durch eine Kundgebung außerordentlicher Feindseligkeit von
Deutschland erschreckt , welche um so mehr überraschte , als sie
vollkommen unerivartet und unprovozirt war . Diese Kund -

gebung ging vorüber und es scheint , als habe sie keine ernsteren
Folgen hinlerlasse », als ein geringes Anwachsen der Gereizt -
heit der deutschen Presse , aber sie veranlaßte uns , die Mittel

zu unserer Vertheidigung zu erhöhen . " Bezüglich der

Venezuelasrage meinte Chamberlain , er denke zwischen beide »

Völkern , dem der Vereinigten Staaten und dem Englands , ob -
walte ein Mißverständniß . England bestreite die Monroe - Lehre
nicht und wünsche auch keinen einzige » Zoll amerikanischen
Bodens niit Ausnahme dessen , was es schon rcchlsgiltig besitze .
Was die Lage in Armenien anbetreffe , so bleibe die Gefahr
und die Schmach für Europa bestehen , die Vorstellungen
Endlands seien mangels der nöthigen Unterstützung fruchtlos ge -
wesen . Die traurige » Ereignisse in Transvaal hätten das An -

wachsen der guten Beziehungen zwischen dem holländischen und
dem englischen Stamme in Südafrika nicht gestört , er glaube ,
die weise Regierungskunst werde die Beschwerden der Uitlanders

beseitigen , ohne die Unabhängigkeit der Republik in Gefahr zu
bringen .

Die hochtrabenden Worte des Herrn Chamberlain , der

gar zu gern den englischen Chauvintsmus zu weitern Aus -

brüchcn anstacheln möchte , werden glücklicher Weise keines -

wegs von allen seinen Landsleuten gebilligt . Die opositio -
nelle Presse geht energisch den Schuldigen , die das

Unheil im Transvaal augestiftet haben , zu Leibe . So

erörtert die „ Daily News " die Nothwendigkeit einer strengen
Untersuchung des �Ursprungs des Einfalles Jameson ' s in

das Transvaal . Sie fürchtet jedoch , daß die „Hilfsquellen
eines fast unbegrenzten Reichthums " aufS Freigebigste ver¬

wendet werden dürften , um die Untersuchung erfolglos zu
machen . Das beste und unparteiischste Tribunal würde ein

Sonderausschuß des Unterhauses sein , aus -

gestattet mit allen Gewalten , die das Haus verleihen kann . Daß
ein Komplot bestand , die südafrikanische
Republik zu st ü r z e n , die Goldminen zu
stehlen , dafür seien vollauf Beweise vor «

Händen . Jameson mag ein unschuldiges oder ver -

hältnißmäßig unschuldiges Opfer gewesen sein , aber wenn
die Schuldigen , seien sie hoch oder niedrig , reich oder arm ,

nicht entdeckt und bestraft werden , werde England in den

Augen der Welt entehrt dastehen .
Als einen gravirenden Beweis für die Mitschuld eng »

lischer Kreise bei dem Beutezug sieht das „ Daily Chro -
nicle " das aus Johannesburg im Dezember a n

Jameson gesandte Schreiben mit dem „be -
rühmten " Hilferufe an . Äas Blatt stellt zunächst fest,
daß die „ Times " schon am L Januar im stände war , den

Brief , freilich mit einigen Wegiassuugen , zu veröffentlichen ,
aber ohne Unterschriften und falfch, nämlich vom 28 . De -

zcmber datirt , während er in Wirklichkeit , nach der am

Freitag erfolgten Bekanntgabe des Reuter ' schen Bureaus ,

vom 20 . datirt war . Unterzeichnet war er aber von

Chas . Bemard , Francis Rhades , Lionel Phillips , John
ayes Hanived und George Farrar , also , wie das genannte
statt hervorhebt , den namhaftesten Jnteressenvertretern der

Chartered Company in Johannesburg . Damit , meint

Daily Chronicle " , sei alles gesagt .
In den englischen Kolonien in Südafrika machen sich

zwei Strömungen in bezug auf die Transvaal - Frage gegen
einander geltend . So meldet ein Telegramm aus Pie t e r -

maritzburg unter dem 22 . d. M. :
Die Uebersendung eines Glückwunsches des Gouverneurs von

Natal Hely Hutchinson an den Präsideuten Krüger wegen
der Zurückwerfung der Jameson ' schen Streitkräfte hat
verschiedene Bemerkungen hervorgerufen . Der Gouverneur
wurde in Newcastle und hier von einem Theil der Menge , welche
auf das Durchpassiren der Jameson ' schen Soldaten wartete , niit
Murren empfange » .

Eine große Versammlung nahm gestern hier einstimmig eine
Resolution an , in welcher die Einmischung des deutschen Kaisers
in die Angelegenheiten Südafrika ' s übel aufgenommen und Chain -
berlain Dank ausgesprochen wird für seine Erklärung , er werde
die Oberherrschaft Englands aufrechterhalten .

Dagegen heißt es in einem Telegramm aus Pretoria
vom 25 . d. Mls . :

Ein Schreiben des ehemaligen Generalanwalts der Kapkolonie
Schreiner an die holländische Zeitung „ Ons land " tritt der

Behauptung entgegen , daß die jüngsten Ereignisse eine Spaltung
zwischen den Holländern und Engländern in Südafrika herbei -
führen müßten . Im Gegentheil würden sich die beide » weißen
Stämme enger verbinden . Falls die Engländer ihre
Vorurtheile gegen die kleinen Völker über -
winden würden , so würden sie anerkennen , daß Präsident
Krüger und seine Bürger , welche Jameson besiegten , für alle
' reien Bewohner Süd - Afrika ' s kämpften .
Jameson ' s Anschlag sei das Werk den Interessen des Reichs

ei » bliche r Spekulanten und werde von allen rechtlich
denkenden Engländern verabscheut .



Ueber das Treffen bei Kriigersdorf waren bisher
sehr unrichtige Mittheilungen verbreitet . ES hieß , die

englischen Freibeuter , die , wie man jetzt weiß , reguläre
Truppen der Sudafritanischen Kompagnie waren , seien von
einer an Zahl überlegenen Truppenmacht geschlagen worden .
Das ist unwahr . Die Buren waren thatsächlich in der

Aiinderheit , höchstens 500 gegen 800 Engländer . Sie

nahmen aber im Vertrauen auf ihre Schießkunde den

Kampf an , ohne auf Verstärkungen zu warten und hatten ,
durch ihr tödtliches Feuer , binnen wenigen
Minuten den Engländern so schwere Verluste bei -

gebracht , daß dieselben sich, wollten sie nicht aufgerieben
werden , ergeben mußten . Die Engländer hatten 80 Todte
und 30 Verwundete , die Buren 3 Todle und 4 Verwundete .
Es war also eine Wiederholung der Schlacht von Majuba ,
wo die Engländer auch mehr Todte als Verwundete hatten ,
was im Kanipf mit regulären Truppen nie vorkomnit . Und
von neuem ist glänzend der Beweis dafür erbracht worden ,
daß eine gute Miliz regulären Truppen — und das

waren die Freischaaren Jameson ' s — weit über -

legen ist . —

Chronik der MnjestätsbeleidigmtgS - Prozesse .
Hannover . Einer Majeftät - beleidigung soll sich am

Freiiag Mittag ein früherer Schlächternieister , jetziger Arbeiter ,
schuldig gemacht haben . Die angebliche Beleidigung soll im
Lokale des Gastwirlhs B. . Marktstraße , mährend einer Unter -
hallung über die Hinrichtung Poblawskys begangen sein .

Bremen . Die „ Bremer Bürgerzeitung " schreibt : Das
Majestätsbeleidigungs » Denunziantenthum scheint sich auch hier
bemerkbar machen zu wollen . Bor «inigen Tagen saßen am
Stammtisch eines Restaurants in der Wachtstraße mehrere
Gäste , welche sich über patriotische Angelegenheiten unter -
hielten . Unter ihnen befanden sich auch der Porzellanwaaren -
Händler Holtmann , hier , Brautstraße wohnhaft , sowie
ein Beamter . Die beiden letzteren geriethen bei der
Diskussion etwas in Harnisch , wobei sich schließlich der Beamte
zu einer unbedachten Bemerkung hinreißen ließ . Der genannte
Holtmann , ein heißblütiger Antisemit , witterte in derselben
eine Beleidigung des Kaisers und hielt es für seine Pflicht ,
sofort die Ahndung dieses Verbrechens zu veranlassen . Er
verließ das Lokal und begab sich aus die Suche nach Polizei . Es
dauerte nicht lange und H. erschien wieder im Lokale , und zwar
in Begleitung mehrerer Schutzleute , welche den „ Majestätsbelei -
diger " sistirten . Als später H. sich wieder niedersetzte , um auf
seine » Lorbeeren auszuruhen , gaben mehrere der anwesenden
Herren ihren Gefühlen lebhasten Ausdruck , indem sie auffälliger
Weise das Lokal verließen . Einige Tage später betrat H. ein
anderes Lokal in der Wachtstraße ; sofort standen aber eine An -
zahl Gäste auf und verließen , ohne ihr Bier auszutrinken , Plötz -
lich das Lokal . Ms dem erstaunten Wirth der Grund hierzu
mitgetheilt wurde , soll er sich veranlaßt gesehen habe » , dem un -
liebsamen Gaste die Thür zu zeigen . I » ähnlicher Weise soll es
dem Manne auch noch in anderen Restaurants ergangen sein .
— Der Verhaftete ist übrigens bereits am anderen Morgen
wieder entlassen worden .

» »

Tentschcs Reich .
— Berlin , 27. Januar . Der Botschafter der

Bereinigten Staaten von Amerika , General
Runyon , ist heute Nacht infolge Herzschlages gestorben . —

- - Di « Reichsregierung und die Währungs -
frage . In dem Bericht über die letzte Bundesrathssitzung fehlt
die Mittheilung über eine die Währungskonferenz - Resolution
deS Reichstages betreffende Entschließung des Bundesraths .
Trotzdem hält die „ National - Zeitung " ihre übrigens offiziös
nicht bestrittene Mittheilung ausrecht , daß Einladungen zu einer
Münzkonferenz nicht «lasten werden . —

— Hammerstein ' s Auslieferung . Das Dekret .
welches die Auslieferung des Freiherrn v. Hammerstein bewilligt ,
ist heute unterzeichnet worden . Der Justizminister wird das
Dekret dem Generalstaatsanwalt am Appelihose in Trani zu -
stellen , um dasselbe zur Vollstreckung zu bringen . —

Oesterreich .
Prag » 25 . Januar . Der der Adreßkommission vorgelegte

Adreßentwurf der Jungczeche » beginnt mit einer Huldigung
an den Kaiser , bekämpft sodann die gegen -
wärtige Verfassung und betont den innigen Wunsch des
böhmischen Landes , daß das Reich des Kaisers in seiner mäch -
tigen und geachteten Stellung den Frieden schützen und wahren
möge . Alles , was zur Erhaltung der Großmacht -
stellung der Monarchie nothwendig sei , solle ge -
meinsam berathen und verwaltet werde » . Der Landtag
sei zu allen wirthschaftlichen , den Kräften der böhmi -
scheu Länder entsprechenden Opfern bereit . Des wei -
teren führt der Entwurf aus , daß nur in der Rück -
erstattung der alten historischen Rechte die Möglichkeit des her -
beigesehnten nationalen Friedens gesunde » werden könne , und
schließt mit der Bitte , der Kaiser möge den Ländern der
böhmischen Krone die alten unveräußerlichen Rechte aus legis -

lative und administrative Unabhängigkeit und
der Krone des heiligen Wenzeslaus den alten Ruhm gebe »,
damit die böhmischen Länder erblühen und erstarken zu eigenem
und festem Schutze der Dynastie und des Thrones .

Aus diesem hyperloyalen Adreßentwnrfe ersieht man , daß
die Schmeichelkünste des Grafen Badeni die Jungczechen kirre
gemacht haben . Das Ergebniß der Verhandlungen der Jnng -
czechenpartei mit dem Ministerpräsidenten scheint zu sein , daß
die Vertreter der c�echische» Bourgeoisie sich auf die Betonung
ihrer nationalen Wunsche beschränken und vollkommen ans ihre
sonst zur Schau getrageneu demokratischen Forderungen ver -

zichten . —
Die deutschen Abgeordneten haben es abgelehnt , an der Be -

rathung der Adresse in der Kommission theilznnehmen . —

Ungarn .
Budapest , 25. Januar . Abgeordnetenhaus . Graf

A p p o u y i motivirt seinen Antrag über eine Verschärfung
der Bestimmungen beim Wahlverfahren . Der
Ministerpräsident Baron Banffy , giebt Hieralls die Er -
klärung ab . er habe nichts dagegen einznwenden , daß dieser An -
trag einem Ausschuffe überwiesen werde , jedoch ohne dast das Haus
über den Zeitpunkt der meritorischen Verhandlung dieses Antrages
schon jetzt endgiltig Beschluß fasse . Im weiteren Verlaufe geht
die Debatte ans den Titel Obergespane über . Der ehemalige
Kultusminister , Graf Csaky , bringt einen Antrag ei »,
wonach weder an Reichstags - Abgeordnete
noch an Regierungsbean , te Vorkonzessionen
oder endgiltige Konzessionen bei dem Bau
von Vizinalbahnen ert heilt werden dürfen .
Der Minister des Innern , Perczel , erklärt sofort , er sei bereit ,
diese » Antrag anzunehmen , meritorisch werde sich der Handels -
minister hierüber äubern . Er habe den Obergespan Dr . Miklos
noch gestern zu einer Aenßerung anläßlich der gegen ihn er -
hobenen Beschuldigungen unlauterer Betheiligung an dem Bau
einer Eisenbahn aufgefordert , worauf dieser seine Demission
überreicht habe .

Dr . Miklos wurde heute aus dem Klub der liberalen Partei
und allen Kasinos gestrichen . —

Budapest , 25. Januar . Abgeordnetenhaus .
Ministerpräsident Baron Banffy willigt ein , daß der

Antrag des Grafen Apponyi »ach seiner Erledigung im Ans -

schuß zugleich mit dem Gesehentwurse über die Knrial -

gerichtsbarkeit in Wahlsachen im Plenum berathen werde . Der
Minister gesteht aber nicht zu , daß mit Rücksicht auf die

jüngsten Wahlen besondere Verfügungen nothwendig seien . Ohne
sich in Einzelheiten einzulassen , könne er doch jetzt schon seine
Zustimmung zum Antrag Apponyi erklären . (Lebhafter Beifall
rechts . )

Bei Erörterung der Angelegenheit des Obergespans
( beiläufig unseren Regierungspräsidenten entsprechend ) Miklos
erklärt der Minister des Innern Perczel seine Zustimmung zum
Antrag Csaky , protestirt aber dagegen , daß aus diesem Anlaß de-

leidigcnde Angriffe gegen den ganze » Obergespankörper gerichtet
werden . Der Handelsminister Daniel erklärt , daß eine Revision des

Vizinalbahngesetzes bereits in Angriff genommen sei . Bis zur
Fertigstellung der neuen Fassung biete der Antrag Csaky gewisse
Garantien , weshalb er denselben annehme . Allen Möglichkeiten
sei jedoch dadurch nicht vorgebeugt , denn diejenigen , denen selbst
die Theilnahme an solchen Unternehmungen durch den Antrag
verboten werde , könnten leicht Stroh niänner vorschiebe ».
Der Minister biete aber volle Garantie , daß auch solche heute
keine Konzession erhallen werden . ( Lebhafter Beifall . )

Schweiz .
I n G e n f ist am 12. Januar im Alter von 26 Jahren

Wilhelm Körner aus Köthen in Anhalt an der Lungen -
tuberkulöse gestorben . Er wurde weiteren Kreisen bekannt durch
seine Verhaftung in Rom anläßlich der Maidemonstration und
den daraus inszenirten Anarchistenprozeß . Jugend , Temperament
und Umgang führten ihn die letzten Jahre ins anarchistische
Lager , doch hatte er niemals am Feldzug persönlicher Verleumdung
und Beschimpfung seiner Genosse » gegen unsere Partei theil -
genommen . Er hinterläßt Frau und Kind . —

Frankreich .
— Ordenssteuer . Man schreibt aus Paris : „ Der

radikale Abgeordnete Michelin beabsichtigt , in der Kammer
eine Vorlage einzubringen , wonach vom 1. Januar 1337 ab
alle französischen und fremden Ordens - Aus -

zeichnungen besteuert werden sollen . Betreffs der

Ehrenlegion würden die Ritter 50 Fr . , die Offiziere
100 Fr . , die Kommandeure 200 Fr . , die Großosfiziere 400 Fr .
und die Inhaber des Großkreuzes 1000 Fr . Steuer zu entrichten
habe » . Die auswärtigen Orden werden mit 20 ( Ritter ) , 40 ,
100 , 200 » nd 400 Fr . besteuert . Die Ordensauszeichnungen im

Kriege sind ausgeschloffen . " Der Gedanke ist gar nicht übel .

Auch für Deutschland wäre eine solche Steuer zu empfehle ». So

lange es noch Leiite giebt , die an Orden Spaß finden , soll man
sie für das Vergnügen auch zahlen laffen . —

Belgien «
— DieGroßindustriellen haben eine Niederlage zu

verzeichnen . Sie wollten nicht dulden , daß der Staat und seine
Organe alle Werkstätten und Fabriken beaufsichtigt , daß der
Staat die Beziehungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitern

gesetzlich regelt . Alle ihre Proteste haben , wie dem „ Hamburger
Korrespondent " geschrieben wird , nichts gefruchtet . Der Kammer -

ausschnß hat einmülhig der Regierungsvorlage zugestimmt , welche
die Grundlagen für alle Fabrikordnungen feststellt , die Rechte
der Arbeilgeber und Arbeiter regelt , die Staatsaufsicht über alle

Werkstätten , die mehr als zehn Arbeiter beschäftigen , sichert und
die Befugnisse der Staatsinspektoren klarstellt . Der katholische
Arbeiterdeputirte de Guchtenaere ist als Referent bestellt und

reicht schon morgen seinen Bericht in der Kamm « ein . —

Spanien .
Madrid , 26 . Januar . Der Min ister rath wird sich

morgen mit der Schaffung eines Einfuhrzolles für
Kuba beschäftigen . Mehrere Minister verlangen , daß diese
Steuer sowohl auswärtige wie einheimische Produkte trifft . —

Rumänien .

Bukarest » 26 . Januar . In der gestrigen Sitzung der Kammer
«klärte der Minister Fleva . daß er mit Rücksicht auf die an ihn
gestellte, aber zurückgezogene Interpellation des Abgeordneten
Czuresko sowie infolge des Kammervotums von » 24. d. Mts . ,
welches einen indirekten Tadel gegen ihn enthalte , seine Eni -

laffung gebe . Fleva verließ alsdann die Minist « bank und nah >n
unter den Abgeordneten Platz . Die Ersetzung Fleva ' s soll un -
verzüglich erfolgen .

Was die Ursache des Rücktritts des Ministers Fleva ist ,
wird in den Depeschen aus Bukarest streng geheim gehalten . Einige
Aufklärung giebt folgende Bukarester Meldung der „Voss. Ztg . " :

„ Die Regierung dehnt die Depeschenzenfur auch
auf die Absendun g parlamentarischer Berichte
aus . Es soll dadurch verhindert werden , daß Mittheilungen ins
Ausland gerathen über die Anfrage des Abgeordneten Dobrescu
an den Finanziniiiist « Cantacnsino über den Verbleib der
für die Statue Joan Bratianus gesamnielten
Gelder und über die darauffolgenden Skandal -

s z e n e n in der Kam m e r . " —

Serbien .

Belgrad , 25 . Januar . Der Finanzausschuß beendigte die

Prüfung des Budgets , indem er 3 Millionen abstrich .

Bulgarien .
— Das Ministerium Sloiloiv »vill zurücktreten .

Der Fürsi amüsirt sich so gut in Paris , daß er an die Rückkehr
zu seinen getreuen Unterthanen vorläufig nicht denkt . Die Ver -
hällnisse in dem unglücklichen Lande sind so zerfahren , daß man
auf sehr große Ueberraschungen gefaßt sein muß . —

Türkei .

Koustantiuopel » 25. Januar . Aus amtlicher türkischer
Quelle verlautet : Nach eingelangten Berichten betrug die Zahl
der zur Zeit der Einnahme der Kaserne von Zeitun durch die
Insurgenten in derselben befindlichen türkischen Soldaten 562 ,
ivobei die Zahl der Wachmannschaft vo » Eridjek und Ghenksun
nicht mitgerechnet ist . Von diesen Soldaten konnten sich zu ver -
fchiedenen Zeiten nur 97 in Sicherheit bringen . In den » Bette
des Zeimn durchfließenden Wassers »vurden an 60 Leichen
v o i» Muselmanen gefunden , welche unter den

g r a u s a n» st e n Umständen ermordet ,v o r d e n
»v a r e n. In allen übrigen Theilen des Reiches herrscht voll -

ständige Ruhe und Ordnung .
— Eine verunglückte Ehrenrettung der

Armenier . Die „ Eoang . Allianz " veröffentlicht „ Autbentische
Nachrichten über Einzelheiten der Metzeleien in der Türkei " . Es
soll damit beiviesen iverden , daß alle Geivaltthätigkeiten von den
Türken ausgegangen seien und die ar »i >en Armenier zu Tausende »
abgeschlachtet ivurde ». Hunderte vo » armenischen Kirchen seien
zerstört , viele Armenier wären dem sicheren Tode nur dadurch
entgangen , daß sie ihre » Glauben abschivuren und z»in Islam
übertraten . Demgegenüber »veist der „ Hamburgische Kor >

respondcnt " ans erne Mittheilung der „ Moskoivsnja Wsedo -
wosti " über de » Bandalismus hin , »velchen die Arraeni « in
Transkaukasien ausüben . Die dortigen Geistlichen beklagen sich
fortwährend über zerstörte Kirchen , Heiligenbilder und über ver -
stümmelte Grabschriften und historische Denkmäler . Das genannte
russische Blatt versichert , daß diese Klagen durchaus nicht auf
irgend »velcher Mystifikation , fondern lediglich auf Wahrheit be-
ruhen . De » Armeniern ist besonders daran gelegen , zu beweisen ,
daß ihr Stamm ältere Rechte in Transkaukasie » hat als der der
Griisin « , und für diesen Zweck ist ihnen kein Mittel zu schlecht .
Die Verwaltiliig liegt dort meistentheils in Hände » von Armeniern ,
fo daß die Klagen nur durch muthige Geistliche in die Oeffent -
lichkeit gelangen können . —

Amerika .

Washington » 25 . Jainiar . Die Subkommission für
Schifffahrt des im Schooße des Senats bestehenden Handels -

auSschufles hat beschlossen , sich gegen die freie cht ff�

fahrts - Bill zu erklären , welche die Eintragung im Auslände

gebaut « Schiffe in das amerikanische Regist « zuläßt , und hat

ferner beschlossen , sich günstig für das Gesetz anszusprecheu .

welches den Theil des bestehende » Gesetzes aufhebt , der Schisse
anderer Länder von der Zahlung eines Tonnengeldes befreit ,
wenn die betreffenden Länder Reziprozität gewähren . j

New - York , 26 . Januar . Ein Telegramm des „ New - Jork
World " aus Caracas meldet , daß General Uzlar aus den

Vereinigten Staaten dort eingetroffen sei und dem Präsidenteii
von Venezuela Crespo ein Schreiben des Präsidenten Cleveland

überreicht habe , in welchem derselbe sich an das Volk v « l

Venezuela mit der Bitte wendet , es möge sich während der

gegenwärtigen Krise jedes gewaltthätigen Vorgehens enthalte «.
Demselben Blatte wird fsnier aus Caracas gemeldet , der Vize -
Präsident des Obersten Gerichtshofes R o j a s habe geäußert , daß

Venezuela aus freien Stücken die Thätigkeit der ameri -

kanischen Kommission unterstützen werde , indem es die

auf die Grenzfrage bezüglichen Aktenstücke und Karten zur Ver -

fngung stelle . —

Kuba .

— Einer in Madrid ausgegebenen Depesch e
aus Kuba zufolge leidet Maximo Goinez an einer alten Wunde
und soll lebhafte Unruhe zeigen . Eine Schaar der Aufständischen
unter Lacret wurde bei dem Versuche , in die Provinz Matanzas
einzudringen , zurückgeschlagen . —

Afrika . ;
Ada - SagamuS , 26 . Januar . ( Agentia Stefans . ) Fetter

kam im italienische » Lager an und berichtete , er habe am Sonn -

tag Menelik einen Besuch abgestattet . Derfelbe habe ihm dgs
Anerbieten , der Garnison in Makalle mit
den Verwundeten , Waffen . Munition und

Gepäck freien Abzug zu gewähren , erneuert .

Felter sei am Montag nach Makalle gegangen , um
mit Galliano zu konferiren ; er habe festgestellt , daß
das Wasser bereits ausgegangen war . die
T h i er e hatten s ch on seit 1l Tagen keines « halixu ;
die G a r n i s o » sei auf eine Ration von ' / « Liter sehr
schlechten Wassers pro Mann und Tag fest -

gesetzt worden . Um Zeit zur Festsetzung der Abzügs -
bedmgmigen und Garantie » zu habe », sei Felter in das Lager
Meueliks zurückgegangen und habe Wasser für Mo y tag
erbeten und erhalten . Indessen habe Galliano d�n
für die Vertheidigung Makalles eingesetzten Rath v « -
sammelt und die betreffenden Maßnahmen beschlossen .
Jnfolgedeffen habe Felter am Dienstag vo » Menelik einen Brief
erhalten , in welchem der Garnison freier Abmarsch mit
de » Frauen , Verivundete » , Waffen , Minlition und Gepäck b e -

w i lli g t wird , »im nach Adigrat zu gehen , und ferner einen

Brief Makoniien ' s , in welchem derselbe zustimmt , sich zum
Bürgen für die Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen z »
machen . Die Garnison verließ das Fort am Mittwoch .
Lieutenant Feller miethete und kaufte Kameele und Maulthi « e
für den Transport des Gepäcks . Galliano wird Donnerstag
sein Lager nahe bei dem Lager Ras Makonnen ' s aufschlagen , der
als Bürge dient . Am vorigen Freitag machre sich Galliano mit

seiner ganzen Kolonne auf den Weg nach Adigrat und zwar in
kleinen Etappen wegen des Transports ein « Anzahl Ver -
wundeter und der Artillerie . In Mai - Makden fand Rast statt .
Soniiabeiid kamen sie bis Uogera , wo Sonntag gerastet iverden

sollte und von wo Feller nach dem italienischen Lag «
vorausging , um die Briefe des Regus Menelik zu über -

bringe ». Die Offiziere , Unteroffiziere und Soldaten befanden sich
alle wohl ; nur drei verivundete italienische Soldaten waren dar -
unter . Ueber die vo » einem Kundschafter gemeldete angeblich
»ach dem Weggang Felters entstandene Schwierigkeit unter den

Schoanern ist keine weitere Nachricht eingegangen .
Galliano soll vor dem Verlassen Malalle ' s die Festungswerke

zerstört haben . —

Mai - Mcgelca , 25 . Januar . ( Agentia Stefam . ) Lieutenant

Felter ist nnnmehr in » Lager eingetroffen und überbrachte Briese
des Negus Menelik an den König von Italien und den General
Baratieri . Der Negus ersucht in denselben um. Absendung
eines Bevollmächtigten zum Zwecke der Friedens -
» n t e r h a n d l u n g en . Lieutenant Felter berichtete , daß
Oberstlieutenant Galliano n » d sein Bataillon in Begleitung von
Ras Makonnen und Ras Alula in gutem Zustande weit « «

rnarschirun . —

Die Denkschrift , betreffend die Verwendung deS Afrika -
fonds , welche dem Reichstage zugegangen ist , zeigt , daß die An -

spräche und Forderungen , welche im Jahre 1335 an den Afrika -
fonds herantraten , mannigfach und vielseitig waren , wie es bei
der in stetem Fluß begriffenen Entwickelung uns « « kolonialen
Verhältnisse nicht anders zu erwarten ist . Die Ausgaben für
das Togogebiet bezogen sich wesentlich auf eine Unterstntzimg
der Togoexpedition und der topographische » Skbeiten des
Dr . Gruner , Lieutenant v. Döring und der botanischen des leider

verstorbenen Botanikers E. Banmann . I » Kamerum sind be -

sonders die botanischen und »leteorologischen Arbeiten weiter -

gefnbrt und Subventionen zur Herausgabe von Karten bewilligt .
In Ostafrika hat Dr . Lent seine topographischen Aufnahmen am

Kilimandscharo leider nicht zu Ende führen können , und es sind
daher diese sehr werthvolle » Arbeiten nur ei » Torso geblieben ;
doch wird der Versuch gemacht werde » , das überreiche Material

für die im Werk befindliche Karte von Dtutsch - Ostasrika im Maß -
stabe von 1 : 300000 zu verwerthcn . In erfreulicher Weisechat unttr
den Offizieren und Beamte » des Schutzgebietes das Verständniß für
die Wichtigkeit der Beschaffung vo » Unterlagen für eine Verbesietun ' g
der Karten Ostafrika ' s Platz gegriffen , wie die Fülle des zu -
strömenden Kartenmaterials zeigt . Eine wesentliche Beihilfe hat
der Afrikafonds für die Malaria - Untersnchnngen des Dr . Pkehn in

Tanga und für die meteorologischen Arbeiten des Dr . Maurer

beivilligt , da im letzteren Falle das bisherige Beobachtungs -
material nicht vollwichtig ivar , um ans ihm zuverlässige
Schlüsse und Mittelwerthe über die klimatischen Verhältnisse ab -

zuleiten . Ostafrika war daher auch das einzige deicksche
Schutzgebiet , üb « dessen Klima trotz der Massenhafttgkeit
des eingegangenen Materials zuverlässige Daten nur in sehr
geringem Umfang bis jetzt haben veröffentlicht werden könnet, .

Zu der neuen Expedition in Neu - Guin » a hat der Afrikafonds
ebenfalls einen erheblichen Beitrag geliefert . Die Expedition soff ,
von Stephansort an der Astrolabebai aus vordringend , die Lage
des Bisniarckgebirges ausklnren » nd einen der höchsten Gipfel zu
ersteigen suche », um sodann den Rückweg ist östlicher Richtung
aus Finschhafcn zu nehmen . Fernere Zuwendunaen sind für
Sprachforschungen , die botanische Zentralstelle , wissenschäftljche
Sammlungen und das Jnstilut Kolonial gemacht worden . Dös »
Fonds standen bis jetzt jährlich 200 000 M. zu Gebote . —

Vertreter aller Parteien des Reichstages hatten eine
Vorbesprechung über die geschäftliche Behandlung des bürgerlichen
Gesetzbuches , die nach Abmachung der anwesenden Abgeordneten
als streng vertraulich zu betrachten war . Trotzdem theilte die
„Posi " in ihrer Nr . 23 einiges aus diesen Verhandlungen mit .

In welcher Weise selbst in kleinlichen Dingen die „ Post "
mit der Wahrheit umgeht , illustrire folgendes : Alles wesentliche ,
was die „ Post " ans dieser Besprechnng mittheilt , ist direkt der
Wahrbcit widersprechend . Vorab mag eins bemerkt werden .
Mit Rücksicht ans den lediglich informatorischen Charakter jener
Besprechnng und mit Rücksicht auf vorher über diese Berathnng
von freikonservativer Seite nahestehender Stelle ver -
breiteten Unwahrheiten war zu Beginn der Besprechung

hervorgehoben , daß die Besprechung einen streng vertraulichen



Charakter behalten und auS derselben nichts veröffentlicht
werden solle , da sie lediglich dem Seniorenkonvent als Unterlage
sür die Art der Berathnng dienen sollte . Diesem Wunsch wider -
sprach niemand . Der Berichterstatter der freikonservativen
„ Post " scheint gemeint zu haben , seinem Anstandsgefühl und den
Interessen der „ Nost " dadurch gleichermaßen zu genügen , daß er
lediglich Unwahrheiten dieser freikonscrvativen und vielleicht auch
anderen • jeitnngen übermittele . Demgemäß theilt er eine Reihe von
Einzelheiten aus der Besprechung mit , die lediglich dem Gebiete
albernster Erfindungen angehören und krönt sein Lügengebäude
»nit der Behauptung , es sei beschlossen , nur einzelne Materien
an die Kommission zu verweisen . — Die Tendenz dieser Lügen
geht offensichtlich dahin , dem Reichstag das Ansinnen einer
ea bloc - Annahme schmackhafter zu machen . Wir hätten aus jener
Besprechung nichts mitgetheilt , weil sie eben streng vertraulich
rvar und lediglich eine interne Angelegenheit des Reichstags be-
traf . Nachdem aber die albernen Unwahrheiten durch die „ Post "
und ihre Hinterleute verbreitet sind , nehmen wir keinen
Anstand , den wahren Verlauf jener Besprechung mit -
zutheilen . Jene Besprechung sollte lediglich dazu dienen .
dem Seniorenkonvent eine Unterlage für die Entscheidung
zu . geben , welche Art der Behandlung des Gesetzentwurss die
zweckdienlichste sei . An der Besprechung nahmen die Abgg .
Spahn ( ultr . ) , von B u ch k a ( kons . ) , von C u n y ( natl . ) ,
Schröder ( fr . Bd. ) . K a u f in a » n (fr . Vp. ) , Stadthagen
<Soz . ) , vonDzeembowski - Poniian ( Pole ) und Biel -
haben ( Ant . ) theil . Nur von einerSeite , derenAusführungen beut -
lich zeigte », daß sie weder mit dem Inhalt »och mit der Form des Gesetz -
Entwurfs auch niw annähernd bekannt sei , wurde als Herzens -
wünsch en bloc - Annahme verralhen . Bei den übrigen Abgeordneten
bestand Einheit der Anschauung dahin , daß eine Kommissions -
berathung durchaus erforderlich ist . Differenzen bestanden nur
darüber , ob der Weg einer Ueberweisung nur einzelner Ab -
schnittt oder ob der Weg einer Ueberweisung des gesammten
Gesetzentnrurss schneller zur Erledigung der Vorlage führen werde .
Da lediglich konservative , freikonservative , nationalliberale , ultra -
mvntane und freisinnige Abgeordnete , aber kein Abgeordneter
der sozialdemokratischen Fraktion , der Volkspartei , der polnischen
und antisemitischen Fraktion zu den Beraihungen des Entwurfs
in erster oder zwerter Lesung zugezogen waren . da ferner
die Berathnng nur einzelner Materien u. a. eine endlose
zweite Berathung im Plenum nothwendig nach sich ziehen
muß und da endlich eine Verständigung über die Materien , deren
besondere Berathung nothwendig erscheint , in der Kommission
febr leicht sein würde , so wnrde fast einstimmig , auch von
Siadthazen , dkm Vorschlag des konservativen Abgeordneten
von Bnchka zugestimmt , nach der ersten Be¬
rathung des gesammten bürgerlichen Gesetz -
buchs nebst Ei » s ü h r un g s g e f e tz einer Kom -
Mission zu überweisen und i » dieser zunächst be-
stimmte Materien zn berathen , auf deren Berathung einzelne
Fraktionen besonderes Gewicht legen . Der Vorsitzende erhielt
ausdrücklich die Ermächtigung , dies als Wunsch der Theilnehmer
an der Berathung dem Seniorenkonvent mitzutheilen — also
aenau das Gegentheil von dem , was die „ Post " vorflunkert . Wir
theilen noch mit , daß als besonders zu beratbende Theile des
bürgerlichen Gesetzbuchs bezeichnet sind : Z 6 ( Einführung einer
Entmündigung wegen Trunksucht ) , § 10 ( Folgepflicht der Frau ) ,
§ 108 ( Beschränkung des väterlichen Rechts ) , § 8 21 —8S
( jnriflische Personen , Vereinsrecht ) , Z§ 221 —225 ( Selbsthilfe ,
Aushebung der persönlichen Freiheit aller Arbeiter ) , § § 235 ,
267 , 331 , 340 - 355 , 381 —390 , 392 - 407 ( durchweg : besondere
Beschneidnng der schmalen Rechte des werkthätigen Volks ) ,
88 527 - 589 ( Miethe und Pacht ) , 88 603 - 641 ( Arbeits -
und Werkvertrag ) , 88 808 —838 ( Sonderrechte sür Jagd -
besitz «, Verantwortungsfreiheit derBeamten bei
u n e r l a u b t e n H a u d l u » g c n ) , 88 1282 —1563 ( Ehren -
recht ) � § § 1569 —1750 ( Unterhaltungs pflicht und Rechte
unehelicher Kinder ) , 88 1751 — 1899 ( Bormundschaft ) .

Vor kurzer Zeit äußerte König Stumm , der Alleinherrscher
aller Neunkirchener , eine Zeitungsnachricht sei unwahr , wenn sie
in einem ihm besonders verhaßten Blatte stände . Die „ Post " ist
Leiborgan des bekannte » Herrn . Schade , wenn diese Abladestelle
für kapitalistische und sonstige Unwahrheiten Herr » Stumm ver -
haßt würde . Wir empfehlen das Blatt der Schlotbarone und
Schnüffetkunden nach wie vor der Gunst des Frhrn . v. Stumm .

Von der Agitation . In Bernburg sollte am letzten
Dienstag Genossin Kähl « in einer Versammlung über : Die
wirthschaftliche Lage der Frau reden . Dem Ein -
beruser der Versammlung ging jedoch auf seineAnmelduug folgendes
polizeiliche Schreiben zu : „ Die heute eingegangene Anmeldung ent -
spricht nicht der gesetzlichen Vorschrift , indem der Zweck der Ver -
sanjmlung nicht genau angegeben ist . Die A b h a l t u n g
der Versammlung ist daher unzulässig . " Vergangene »
Herbst hat dieselbe Tagesordnung derselben Behörde
genügt , um ihr g e u ü a e n d K l a r h e i t über den Ziveck der
Versammlung zu verschaffen . — In K a r l s r u h e wurde eine
Versammlung , in der Genosse Hoch ans Hanau über „die Be -
dentnng der Gründung des Deutsche » Reiches für das Proletariat "
sprach , vom überwachenden Amtmann aufgelöst .

Partei - Organisation . I m sozialdemokratischen
Verein in Stuttgart erstattete der Vorsitzende am
23 . d. M. den übliche » Jahresgeschäflsbericht , ans dem zu er -
sehen war , daß im Jahre 1895 32 Vorstandssitzungen und
9 öffentliche Parteiversammlungen staltgefunde » haben ; außer -
dein wurde eine Märzfeier , eine Maifeier und eine Gedächtniß -
feier für den Genossen Engels veranstaltet . Tie Gesammtzahl
der Mitgliedschaft Stuttgart belänst sich gegen 1300 . Nach dem

Kassenbericht beliefen sich die Einnahme » des
Vereins auf 3833,39 M. , einschließlich 128 . 08 M. Kassen -
bestand ; die Ausgaben betrugen 3683,55 Mark , wovon
1176,60 M an die würltembergische Landeskasse abgeliefert
wurden . Für die Essener Verurtheilten wurden bis jetzt über
1600 M. gesammelt . Zum Vorsitzenden des Vereins wurde Ge-
nosse Sperta gewählt .

DersozialdemokratischeWahlvereininElms -
Horn weist in feiner Abrechnung in Einnahme und Aus .

g a b e 2235�6 M. aus . gegen 1994,34 M. im Vorjahre , also
«in Mehr von 240,92 M. ; die Mitgliederzahl belief sich auf 181 ,
gegen 120 im Borjahr .

Amnestirt ist auch Genosse Klement in Kaisers -
lautern von 3 Strafen , darunter einer wegen groben Unfugs ,
den er begangen haben sollte , weil er gelegentlich eines Jubel -
festes de ? 8. Jnfanterie - Regiments sei » Haus mit einer rothe »
Jahne dekorirt hatte .

Gemeinderathswahle » . Der sozialdemokratische Wahl -
verein in Langenbiela » beschloß , sich an den rm März
statlsindenden Gemeinderalhswahlen durch Aufstellung eigener
Kandidaten zu betheiligen .

Ueber die Art der sozialistischen Agitation i » Rnffland
wird uns geschrieben : Eine unter dem Titel „ Ueber die Agitation "
unter unseren Genossen in Rußland verbreitete hcktographirte
Broschüre kritisirt die zur Zeit dort übliche Methode Anhänger
für uusere Ideen zu gewinnen , die darin bestand , daß
die begabtesten Arbeiter in kleinen Zirkeln über die

Theorie des wissenschaftlichen Sozialismus belehrt wurden .

Diese Arbeiter verlören durch ihre einseitige Beschäftigung
mit der abstrakten Wissenschast die Fühlung und den

Einfluß auf die Arbeilermasse . Es sei überhaupt nicht

zu erwarten , daß diese letztere sich sür das Ideal der politischen
Freiheit begeistern werde , bevor sie die Nothwendigkeit derselben

für die Wahrung ihrer materiellen Interessen begriffen

habe . DaS Berständniß für diese Nothwendigkeit könne aber der

Arbeitermasse nicht theoretisch beigebracht werden , sondern nur
dadurch , daß unsere Genossen die Führung
ihrer wirthschaftliche « Kämpfe übernehmen und
die Kollisionen der Arbeiter mit den Unternehmern und der sie
schützenden Staatsmacht ausnutzen , um den Arbeitern den Zu -
sammenhang zwischen ihren Lebensinteressen und der politischen
Freiheit klar zu mache » .

In der letzten Zeit ist es unseren Genoffen in einigen Fällen
thatsächlich gelungen , durch den Beistand , welchen sie den Ar -
beiter » bei ihren wirthschaftliche » Kämpfe » geleistet haben , in
der Arbeitermasse Sympathien für die sozialdemokratische Be -

wegung zu erwecken .

Todtcnliste der Partei . In Leipzig starb der Genosse
ermann Gelbe ; in Wandsbeck verlor unsere Partei in
arl Meyer einen brave » Mitstreiter . Genosse David

D ö b e r e i n e r in H o f , der stets in der vorderste » Reihe der

Kämpfer sür unsere Sache stand , ist im Alter von kaum 23 Jahren
gestorben .

Polizeiliches , Gerichtliches ,c .
— G e n o s s e W i l d e in S o l i n g e n , der frühere Re -

dakteur der „ Bergischen Arbeiterstimme " , stand am 24 Januar
vor der Straskammer zu Elberfeld . Das 71. Jnsant . - Reg . in
Erfurt soll durch einen der „ Erfurter Tribüne " entnommenen
Artikel beleidigt worden sein . Genosse Hülle in Erfurt wurde
von derselben Anklage freigesprochen , in erster Instanz
auch Genoffe Wilde . Die Strafkanimer kam gester » zum Schuld -
s p r u ch und verurlheilte den Angeklagten zu 20 M. Geldstrafe .

Ju Brauuschweig dauert der Ausstand der Schleifer
der Firma Grimme , N a t a l i s u. K o. unverändert fort .
Einer Meldung des „ Braunschweiger Volksfreunds " zufolge sieht
sich die Firma genöthigt , die Arbeiten nach außerhalb zu ver -
geben , da sich sür die Ausständigen bis jetzt noch kein Ersatz ge -
funden hat .

Zum Kopenhagener Schnhmacherfireik . Die Aktien «

gesellschaft von W. S ch ä f e r u. C o. in Kopenhagen hat ein
Zirkular folgenden Inhalts versandt : „ Herr . . . . .Wie
Ihnen bekannt , hat der sozialistische Fachverein „ Schuhmacher -
geselleii ' Verband " den Kopenhagener Schuhsabrikanten eine
Arbeitseinstellung verursacht , theils um denselben eine » sozia -
listische » Normalarbeitstag , theils ganz uninögliche Lohnsätze
aufzuzwingen , ans welche der hiesige Fabrikantenverein nicht ein -

gehen kann , indem unser Lohntarif sehr hoch ist und ein Geselle
bei dem gegenwärligen Lohntarif einen guten Wochenlohn ver -
dienen kann . Unsere Absicht mit diesem Schreiben ist ,
Sie zu bitten . gefälligst mitwirken zu wollen , daß wir

Arbeiiskraft erhalten können , und sofern Sie junge
flinke Schuhmachergesellen keimen sollten , diese sobald als mög -
lich zn veranlassen , daß sie hierher kommen und Arbeit als
Zwicker nehmen . Die Arbeitszeil ist zehn Stunden täglich und
unsere Lohnsätze sind von der Ar >, daß blos einigermaßen fach -
kundige Schuhmachergesellen nach kurzer Zeit einen durchschnitt -
lichen Wochenverdienst von 20 bis 24 Krone » erlangen können .
Die ersten 14 Tage , oder bis die betreffenden die nothwendigen
Fertigkeiten erlangt haben , garantiren wir denselben einen festen
Lohn von 15 Kronen pro Woche , und es ist selbstverständlich ,
daß sobald betreffende ihre Arbeiten zu unserer Zufriedenheit
ausführen , sie aus dauernde Arbeit rechnen können . Wir hoffen ,
daß es Ihnen glücken möge , uns einige Leute zu schaffen " jc .

Zu diesem Zirkular , das i » dänischer , schwedischer
und deutscher Sprache versandt worden ist , wurde uns aus
Kopenhagen berichtet : „ Der ganze Inhalt des Zirkulars ist un -
wahr . Nicht der Fachverein ist schuld an der Arbeitseinstellung ,
sondern die Fabrikanten haben ihn durch Kündigung des Lohn -
lariss hervorgerufen . Weiter sind nicht 20 — 24 Kronen der Durch -
schnittslohn , sondern nach einer Statistik ans dein vorigen Jahre
betrug der Dnrchschnittslobn bei etwas über 300 Arbeitern nur
etwas über 17 Kronen . Mit dem garantirten Wochenlohn von
15 Kronen ist es ebenfalls nichts , denn die Firma I . Johnsen
z. B , deren Inhaber Vorsitzender des Fabrikantenvereins ist ,
stellt das ganze Jahr Schuhmachergesellen zum Zwickenlerne »
ein ; den ersten 14 zahlte er sage und schreibe : sechs Kronen
Wochenlohn , » nd die Gesellen werde » in der Regel
bald wieder entlassen . Die dänischen Schuhmacher bitten nach
allem die deutschen Kollegen auf das inständigste , sich
bei Arbeilsangeboten aus Dänemark vorzusehen und den Kopen -
Hagener Kameraden Solidarität zu bewahren . Durch das in
Gotha erscheinende Schuhmacher - Fachblatt werden die deutschen
Schuhmacher sortgesetzt über den Stand des Slreiks in Kopen -
Hagen unterrichtet werden .

VeolÄminIungen .
Eine Gedächtniß - Feier . Am 23. Januar sind zehn

Jabre verflossen , daß eine große Anzahl Mitglieder der

polnisch - sozialistischen Partei „ Proletariat " der russischen
Despotie zum Opfer fielen . Vier der Angeklagten :
Peter Bardowski , Friedensrichter ; Stanislaus
K u n i ck i . Ingenieur . Michael Ossowski . Schuhmacher
und Tuchmacher Johann P i e t r u s i » s k i wurde » zum Tode
durch den Strang , die übrigen 23 , darunter viele Warschauer
Studenten zu 10 bis 20 Jahren Zwangsarbeit i » den sibirische »
Bergwerken verurtheilt . „ Bier Galgen und 283 Jahre schwerer
Arbeil " war das Urlheil der blutdürstigen Kreaturen des russischen
Zaren , das am 20 . Dezember 1885 von ihm bestätigt wurde und
am 23. Januar 1886 von seinen Henkern vollstreckt wurde .

Im Angesicht ihres Todes unter dem Galgen riefen die vier

Opfer : „ Es lebe das Proletariat ! " „ Es lebe die Freiheit !"

Unsere Genosse » in Polen haben für eine rastlose achtjährige
Thäligkeit für das Proletariat diese Opfer tragen müssen ; die

Opfer unserer polnischen Genosse » , ivelche langsam in den
russischen Kerkern und den sibirischen Bergwerken zu Tode

gemartert werden , belaufe » sich bis heule nach vielen Tausenden .
Die polnischen Sozialisten Preußens , Oesterreichs und

Rußlands veranstalteten auch aus Anlaß dieser vor
10 Jahren an ihre » Genossen begangenen Morde in allen

größeren Städte » Gedächtnibseiern .
Eine solche fand am Sonntag in Berlin bei Znbeil statt .

Ter Saal konnte die Theilnehmer nicht fassen , viele der Er -

schiene »«! mußten in dem angrenzenden Zimmer Platz suchen .
Genoffe Wawzsynkiewicz gab einen längeren Bericht über die

Thäligkeit der 4 Hingerichteten Genoffen , worauf die Anwesenden
das Andenken der Märtyrer sür die Proletariersache durch Ans -
sieben von ihren Plätzen ehrten . Nach einer sehr regen Dis -

kussion wnrde zum Schluß eine Resolution angenommen , in der
das Andenken der Hingerichteten gefeiert und das Gelöbniß ab -

gelehnt wird , im Geiste der Verstorbenen weiter zu wirke ».

Eine Mitgliederversammlung des Verbandes der
Maurer der Zahlstelle » Berlin tagte ain 19. Januar bei

Cohn , Beuthstr . 22. Nachdem der Bevollmächtigte die Anwesen -
den zum neuen Jahre begrüßt und sie aufgefordert hatte , recht

rege sür den Verband zu agitiren , berichtete er über die Thätig -
keit der örtlichen Verwaltung im verflossenen Jahre . In den
II Mitglieder - und 2 Wanderversammlungen wurden
mehrere wissenschaftliche Vorträge abgehalten und die

Vereinsallgelegenheiten znr Zufriedenheit aller erledigt . Auch
hinsichtlich der Mitgliederzahl könne man , trotzdem sie noch nicht
so groß ist , als sie eigentlich sein müßte , mit Befriedigung aus
das verflossene Jahr zurückblicken . Hierauf schritt man zur
Neuwahl der örtlichen Verwaltung und wählte zum ersten
Bevollmächligten Warm , zum zweiten Leo » Hardt , zum
ersten Kassirer B a g a n z . zum ziveiten Panzer , zum ersten

Schriftführer GareiS , zum ziveiten Fröhlich , zu Revisoren
Braun . Thiel und L a m p r e ch t , zum Hilfskassirer sür den
Norden Berkhan , für den Osten L e o » h a r d t , sür den Südosten

anst , für den Süden Riethdorf , für den Westen Lehmann , sür
chöneberg H e n z e , für Moabit Thiede und sür Wedding » ud

Gesundbrunnen Hermann Raschle . Sodann verlas der

Kasfirer die Abrechnung vom 4. Quartal 1395 . Diese ergab eine
Einnahme von 538,01 M. und eine Ausgabe von 443,29 M. ,
demnach blieb ein Bestand von 94,72 M. Die ganze Jahres -
einnähme betrug 2271,74 M. und die Ausgabe 2164,77 M. ,
inkl . 1540 Mark , die an die Hauplkasse abgesandt
wurden . Es blieb also ein Bestand von 116,97 Mark .
Dem Kassirer wurde Decharge ertheilt . Hierauf hielt
Genosse Paul Jahn einen Vortrag über den Werth der Ver -

lürzung der Arbeitszeit , der großen Beifall fand . Ein Kollege
schilderte dann die Verhältnisse auf dem Bau der Straußischen
Aktiengesellschaft in der Polsdainersiraße . Dort zahle der

Maurerpolier Stief Löhne von 45 bis 55 Pf . , trotzdem der Sub -
direktor der Aktiengesellschaft angeordnet habe , den durch -
schnittlichen Lohn von 55 Pf . zu gebe ». Hieraus könne
man erseben , daß dieser Polier rein willkürlich verfahre . Ferner
erlaube sich dort der sogenannte Postengeselle ganz un -

gehörige Redensarten gegen die Gesellen . Leider gäbe es auf
diesem ' Bau auch Gesellen , die sich freuten , wenn einer der un «

bequemen Mahner , der sie an ihre Pflicht erinnert , einer Orga -
liisation beizutrelen , Feierabend bekommt , weil er gegen die

Uebelstände auf dem Bau Einspruch erhob . Angesichts solcher
Elemente werde es wohl sehr schwer halte », eine Lohnbewcgnng ,
falls sie uns aufgezwungen werde , einigermaßen erfolgreich durch -
zuführen . Hierauf wurde die gut besucbte Versammlung mit
einem dreifachen Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung ge -
schloffen .

Im Verband deutscher Korbmacher , Filiale Berlin
hielt am 20 . Januar Herr Guido Geschke einen durch
Experimente erläuterten , sehr amüsanten Vortrag überHypnotis -
mus , wodurch den Zuhörern ein genußreicher Abend bereitet
wurde . Der Kassirer verlas dann die halbjährige Abrechnung ,
die sich wie folgt stellte : Einnahme 92 M. , Ausgabe 18,40 M. ,
Bestand 73,60 M. ; davon wurden an die Hauptkasse 66,78 M.

abgeliefert , so daß 6,82 M. Ueberschnß bleiben . Die Mitglieder -
zahl betrug am Ende des Quartals 99. Der Kasfirer D. erhielt
Decharge . An stelle Brnckner ' s wurde Seefeld zuui Mitglied
der Agitationskoiiilnissioll gewählt . Einem Antrag , dieses Jahr
wieder ein Stiftungsfest abzuhalte », stimmten die Mitglieder zu
und wählten Vogt , Hann ig . Westphal , Neu mann ,
und M a l y in das Vergnügungskoinitee .

Reinickendorf . Am Sonntag tagte in Grunow ' s Lokal ,
Nordbahnslr . 15, eine Volksversanimluilg , wo Genosse A. Jac obey
über die Frage referirte : Wie stellen sich die Arbeiter Reinicken -

dorfs zur bevorstehenden Gemeindewahl ? Der Referent
führte unter Zugrundelegung der Städte - und Landgemeinde -
Ordnung klar vor Augen , daß es nicht richtig sei , bei dem heutigen
Bestreben aller bürgerlichen Parteien und der Regierungsorgane :
die sozialdemokratische Partei vo » allen Körperschaften möglichst
fern zu halten , den Gemeindewahlen gegenüber einen negativen
Standpunkt einzunehmen . Das hierbei i » Frage kommende

Dreiklasse » - Wahlsystem mit öffentlicher Stimmabgabe bilde

ohnehin für die bürgerlichen Parteien ein festes Bollwerk .
welches unsererseits schwer zu durchbrechen ist ; indessen
hat die sozialdemokratische Partei auch hier mit Erfolg
Bresche gelegt . Der Einwand , daß die Gemeinde -

wählen eine höhere politische Bedeutung nicht hätten ,
sei insofern hinsällig , als die Gemeinden im wahren Sinne des

Wortes als staatliche Organisationen anzusehen sind , und überall ,
wo bisher die sozialdemokratische Partei Gelegenheit gehabt habe ,
durch Vertreter in den Gemeinden mitzuarbeiten , sei die Nützlich -
keit und Nothwendigkeit der Betheiligung an den Gemeinde -

wählen erwiesen . Er ( Referent ) fordere daher auf , auch an der

bevorstehenden Gemeindewahl energisch theilzunehmen . Dem mit

lebhaftem Beifall aufgenomlnenen Vortrage folgte eine rege Dis »

kussion , in der die Genoffen Schilling . Knauf , Glas .

Döllfert , Gramm und Malinowski sämmtlich zur
Betheiligung an der bevorstehenden Gemeindewahl aufforderten .
Folgende Resolution wurde daraus einstimmig angenommen :
„ Die heutige Volksversammlung ist mit den Ausführungen des

Referenten in allen Punkte » einverstanden und erklärt , mit aller

Kraft dafür eintreten zu wollen , daß die Sozialdemokratie bei
der bevorstehende » Gemeindewahl weitere Siege zu verzeichnen
hat . " Hieraus wurde ein Wahlkomitee ernannt , das aus den

Genosse » : Pauli , Granalenfiraße 4 ; Lucas , Kleine Lette

Kolonie , Straße b Nr . 6 und Malinowski , Wilkestr . 30 ,
besteht . Diese sowie auch Genosse Schilling , Berlinerstr . 2b ,
sind bereit , sür diejenigen , welche keine Zeit
haben , die Wählerlisten « » zusehen . Die Listen lieg «: noch
bis 30 . Januar von vormittags 8 bis nachmittags 4 Uhr im
Amtsbureau zur Einsicht ans . Genosse Döllfert kritisirte noch
unter großer Heiterkeit der Versammlnng das »nserable Pflaster in
der Ap' endestraße . Eine Anfrage Zeidler ' s , ob es wahr sei , daß
die Gemeindevertretling zur Feier des 18. Januar 300 M. zu
einem Festessen bewilligt habe , wnrde von dem Gemeindever -
treter Knauf dahin beantwortet , daß allerdings ein solcher
Antrag von der Majorität der Gemeindevertretung angenoinmell ,
dagegen der Antrag der sozialdemokratischen Vertreter , diese
dreihundert Mark unter den Veteranen zu
v e r t h e i l e n , i » der betreffende » Sitzung abgelehnt sei . Nichts
desto weniger habe man ein menschliches Rühren gefühlt
und dnrck freiwillige Samnilungen eine eiilsprechende Summe ,
ca . 300 Mark , zusall »»e »gebrackt , welche alsdann unter den
Beterane » verlheilt worden sei . Mithin habe der An trag
der sozialden , ok ratischen Vertreter doch sein
Gutes gehabt , nur wollte man dem Antrag , weil von
uns gestellt , nicht stattgeben . Mit ei » em dreifache » Hoch auf
die Sozialdemokratie ging alsdann die Versammlung aus -
einander ,

Dopefrszen « nd letzke Ltachvichke « .
Marburg , 27 . Januar . ( W. T. B. ) Die Meldnng . wonach

Professor Dr . Behring demnächst zwei neue Mittel gegen Cholera
und Tuberkulose veröffentlichen werde , wird als unrichtig b»«

zeichnet .

London , 27 . Januar . ( W. T. B. ) Nach einer Depesche a » S

Cardiff wurden in einer K o hlen g rub e bei Tylorstown in -

folge einer Explosiv » 80 Bergarbeiter verschüttet .
Die Zahl der Uingekominenen ist noch ulibekannt .

London , 27. Januar . ( W. T. B. ) Nach weiteren Meldungen
wurden von den bei der Explosion in einer Kohlengrube bei

Tylorstown verschütteten Bergarbeitern 33 lebend herausgebracht ;
15 Leichen wurden geborgen ; 42 Bergleute werden noch vermißt .

London , 27 . Januar . ( W. T. B. ) In der hiesigen Presse
verbreitete Meldungen aus Madagaskar von » 23 . d. M. berichten
von einem Aufstände der Eingeborene » gegen die Hovas im
Distrikte Vatomandry . Ei » norwegischer Händler namens Engle
und mehrere Hovas - Offiziere wären getödlet worden . Der Aus -
stand gelviliiie täglich an Ansdehuuilg .

Washington , 26. Januar . ( W. T. B. ) Der Staatssekretär
des Auswärtigen Olney erhielt ein Telegra » » » des amerikanischen
Konsularagenten in Johannesburg , daß alle Gefangenen
amerikanischer Nationalität mit Ausnahme eines
einzigen , namens H a m m o n d , gegen Ehreuworl frei -
gelassen worden seien . Ter Staatssekretär wies de » Konsnlar »
agenten darauf tclegraphisck an , der Regierung der Süd -
afrikanischen Republik im Namen der Vereinigten Staaten
direkte Vorstellungen zn machen .

Verantwortlicher Redakteur : Angnst Jarobey , Berlin . Für de » Jnseratentheil verantwortlich : Zh . Glocke in Berlin . Trnck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu T Beilagen



1. Beilage zum „Vorwärts " Berlintt VoMlatt .
Ur . 33 . Dienstag , den 38 . Januar 1896 . 13 . Jahrg .

Arbeikev - SAnikätskommiWon .
Städtische Gesundheitsaufseher und ein

städtisches Gesundheitsamt haben wir von Anbeginn
unserer Thätigkeit verlangt , ja gerade der Mangel dieser Ein -
richtimgen veranlaßte die Begründung der Arbeiter - Sanitäts -
koiuinission . Auch in wissenschaftlich - hygienischen Kreisen wird
diese Forderung immer allgemeiner erhoben und mit dem Hin -
weis ans die mangelhafte Vertretung der öffent -
lichen Gesundheitspflege in unseren städtischen
Behörden begründet . In Nr . 1 der „ Hygienischen Rund -
schau " vom l . Januar 1SS6 schreibt Professor Karl
F r ä n k e l am Schluß eines längeren Aussatzes über „ Wasser -
fillration und Rieselwirthschaft " :

Wer die Berichte über die beiden Sitzungen der Berliner
St ' dtvcrordnetcn - Versammlnng vom 21 . November und 5. De -
zeniber 1895 liest , wird erstaunt sein über die Weisheit , die hier
vielfach aus angeblich „ berufenem " Munde , von den hygienischen
Bcrathern der Stadt zu Tage gefördert wird . Namentlich die
Erörterung über die Wasserversorgung ist nach dieser Richtung
sehr lehrreich ; nur ein sozialdemokratischer Arzt vertritt den
Standpunkt der neueren Gesundheitspflege , während besonders
der eine seiner Gegner , gleichfalls ein Mediziner und Inhaber
einer hohen Ehrenstelle in der Versammlung , seinen Zuhörern einen
Gallimathias auftischt , der wirklich über jedes erlaubte Maß hinaus -
geht . Das sollte nicht vorkommen . AlledieseFragenstndvielzuwichtig
und viel zu kostspielig , als daß man sie Dilettanten überlassen
dürfte , die gewiß ganz gute Leute , aber herzlich schlechte Mnsi -
kanten sind . Die Zeiten der Amateurhygiene sind vorüber , e »d-
giltig vorüber ; unsere Wissenschaft erfordert heute eine eingehende
und umfangreiche fachmännische Ausbildung , die sich nicht so
nebenher erwerben läßt . Man hat in letzter Zeit von ver -
schiedenen Seiten wieder die Gründung eines unter sachverstän-
diger Leitung stehenden städtischen Gesundheitsamts in Berlin
als » othwendig bezeichnet , und man wird angesichts der eben
angeführten Thatsachen die Berechtigung dieses Verlangens nicht
bestreiten wollen . Schon sind auch einige Gemeinwesen , wie
Bremen und namentlich Hamburg hier mit gutem Beispiel voran -
gegangen ; die Hauptstadt wird im eigensten Interesse nicht lange
mehr zögern dürfen , nachzufolgen .

» *

Dresden er str . 55 im Americain - Theater befindet sich
die Herrenretirade in einem überaus vernachlässigtem Zustande .
Am Abend der Untersuchung war in dem Pissoir ein ekelhafter
Gestank . Die Urinpfützen waren derart , daß man nicht treten
konnte ; Schmutz und Spinnweben in den Ecken . Von den drei
Klosets war eins sauber und hatte Spülung , das zweite war
entzwei , das senkrechte Brett unter dem Sitz war losgetrennt , so
daß man die Hand durchstecke » konnte . Wer das Kloset benutzte ,
setzte sich der Gefahr aus , sich zu besudeln . Das dritte Kloset
war verstopft und die Wasserspülung funktionirte nicht .

Novalis st raße 5. Die auf dem zweiten Hof belegene
Molkerei mit ca . 16 Kühen verbreitet durch ihr Schlempelager
und ihre ohne Rücksicht auf die Miether am Tage erfolgende
Dungabfuhr einen ekelhaften Gestank , der besonders in de »
oberen Etagen unerträglich ist und die Leute am Lüften hindert .

A l t e I a k o b str . 20 . In der Holzfraiserei und Schneiderei
von Voigt und Krämer , Qnergeb . 2 Tr . , herrscht schlechte staub -
erfüllte Luft , da keine Ventilation vorhanden ist . Wasserleitung
gibt ' s im Fabrikgebäude selbst nicht , die auf dem Hos befindliche
Leitung liefert Wasser von schlechtem Geschmack , weshalb sich die
Arbeiter ihr Trinkwaffer aus der Alte » Jakobstr . 120 holen
inüssen . Infolge dieses Mangels ist , wenn sich ei » Arbeiter ge -
schnitten oder an der Fraise verletzt hat , nicht gleich Wasser zur
Stelle . Auf dem Hof befinden sich für ca . 150 Arbeiter 4 un -
verschlossene Klosets , die nicht ausreichen , Abends nicht beleuchtet
und trotz zweimaliger Reinigung in der Woche fast stets un -
sauber sind .

Schönhauser Allee 166 , Hof rechts 3 Tr . links . Woh -
nung ( Stube und Küche ) vollkommen naß , der Waschboden für
das ganze Haus befindet sich darüber . Wände , Möbel und
Kleidungsstücke sind mit Schimmel bezogen ; die Mietherin klagt
über Kopfschmerz und Reißen , doch will der Wirlh die Leute
nicht ziehen lassen .

B e s s e l st r. 7, Vorderhaus , Dachwohnung . Die Zustände
find den oben geschilderten ähnlich , doch fast noch schlimmer ; in
der Küche läuft das Wasser durch die Decke . Im Zimmer sind
an der Leiste morsche Stellen im Fußboden mit dicke » Schimmel
auflagerungen . Auch diese „ Wohnung " ist unbewohnbar .

C u v r y st r. 43 , erstes Quergebäude 2 Tr . Wohnung aus
Stube und Küche . Die Wände naß , sogar die Kleider im Schrank
mit Schimmel bedeckt . Die Räume sind durchaus un -
bewohnbar , wie auch der untersuchende Polizeilieulenant fest -
gestellt haben soll , daß ebenfalls die darüber - wie darunter -
hsgeiide » Wohnungen naß sind . Aber — der Wirth läßt den
Miether trotzdem nicht ziehen .

N a u n y n st r. 29 , Quergebäude 3�/s Tr . Die nach 3 Seiten
freiliegende Wohnstube hat frei herunterhängende , auf Leinwand
geklebte Tapelenwände , da die dahinter liegenden Mauern naß
sind , daß das Wasser herunterläuft . Die Familie ist genöthigt ,
in der Küche zu wohnen und zu schlafen , die Frau kränkelt
beständig .

P a s s a n e r st r. 35. In dem neuen , zu ebener Erde ge -
legenen Lokal des Gastwirths Schorz herrscht faule , modrige Luft ,
Schimmel findet sich dick an allen Wänden , sodaß die Tapeten
verfaulen . In der Speisekammer ist es ebenso naß wie in den
anderen Räumen , Fleisch - und andere Eßwaaren verschimmeln
bald und verderben . Die Frau klagt über rheumatische Schmerzen .
Kloset ohne Abzug , verpestet das Lokal .

E l b i n g e r st r. 27,part . , beim Schlächtermeister Schirm ( Neu -
bau ) . Wohnstube und Küche naß . Wände , Schuh - und Bettzeug ver -
schimmeln . In der Küche regnet es durch . Die Fleischwaaren im Laden
werde » als ungenießbar von den Leuten zurückgebracht . Frau und
Mann haben rheumatische Beschwerden . Der Reviervorstand
soll die Wohnung für unbewohnbar erklärt haben — aber ohne
Erfolg .

Gr . F r a n k fu r t e r st r . 122 . Ungesunde Kabusen , 2 Meter
lang , IVs Meter breit und hoch , als Schlafräume für die
Dienstmädchen 1, 2 und 3 Treppen . In den Seitenflügeln
nasse Kellerwohnungen mit Zement - Fußböden .

Für die Ärbeiter - Sanitätskommission gingen weiter ein :
Von Dr . Bl . u. Fr . LS, —. Vom Lese - und Diskutirklub „ Auf -
klärung " 6, - . _ _

Uoksles .
Tie Parteigenossen von Rixdorf werden wiederholt

auf die Partsispedition aufmerksam gemacht und ersucht , recht -

zeitig den „ Vorwärts " sowie das „ Volksblatt " zum 1. Februar
zu bestellen , damit keine Störung in der Spedition stattfindet .
Ter Genosse Osterniann wohnt Jägerstr . 70 v. 2 Tr . Der
Vertrauensinnnn Dohrmann .

Die Liste » zur Gcmeiuderaths - Wahl in Weistensce
liegen nur noch bis zum Donnerstag aus . Wer keine Zeit hat ,
die Listen selber nachzusehen , wolle sich bei folgenden Partei -
genossen melden :

Karow , Langhansstraße 150 , III ; Frentz , König - Chaussee
Peukert , Langhansstraße 150 ; Kopf , Langhansstraße 6 I ; Pfeifen
Müller , König - Chaussee .

Von dem Tode eines braven Parteigenossen erhalten wir

erst nachträglich Kenntniß . Der Weber Richard B a ch m a n n
aus Glauchau ist am 14. d. M. im Krankenhause am Urban ge
starben , nachdem er dreiviertel Jahr darnieder gelegen hatte .
In seiner Heimath hatte er mit eifrigem Bemühen die Gründung
der „ Glauchauer Nachrichten " bewirkt ; er war einer der opfer -
freudigen Genossen , die sich , nachdem sie tagsüber in der Fabrik
gefrohndet hatten , in der Nacht an der Druckpresse arbeiteten ,
um das Blatt zu halten . Als er zu Beginn des Sozialisten -
gesetzes nach Berlin kam , war er auch hier mit Eifer thätig .
Ehre seinem Andenken !

Gegen die gewerbliche Nebenbeschäftigung von Schul -
kindern wird wahrscheinlich nächstens auch von Vereinswegen
vorgegangen werden . Im Januarheft der Monatsschrift „ Die
Frau " bespricht die Herausgeberin Helene Lange die ( von uns

schon vor längerer Zeit mitgetheilten ) Ergebnisse der in dieser
Frage vorgenommenen statistischen Erhebungen in Rixdorf und

Charlottenburg und fordert gleichzeitig , einer ihr gewordenen
Anregung folgend , die Frauenvereine , Lehrerinnenvereine , Missions
vereine und Vereine vom rothen Kreuz auf , sich zur Bekämpfung
des Massenelends unter den gewerblich beschäftigten Schulkindern
zusammen zu schließen . „ Wir dürfen uns selbstverständlich " , fügt sie
hinzu , „ über die Grenzen unserer Macht nicht täuschen . Wir werden
das Kinderelend nicht beseitigen , weil wir die sozialen Ver

Hältnisse nicht ändern können , denen es entstammt . " „ Nicht
ändern wollen, " wäre richtiger gesagt . Die „ Grenzen ihrer
Macht " bestimmen sich die Begründer und Leiter solcher Unter

nehmungen in der Regel selber . Sie dehnen ihre „ wohlthätige "
oder „ gemeinnützige " Wirksamkeit höchstens so weit aus . als es
ohne Schmälerung der Interessen der besitzenden Klasse möglich ist .
Daß bei diesem Versahren die Roth der Besitzlosen , der Kinder
wie der Erwachsenen , nicht beseitigt oder auch nur in nennens

werther Weise gelindert werden kann , das ist allerdings „selbst -
verständlich " .

Schulwesen Berlins . Nach dem jetzt erschienenen Bericht
der städtischen Schuldcputation für 1894/95 bestanden Ende 1894
in Berlin insgesammt 375 Schulen mit 5001 Klassen und
231661 Schulkindern , darunter insbesondere 206 Gemeinde -

schulen mit 8475 Klassen und 183 338 Kindern . Es kamen
durchschnittlich auf 1 Gemeindcschule nahezu 17 Klassen und
890 Kinder , auf 1 Klasse nahezu 53 Kinder . Man vergleiche
damit folgende Zahlen : Es kamen durchschnittlich auf 1 Klasse
der königlichen Vorschulen 43 , der städtischen 50 , der königlichen
Gymnasien 35 , der städtischen 31 , des königlichen Real -

gymnasinms 37 , der städtischen 33 , der städtischen Ober - Real -

schulen 36 , der städtischen Realschulen 36 , der städtischen höheren
Mädchenschulen 37 , der städtischen 46 Kinder .

Eheschliestnnaen . In Berlin sind im Jahre 1395
17 248 Ehen geschlossen worden , dagegen in den Vorjahren
( zurück bis 1890 ) : 16 820 , 16 955 , 16 999 , 17 649 , 17 810 . Die
absolute Zahl der Eheschließungen ist also 1895 zum ersten
Male (seit 1890 ) wieder etwas gegen das Vorjahr gestiegen , um
423 . Ob auch relativ ( im Vergleich zur mittleren Be -

völkerung ) eine Zunahme stattgefunden hat , läßt sich noch nicht
völlig übersehen , da für 1895 die Berichtigung der Fortschreibung
der Bevölkerungszahl ( nach dem vorläufigen Ergebniß der

Zählung vom I. Dezember 1395 ) erst bis Ende September aus

geführt ist . 1394 machten die Eheschließenden rund 20l/e auf 1000
der mittleren Bevölkerung ( mit der Berichtigung nach dem

Zählungsergebniß ) aus .

Brausewetter - Prozesse . In der gestrigen General -
Versammlung des Bezirksvereins Alt - Cöln wurde dem „ Berliner
Tagebl . " zufolge beschlossen . Schritte vorzubereiten , durch welche
ein Wiederausnahme - Verfahren in denjenigen Prozessen ermög -
licht wird , die in den letzten Wochen der Amtsthätigkeit des

Herrn Brausewetter vor seiner Kammer verhandelt wurden und
eine Verurtheilung der Angeklagten zur Folge hatten .

Gewerbe - Ausstellung und öffentliche Sittlichkeit . Der
Vorstand des Berliner Mannerbundes zur Bekämpfung der Un -
sittlichkeit hat an den Vorstand der Berliner Gewerbe - Ausstellung
folgendes Schreiben gerichtet : „ In bezug auf die Ankündigung
der Berliner Gewerbe - Ausstellung 1896 , wonach mit derselben
allerlei Schaustellungen und größere Restaurants verknüpft sein
sollen , erlaubt sich der Vorstand des Berliner Männerbundes
Euer Wohlgeboren die Bitte auszusprechen , Ihren Einfluß dahin
geltend machen zu wollen , daß auf dem Ausstellungsgelände nur
solche Unternehinungen genehniigt werden , welche volle Gewähr
dafür bieten , daß bei ihrem Betriebe jede Verletzung der guten
Sitte und des Anstandes streng vermieden wird . Namentlich
würde es sich darum handeln , die Errichtung von sogenannten
Tingeltangeln und Restaurants mit weiblicher Bedienung zu ver -
hindern und dafür Sorge zu tragen , daß in den Theatern nur
Stücke zur Aufführung kommen , welche in sittlicher Beziehung
unanstößig sind . Euer HochwoHlgevoren würden sich durch
solches Vorgehen weite Kreise der Bevölkerung zu Dank ver -
pflichten und find wir überzeugt , daß es nur dieser Anregung
bedarf , um Euer Hochwohlgeboren zu veranlaffen , auch bei dieser
Ausstellung die Interessen der öffentlichen Sittlichkeit ans das
„Entschiedenste wahrzunehmen . " Mit diesem Ansuchen dürfte der
Vorstand des MännerbundeS zur Bekämpfung der Unsittlichkeit
wohl wenig Glück haben . Erst das Geschäft und dann — das
Vergnügen heißt es bei den Interessenten der Gewerbe - Ans -
stellung .

Ei » neueS SpirituS - Glühlicht . Es hat nie an Ver -

suchen gefehlt , das Haupt - Beleuchtungsmaterial der Gegen -
wart , das Petroleum , durch andere Mittel zu ersitzen .
Abgesehen von dem Leuchtgase und der Elektrizität ,
die aber weder für den Haushall noch für isolirte Wohnungen
ernstlich in betracht kommen können , da zu ihrer rationellen Er -

zeugung größere Zentralanlagen mit kontinuirlichem Betriebe

erforderlich sind , haben diese Versuche zu keinen positiven
Resultaten geführt . Erst als es gelang , mit Hilfe
des Auer ' schen Glühkörpers an sich nicht leuchtende .
aber sehr heiße Flammen zum Leuchten zu bringen , wurde in der

Spiritus - Glühlampe ein Ersatz für die Petroleumlampe gefunden .
Um in einer Glühlampe zur Verwendung kommen zu können ,
muß der Spiritus zunächst vergast und dann , mit Luft gemischt ,
in einem geeigneten Brenner zur Verbrennung gebracht werden .
Die zahlreichen Konstruktionen von Spiritus - Glühlampen
erfüllen mebr oder weniger vollkommen die an sie ge-
stellten Ansprüche . Sie alle aber leiden an dem generellen
Mangel , daß zur Vergasung des Spiritus besondere
Heizflammen benöthigt werden , die übelriechende und geradezu
gesundheitsschädliche Verbrennungsgase in die Stubenlust ge-
langen lassen . Die ani letzten Freitag einem größeren geladenen
Publikum vorgeführte Spiritus - Glühlichtlampe der

Aktiengesellschaft Helios , die keine besondere Heizflamine be -
fitzt, vielmehr durch ihre eigene Leuchtflamme selbsttbätig ihr
Brennmaterial vergast , markirt deshalb auch einen ganz erheblichen be -
leuchtnngs- technischen Fortschritt . Da dieHelios - Lampe außerdem
keinen besonderen Docht braucht , kann auf ein Spiritusreservoir unter -
halb des Brenners verzichtet werden , und der Brenner , der

dann von einem höher gelegenen Reservoir aus durch Röhren -

leitung gespeist wird , kann ebenso leicht und graziös aus Krön -

leuchtern , Wandarmen , in Straßenlaternen :c. untergebracht
werden wie ein gewöhnlicher Gasglühlicht - Brenner .

Die Betriebskosten einer Spiritus - Glühlampe sind bei den

gegenwärtigen Spirituspreisen allerdings etwa doppelt bis drei -
mal so groß , als die einer gewöhnlichen Petroleumlampe ; da
aber gleichzeitig die Helligkeit drei - bis viermal so groß als die
einer Petroleumlampe ist , so ist eine vollkonimene Spiritus »
Glühlampe wohl geeignet , die Petroleumlampe zu ver -
drängen . Im Wege stehen nur — wenn man die unvoll -
kommenen Spiritus - Glühlampen außer bctrackt läßt — die

hohen Aiischaffungskoslen der Spiritus - Glühlampe Helios , die

zur Zeit noch 25 —30 Mark kostet , weil sie exakt bisher nur
durch Feinmechaniker hergestellt werde » konnte . Vorläufig sind
sie also für Arbeiter unerschwinglich .

Eine Illustration zur städtische » Armen - Krankeupflcge .
Wohnt da , so wird uns berichtet , in der B. straße in arm -
seliger Kellerwohnung der in den sechziger Jahren stehende

Schuhmacher I . W. , der sich seinen Lebensunterhalt durch
Flickschusterei mühsam erwerben mußte . Der harte Kampf
ums Dasein hatte auf W. ' s Frau derart eingewirkt , daß
sie nun schon seit etwa vier Jahren in der städtischen
Jrren - Heilanstalt Herzberge in wohl hoffnungslosem Zustande
darniederliegt . Vor Weihnachten erlrankte auch W. , und
da er ohne jeßen Beistand , auch wohl seinem Körper
mehr als dieser vertragen konnte , zutraute , so ließ er
nachbarlichen Rath auf Konsnltirung eines Arztes un -
beachtet , wohl auch aus dem begreiflichen Grunde , die Kommune
Berlin ( infolge seiner gänzlichen Mittellosigkeit ) um Gewährung
armen ärztlichen Beistandes nicht ansehen zu wollen . W. ' S
Zustand verschlimmerte sich aber derartig , daß er am Sonn -
abend , den 4. Januar das Bett nicht mehr verlassen konnte und
hilfsbereite Parteigenossen vom zuständigen Armenkommisfions -
Vorsteher einen Kranken - resp . Medizinschein beschafften . Dem
vorgeschriebenen Armenärzte Dr . med . H. , Ackerstraße , wurde
von dem schlimmen Zustande des Kranken unter Ueberrcichung
des betreffenden Scheines Mittheilung gemacht , und hierbei
wurde der Arzt gebeten , den Kranken doch sofort zu besuchen .
Man hatte indeß nicht mit dem bureaukratischen Formalismus
gerechnet , der auch hier , trotz der Dringlichkeit dos Falles , ob -
zuwalten hatte . Man erwartete die ärztliche Hilfe vergeblich am
Sonnabend , ja auch noch am Sonntage . Da am Montag ent »
deckte ein Bekannter des W. , daß inzwischen jemand den bewußten
Krankenschein dem Kranken unter das Kopfkissen ge -
schoben hatte , weil auf demselben der Ge -
burtstag W. ' s fehlte ; ohne diesen zu wissen , könne �er
Herr Doktor nicht kommen . Nun muß mau bedenken , daß der
arme W. in einem solchen Zustande bereits war , daß er für
all diese Vorgänge kein Verständniß mehr hatte . Auf persönliche
Vorstellungen hin erschien dann endlich Montag Mittag der Dr . H.
und ordnete die Ueberführung mittels W. ' s Krankenwagen nach dem
Lazarus - Krankenhause an , was um �» 2 Uhr vor sich ging . Hier
soll nun W. gebadet und dabei mit kaltem Wasser begossen wor -
den sein , obwohl der Patient bat , letztere Prozedur nicht vorzu -
nehmen . Noch ehe W. ins Bett gebracht werden konnte , verschied
er . Wir geben diese Mittheilungen , ohne aber für deren Richtig .
keit Bürgschaft übernehmen zu können . Bielleicht aber nehmen
die zuständigen Behörden Anlaß , sich über den Sachverhalt zu
äußern , denn die tausende Proletarier , welche in den Kranken -

Häusern Verpflegung suchen , sind an der Feststellung des wirk -
lichen Thatbestandes sehr interessirt .

W. ' s Beerdigung auf dem Golgatha - Kirchhofe fand am
10. Januar unter zahlreicher Betheiligung der Parteigenossen
des 6. Berliner Reichstags - Wahlkreises statt .

Der flüchtige Prokurist der Papierfirma Ferd . Flinsch ,
Kaufmann Hans Priemer , ist dem „ B. T. " zufolge bereits in

Siewyork gelandet . Mit ihm ist ein Hauptzeuge im künftigen
Haminerstein - Prozeß verschwunden .

Von Herrn Dr . Friedman » bringt ein hiesiges Lokalblatt
die wundersame Mär , daß er sich demnächst freiwillig dem - Untcr -

suchungsrichtcr stellen wolle . Auch meldete das Blatt , daß
zwischen Herrn Friedmann und seiner Frau eine Aussöhnung
stattfinden werde . Beide wollten später aus Kunftreisen gehen ,
sie als Sängerin , er als Improvisator . Diefe Geschichte klingt
plausibel .

Die Frau des flüchtigen Dr . Friedmann ist vom
1. Februar ab im Reichshallen - Theater als Sängerin engagirt .
Diese „ Attraktion " dürfte dem bedenklich kranken Bergnügnngs -
lokal auch nicht wieder auf die Beine helfen .

Die deutsche Knust . Wilhelm II . giebt im „ Reichs - Anzeiger "
das folgende bekannt : „ Ich habe die bei der Generalverwaltung
der königl . Museen von 13 Künstlern und einer Künstlerin recht »
zeitig cingelieserten Arbeiten zur Ergänzung eines bei den

Museen befindlichen Abgusses der antiken Marmorstatue einer

tanzenden Mänade einer Besichtigung und Prüfung unterzogen .
Bei aller Anerkennung der Vorzüge , welche einige Arbeiten in

bezug auf Ausfassung und Ausführung einzelner Theile aufweisen ,
kann ich jedoch nicht anerkennen , daß die gestellte Aufgabe in

ihrer eigentlichen Bedeutung richtig erfaßt und behandelt ist ,
und habe ich von der Verleihung des durch meinen Erlaß vom
27 . Januar v. I . ausgesetzten Preises von 2000 M. absehen
müssen . — Unter diesen Umständen bestimme ich für den nächsten
Weltbeiverb dieselbe Aufgabe und will ich den ans meiner
Schatulle zu zahlenden Preis auf 3000 M. erhöhen . " — Es
scheint , daß die deutschen Künstler bei all den Krieger - und

Heldendenkmälern ganz verlernt haben , ein klassisches Bildwerk

zu erfassen .

Vom Schauspielhause . Ein Leser schreibt unS ; An einem
der letzten Sonntage wollte ich das Schauspielhaus besuchen und
bemühte mich fürsorglich schon am Freitag um ein Billet . Leider
vergeblich ; „alles ausverkausl " , lautete die Antwort des Kassirers .
Ich baute nunmehr auf die Billcthändler und erhielt auch am
Sonntag von einem der Halsabschneider zum doppelten Preise
einen Platz in der Prosceniumsloge des dritten Ranges . Aber
das nunmehr glücklich erworbene Vergnügen war von sehr proble -
matischer Art . Die Prosceniumsloge ist eine dunkle , für sich ab -

geschlossene Kammer mit zwei viel zu hoch gelegenen feilster -
ähnlichen Ausgucken . Die in dem Zellengcfängniß stehenden
Stühle sind ziemlich zwecklos , denn man reicht im Sitzen mit der
Nasenspitze kaum bis zum Ausguck und sieht alsdann nichts als
die Saaldecke vor sich . Nur wenn man sich sehr weit ausreckt ,
kann man zum theil den Vorgängen auf der Bühne folgen . Ist
es eines „königlichen Theaters " würdig , daß solche Plätze über -
Haupt verkauft werden ?

Für Radfahrer . Die neulich von uns mitgetheilte Ver -
ordnung betreffend die Freigabe einer Reihe Straßen für den
Verkehr aus Zweirädern hat mit dem 25 . Jaiinar Rechtskrast
erlangt .

Ei » Nachtbild . In einer Kellerwohnung des Hauses
Chamissoplatz 8 hauste die 31 jährige Wittwe Spiegelberg mit
dem im 35 . Lebensjahre stehenden Hausschläckiter Hermann
Rietze . Die Wittwe nährte sich durch Prostitution . Frau
Spiegelberg empfing ihre Besuche in der Küche , während Rietze



die Stube bewohnte . In der Nncht zum Sonntog begegnere ötb
Wiltwe dem Kutscher W. aus der Ringbahustraße in Tempelhof
in der Bergmannstrabe und wußte ihn zu verlocken , in ihrer
Wohnung zu übernachte ». Als W. sich am Sonntag früh um

3>/z Uhr auf den Heimweg machen wollte , vermißte er
seine Geldbörse mit Baarschast . Da er wußte , daß er
sie in das Haus mitgebracht hatte , so stellte er Frau Spiegel
berg zur SHede und verlangte von ihr energisch die Heraus
gäbe seines Eigenthums . Die Frau bestritt , es zn besitzen , und
damit mag sie formell recht gehabt haben . Denn nächtlicherweile
war die Börse wohl schon in die Hände einer dritten Person
gewandert , von deren Anwesenheit der Kutscher keine Ahnung
hatte . Dieser dritte , der Schlächter Rietze , kam aus seiner Stube
erst zum Vorschein , als er merkte , daß mit dem Kutscher aus

Tempelhof nicht so leicht fertig zu iverden war . Nun fiel er mit
der Spiegelberg über ihn her , bearbeitete ihn mit dem , was ihm
gerade in die Hände fiel , und beide versuchten mit vereinten Kräften .
ihn zum Fenster hinaus auf die Straße zu schieben . W. aber , der

jetzt erst seine Situation ganz erkannte , wehrte sich verzweifelt .
Es gab einen Höllenlärm , der die Hansbewohner ans dem Morgen
schlnmmer weckte . Diese holten die Polizei des lHeviers , die dem

Spektakel ein Ende machte . Der Kutscher war übel zugerichtet .
aber auch sein Gegner hatte nicht wenig abbekommen ; nnment
lieh hatte ihm W. einen Arm ausgerenkt und ihn gebissen
Während der Kutscher zum Arzte ging , brachte man Rietze au
die Gefangenenstation der Charitee . Sobald er geheilt ist , wird
er sich wegen Diebstahls und schwerer Körperverletzung mit ge
fährliche » Werkzeugen zu verantworten haben . Gegen 11 Uhr
vormittags holten Schutzleute auch die Wittwe Spicgelberg ab
und führten sie der Kriminalpolizei am Alexanderplatz zu.

Die Zlrtistin Marie Minna Kriigcr aus Wittenberg
welche sich in der Nacht zum 19. Januar im Caie National mit
Sublimatpillen vergiftet hatte , ist am Sonntag Mittag 1 Uhr im
Krankenhanse am Urban gestorben . Die Arme litt an hochgradiger
Hysterie ; mit dem Selbstmord wird der Umstand in Zusammen
hang gebracht , daß sie im Cafe von einige » jungen Rüpeln durch
verletzende Worte gekränkt worden ist . Sie ging nach Beendigung
des Streites erregt nach Hause , nahm dort das Gift und kehrte
dann wieder in das berüchtigte Lokal zurück . Die unglückliche
Person hatte vorher schon dreimal , zuerst im 16. Lebensjahre , den
Versuch gemacht , sich zu ertränken .

Alter schiitzt vor Thorhcit nicht . Der im Iinhestand
lebende Geheime Kanzleisekretär aus dem Finanzministerium Otto
Schilling aus der Gartenstr . 38 ist heule Morgen mit einer
Schußwunde in der linke » Seite i » seinem Zimnier aufgefunden
worden . Der Greis ist seit dem vorigen Jahre Wittwcr , nach
dem seine 63 Jahre alt « Gattin ihm durch den Tod e » b
rissen wurde . Er wohnt auf demselben Flur mit der

Familie seines Sohnes , der gleichfalls Kanzleisekretär
ist . Bald nach dem Tode seiner Frau fühlte Schilling , trotz
seiner 76 Jahre , eine Leidenschast für die 2' 2 Jahre alte un¬
verehelichte Ida Streichhah » , die in demselben Hause als Dienst
mädchen in Stellung war . Er überhäufte das Mädchen mit
Artigkeiten , schenkte ihm Sachen aus dem Nachlaß seiner Frau
und machte schließlich den Antrag , das Mädchen möge als Wirth -
schpfteriu zu ihm ziehen . Dazu hatte Fräulein Streichhahn keine
Lust . Schließlich machte ihr der alte Mann einen Heiraths
antrag , und Fräulein Streichhah » willigte ei », um
sür die Zukunft versorgt werden . Das Bündniß
sür ' s Leben wurde von dem „ jungen Paare " am 2. dieses
Monats ans dem Standesamte geschlossen . Das neuvermählte
Paar wollte seine Heirath selbst vor den nächsten Angehörigen

?ieheim
halten , bis es ihm gelungen sein würde , eine weiter e » t

ernt liegende Wohnung zu finde ». Demgemäß wohnte die jnnge
Frau »och allein in der Jnvalidenstraße und kam stets erst am
Morgen zu ihm . So auch gestern , und da fand sie ihn stöhnend

vor dem Sopha liegen , eine Schußwunde in der linken Brust .
Er wurde in ei » Krankenhaus gebracht , wo er nach anfänglichem
Leugnen zugestanden hat , daß er sich selbst die nicht sehr gesähr
liche Schußwunde beigebracht habe .

Der Augenarzt Prof . Tchirmer ist am Montag in Greifs -
wald gestorben .

Mit Salzsäure hat sich am Sonnabend die Frau des in
der Modewaarenbranche sehr bekannten Agenten P . zu vergifte »

seit einem halben Jahr « verheiralhete
unheilbaren Krankheit . Ihr Zustand ist

erst
einer

versucht . Die
Dame litt an
hoffnungslos .

Beim Besteige » eines Stad ' tbahnznges ist am Sonnabend
Nachmittag 4 Uhr auf dem Bahnhos Bellevue ei » etwa 60jähriger
unbekannter Mann plötzlich am Herzschlage gestorben .

Zcnaeu gesucht . Die Personen , welche gesehen haben , wie
am 17. November nachmittags einem alten Manne beim
steigen in den Stadlbnhnzug auf Bahnhof Aleranderplatz die
Finger zerquetscht wurde » , werde » gebeten , sich bei Torff ,
Gollnowstr . 26 III . zu melden .

Witter , »igSiibcrsicht von , 27 . Januar lSVS .
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Wetter - Prognose für Dienstag , 28 . Jannar 1896 .
Trockenes und vielfach heiteres , zeitweise wolkiges Frost -

wettcr mit ziemlich frischen südöstlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Gerirtzks - Jeikung .
Wer ungebiihrlichcrwcise rnhcstörenden Lärm erregt ,

kann nach Z 360 , Ziff . 11 des Strafgesetzbuches sür das Deutsche
Reich bestrast werden . Der Gastwirlh Pielsch wurde auf grund
dieser Bestimmung sowohl vom Schöffengericht wie auch vom
Landgericht verurtheilt . die ihn für den Lärm veranlwortlich
machten , der eines Nachts nach 12 Uhr aus seinem Lokal drang .
In der Revision berief sich P . vor allem darauf , daß nicht er ,
sondern daß seine Gäste sich der ausgelassenen Lustigkeit
hingegeben hätten , welche die Bestrafung veranlaßt «. Der

Strafsenat des Kammergerichts hob denn auch die Vorentschei -
duug auf und sprach den Angeklagten frei . Der § 360 Ziffer 11
des Strafgesetzbuches wolle den T h ä t e r bestrast wiffen , denn er

sage : „ Wer u. s. f. — wird bestrast . " Hier sei nun nicht
ersichtlich, daß P. der Thäter war . Wenn aber dessen Gäste den
Skandal verursachten , dann wäre es Sache der Polizei gewesen .
gegen diese einzuschreiten . Der zitirte Paragraph biete keine

Handhabe dazu , den Gastwirlh für den ungebührlicher Weise
von seinen Gästen erregten ruhestörendeu Lärm verantwortlich zu
machen .

Material für das Börsengefet, . Bin Hamburger Land -

gericht, Strafkammer IV , fand am Freitag und Sonnabend ein

Aufsehen erregender Prozeß statt gegen den früheren Prokuristen

öer Hamburger Dyuaniit - Aktiengesellschaft ( vorm . Nobel u. Co. )
Karl Friedrich Heinrich Zander wegen wiederholter Untreue ,
zum theil mit gewinnsüchtiger Urkundenfälschung in Ideal -
konkurrenz , wiederholter Unterschlagung und einfachen Bankrotts
und gegen die Fondsmakler Fürth , Nathan Jacobsohn und
O. Petrusch wegen Beihilfe zu dem letzteren Vergehen . Der erste
Angeklagte Zander , ein 69 jähriger Mann , kam 1861 mit mäßigem
Vermögen nach Hamburg . Schon in den sechziger Jahren hatte
er sein gesammtes Vermögen im Börsenspiel verbracht . Im
Jahre 187 1 nahm er dann eine Stellling als Prokurist bei
der oben genannten Aktiengesellschaft an , die ihm erst
5000 M. . später gegen 9000 M. jährlich einbrachte . In den

siebenziger Jahren und 1892 erbte er noch in zwei Malen eine

Gesamintsumme von 180 000 M. , wovon ihm jedoch nur 80 000 M.

zu freier Verfügung standen . Im Jahre 1833 nahm Zander
seine Börsenspekulationen wieder auf , und zwar in einem so nn -
glaublichen Maßstabe , daß er 1837 seine Differenzen nicht mehr
bezahlen konnte . Er beging deshalb schon in diesem Jahre Ver >
untrenungen zum Nachlheile der Dynamitgescllschaft in Höhe
von 153 000 M. Diese Veruntreuungen sind jedoch verjährt .
In den folgenden Jahren hatte er erst erhebliche Gewinne , dann
aber solche Verluste , daß er 1890 wiederum außer stände war�
aus eigenen Mitteln die Differenzen zahlen zu können . Von da
ab bis zu seiner am 20. Jannar 1895 erfolgten Verhaftung erlitt er
forldauernd Verluste , zn deren Deckung er in 21 Fällen große
Summen veruntreute , in zwei Fällen unterschlug . Der
Gesammtbetrag dieser veruntreuten Summen hat die
enorme Höhe von 772 837,75 M. . wovon die kleinste
Summe 6000 M. und die größte 85 000 M. war .
Tie Mitangeklagten Fondsmakler , die die Spekulationen Zander ' s
besorgt Häven , sollen sich dadurch schuldig gemacht haben , daß
sie, obwohl sie einsehen mußten , daß ihr Mandant bei seinen
Riesenspekulationen sich zu gründe richten mußte , seine Geschäfte
ruhig weiter besorgt und ihn dadurch dem Bankrott zugeführt
haben . Wie groß die Geschäfte Zander ' s gewesen sind , geht
daraus hervor , daß zwischen ihm und dem Mitangeklagten Jacob
söhn in den Jahren 1836 bis 1893 über 40 Millionen umgesetzt
sind und daß Zander ' s Nettoverlust bei Jacobsohn in den
Jahren 1890 bis 1894 447 345 M. betrug . Der Angeklagte Fürth
hat mit Zander keine selbständigen Geschäfte gemacht , sondern
nur seine Aufträge an andere Makler weitergegeben , wofür er in
den Jahren 1886 —1894 eine Schlepper - Conrtage von 147 862 M.
und 44 Pf . empfangen hat . Tie großen Verluste ihres Augestellten
kamen schließlich Ende 1894 den Aufsichtsräthen der Dynamit -
Gesellschaft zu Ohren . Die Bücher wurden endlich genau revidirt
und die Schwindeleien entdeckt . Als Entschuldigung für seine
Veruntreuungen führt Zander an , daß er gehofft habe , durch
Böcsenspiel seinen beiden Söhnen ein Vermögen zu erwerben

Für sich will er nicht viel verbraucht habe » , jedoch liegen Rech -
nungen bei den Akten , nach denen er große Summen an Restau -
rants gezahlt hat , z. B. einmal einen Posten von über 500 M.
für ei » Diner bei Pfordt «. Weiter hat Zander einem „ Ver -
Kältniß " jährlich ca. 1200 M. gezahlt . Außerdem hat er diesem
Mädchen 6000 M. zur Errichtung eines Putzgeschäftes gegeben ,
und als dieses nicht ging , mehrere Jahre 18 M. pro Woche .
Tagegen soll er für seine Frau und Kinder nicht z » hohe Auf -
wendnllgcn gemacht haben . De » Umfang seiner Schwindeleien
entschuldigt er mit der schlechten Kontrolle . Die angeklagten
Fondsuiakler wolle » nicht schuldig sein . Sie wollen Zander für
einen schwerreichen Bolivianer gehalten haben , der nur zuin Ver -

gnüge » die Prokuristeustelle aiigenommen hatte . Bestärkt in
dieser Meinung seien sie dadurch , daß Zander stets auf die
Minute die Differenzen gezahlt habe . — Das Gericht setzte die

Urtheilsverkündigung in dieser Sache bis zum 1. Februar aus .

Betreffs der Kranken - Bcrsichcrnng der Kellnerinnen hat
der Strafsenat dcs Kanimergerichts in seiner letzten Sitzung eine

Entscheidung gefällt , welche auch für alle anderen Angestellten ,
die keinen Geldlohn beziehen , sondern auf Trinkgelder und
event . Kost angewiesen sind , von Bedeutung ist . Der Gastwirth
Schmidt , welcher in der Naunynstr . 61 eine „ Tamenkneipe " unter -
hielt , war vom Schöffengericht und vom Landgericht wegen
Vergehens gegen ß 53 Absatz 3 des Kranken - Versicheruugs -
gesetzes verurtheilt worden . Er hatte zwar seine Kell -
nerinnen bei der zuständigen Ortskasse angemeldet , aber
keine Beiträge bezahlt ; und als dann im Zivangsbeitreibungs -
verfahren seine Zahlungsunsähigkeit festgestellt worden war . hatte
er auch die im § 53 Absatz 3 für diesen Fall vorgesehene Ber -
pflichtung nicht erfüllt , den Angestellte » de » auf sie entfallenden
Zweidrittelbelrag des vollen Beitrags vom Lohn abzuziehen
und sofort nach vollzogenem Abzug « an die berechtigte Kasse
abzuliefern . Die beim ttammergericht gegen das Urtheil zweiter
Instanz eingelegte Revision begründete Schmidt damit , daß er
den Kellnerinnen gar keine Lohnabzüge habe machen
könne » , da sie keinen Lohn bekommen hätten . Ihr
Verdienst habe in Trinkgeldern bestanden , er , der

Revisionskläger , hätte ihnen nur Kost gegebe ». Der Senat
wies die Revision ab . Die Kellnerinnen seien Personen ,
ivelche nach ß 1 des Kranken - Versicherungsgesetzes dein Ver -

ächernngszwange unterlägen . Der letzte Absatz dieses Para -
graphc » stelle

'
dem Gehalt oder Lohn im Sinne des Gesetzes

vom 15. Juni 1883 bezw . 10. April 1392 Tantiemen und

Naturalbezüge gleich . Solcher Gestalt sei aber der Arbeits -

verdienst der Kellnerinnen bei Schmidt gewesen , wie auch
im allgemeinen diese Art der Bezahlung für Kellnerinnen
üblich sei . Die Trinkgelder würden durch den Ausdruck Tantieine »
mit getroffen . Aus jeden Fall hätte Schmidt dafür sorgen müssen ,
daß er in die Lage kam , allwöchentlich die zwei Drittel dcs Bei -

tragS abzuliefern , welche die Kellneriniieil zu zahlen verpflichtet
waren . Im übrigen hätte sich dem Revisionskläger auch bei der

Auswechselimg der Biermarken die Gelegenheit zu den Abzügen
geboten .

Der Kampf um das Gasalnhlicht . ' Anfangs vorige »
Jahres reichte die Deutsche G a s g l ü h l i ch t - A k t i e » -

g e s e l l s ch a f t gegen «ine Anzahl Konkurreiizfirmen Klagen
wegen Verletzung ihrer Brenner - und Glühlörper - Palente
Nr . 43 991 , 39162 , 41945 , 44 016 und 74 745 ein . Mit diesen
Klagen war gleichzeitig der Antrag gestellt , das Gericht möge im
Wege der einstweiligen Verfügung erkenne », gegen «ine einmalige
rskalische Strafe den Beklagte » zu untersage », bestimmte Brenner -
konstruktioiien herzustellen und zu vertreiben . Ei » gleicher Antrag
wurde auch in bezug aus die Glühkörper - Patente gestellt . Der erste
Termin zur mündlichen Verhandlung über diesen Rechtsstreit stand
am 21 . Februar v. I . an ; er schloß damit , daß das Verfahren wegen
Verletzung der Aner ' schen Glühkörper - Patente so lange ausgesetzt
wurde , bis über die seinerzeit beim Patentamt « eingereichten
Nichtigkeitsklagen entschieden fei . Die letztere » waren von
8 Firmen am letzten Tage vor Ablauf der gesetzlichen Frist beim

Patenlamte anhängig gemacht worden . Jnzivischen hat das

Patentamt in der Sitzung vom 7. November v. I . zu gunstcn
der Deutsche » Gasglühlicht - Aktiengesellschaft erkannt , so daß
die Patente , mit Ausnahme einer geringfügigen Streichung eines

Theils der Patentansprüche , weiter zu Recht bestehen . Die Deutsche
Glasglühlichl - Gesellschaft hat nun sofort den Antrag gestellt , das

Gericht möge Termin zur mündlichen Verbandlung über die

Patentverletzungs - Prozesse anberaumen . Das Gericht hat hierauf
Termin am I. Februar gegen folgendeFirmen anberaunlt :
1. Kontinental - Gasglühlicht - Gesellschaft „ Meteor " ; 2. Fritz
Trendel , Berlin ; 3. E. Billeit . Berlin ; 4. Horwitz ii . Saalseld ,
Berlin ; 5. C. Kramme , Berlin ; 6. C. Beuas . Berlin - 7. Fr .
Siemens u. Co. , Berlin ; 8. Neue Gasglühlicht - Aklien - Gesellschaft .
Berlin ; 9. S . Salzmann , Berlin ; 10. Aktiengesellschaft vorm .
C. H. Stobwasscr u. Co. , Berlin ; II . F . Butzke u. Co. , Aktien -

gesellschafl für Metallindustrie , Berlin ; 12. Nene Deutsche Gas -

glühlicht - Kompagnie F. H. Aschner u. Co. , Berlin .

Der Wiicherprozcsi gegen Pariser und Genoffen wird
am 29 . d. M. vor der 3. Strafkammer des Landgerichts I zur
Berhandlniig gelangen . Die Anklage richtet sich gegen vier Per -

sonen ; Heinrich Pariser , Richard Meyer , Leiter der
„ Blumensäle " , den Hypothekenmakler Karl H e r r ni a n n .
welcher für die beiden ersten Angeklagten die Vermittler -
geschäfte besorgte , und einen Kaufmann August R i e d e r i ch .
der der Beihilfe in einigen Fällen beschuldigt wird . Letzterer
war früher Bureaubeamter des Rechtsanwalts L i s s e r und hat
in einzelnen Fällen seinen Namen zur Einklagung der Wucher -
forderungen der beiden ersten Angeklagten hergegeben . Zu
gleichen Liebesdiensten hatte sich übrigens noch ein Schreiber und
ei » Bureaugehilfe des Rechtsanwalts Lisser verstanden und letzterer
selbst hat ohne Bedenken solche Mandate von seinem Bureau -
personal angenommen . Sein Verhalten hat zu einem für ihn
lliigünstig ausgefallenen Versahren vor dem Ehrenrath der An -
wallskammer geführt .

Wegen eincS Hochs ans die internationale revolntio -
näre Sozialdemokratic ist am Sonnabend ebenfalls der Partei -
genösse Ziuimerinann Karl Dietze auf grund des groben Unfug -
Paragraphen verurtheilt worden . Während das Schöffengericht gegen
Antrick jedoch auf 3 Tage Haft erkannte , sprach es gegen Dietze , der
das Hoch in einer am 17. November in der Memelerstraße ab -
gehallenen Bolksversammlung ausgebracht hatte , einen Tag
Hast aus .

Wegen Belcidtgnng dcs Gerichtsvollziehers Koch in

Rixdorf hatte sich der Kaufmann Johann Chriilian Kindel
aus Brandenburg a. H. vor dem Rixdorfer Schöffengericht
zu verantworten . Der Angeklagte wohnte früher in Rixdorf .
Am 13. Juli v. I . erschien der Gerichtsvollzieher Koch mit einem
vollstreckbaren Schuldtitel bei ihm und bei dieser Gelegenheit
soll der Angeklagte den Gerichtsvollzieher ohne jede Veranlassung
arg beschimpft haben . Kindel bestritt dies jedoch ganz energisch und

gab über den Sachverhalt folgendeSchilderung : Am genaniiteu Tage
fei Koch zu ihm gekommen , habe sich ohne weiteres auf einen mit

Kleidungsstücken belegten Stuhl gesetzt und sich angeschickt , auf
dem mit einer werthvollen Decke belegten Sophatisch die Quittung
zu schreiben . In der Befürchtung , daß die Decke beklext werden
könne , habe er den Gerichtsvollzieher höflich gebeten , sich doch
an den Schreibtisch zu setzen und ihn auch darauf auflnerksani

gemacht , daß er sich auf Kleidungsstücke gesetzt habe . Koch sei
jedoch nicht aufgestanden , sondern habe die Quittung an dem

Sophatisch fertig geschrieben und dabei „ Bauer " und dergleichen
Ausdrücke fallen lassen . Bei Aushändigung dcs Schuld «
titels habe er auf eine Ecke desselben gezeigt und wiederholt ge -
äußert : „ Das sind Sie . " Dann habe er sich entfernt und die Thür
heftig hinter sich zugeschlagen . Zunächst habe er , der Angeklagte
sich die Worte : „ Das sind Sie " nicht erklären können , bei

näherer Betrachtung des Schnldtitels habe er aber entdeckt , daß
in einer Ecke desselben das Wort „ Ochse " stand . Diese Angabe
des Angeklagten erwies sich aus dem von ihm zu den Akte » ein -

gereichten Schuldtitel als richtig , während die übrigen
Behauptungen durch das Zeugniß der früheren Wirth -
schaflerin des Angeklagten , welche bei dem Vorfall in der

Nähe der offenen Stubenthür gestanden hatte , bestätigt wurde » .
Der Zeuge Gerichtsvollzieher Koch gab zu, das Wort „ Ochse "
geschneben zu haben , und zwar sei dies eines der Schimpfwörter
gewesen , mit welchen Kindel ihn belegt habe . Er habe sich die -

selben behufs Erstattung der Anzeige notirt , aus Versehen aber
das erste Wort aus den Schuldtitel geschrieben , die übrigen aber

auf ein Blatt seiner Handakten . I » der Aufregung habe er dann

vergessen , das ominöie Wort auszustreichen . Zum Beweis dafür .
daß sich die Sache so verhalte , legte Koch die betr . Handaklen
vor . Der Vorsitzende des Schöffengerichts , Dr . Schlössingk ,

gab de », Zengen Koch den Rath , den Strasantrag zurückzuziehen ,
was dieser jedoch ablehnte . Die Verhandlung nahm hierauf eine

überraschende Wendung . Auf grund des Augenscheins erachtet
es der Gerichtshof für sehr zweifelhaft , ob das Wort „ Ochse '
und die Notizen in den Handakten mit ein und derselben Tint ,

geschrieben seien . Es wurde daher beschlossen , die Verhandlung

zu vertagen und die Tinten beider Schriftstücke durch den Ge -

richtschemiker Dr . Bischoff in Berlin aus ihre Identität unter -

suchen zu lassen .

Das Recht zum Anhefte « oder Anschlagen von Plakaten
an öffentlichen Orte » wird durch § 10 des preußischen Preß -
gesctzes vom 12. Mai 1351 von einer vorherigen Er -

laubniß der Orts - Polizeibehörde abhängig gemacht ,
und nach z 41 desselben Gesetzes kann , wer dem § 10 zuwider -
handelt , mit Geld bis zu 150 M. oder mit Gefangniß bis zu
6 Wochen bestraft iverden . Der Arbeiter Lange hatte im

Februar des verfloffenen Jahres ein Plakat im Saale
eines Gastwirthes angeheftet , auf dem eine Bersamm -

liing angezeigt war . Er wurde deshalb vom Schöffen -
gericht und auch in der Berufungsinstanz wegen Vergehens gegen
die erwähnten Paragraphen zu einer Geldstrafe verurtheilt . Als

öffentlicher Ort wurde der Saal von » Landgericht angesehen ,
iveil jedermann Zutritt hatte . In der Revision wurde die

Rechtsgiltigkeit jener Bestimmungen des altm preußischen
reßgesetzes bekämpft . Des weiteren berief sich der

evisionskläger auf den tz 43 Absatz 5 der Reichs -
Gewerbe - Ordnung . wonach es einer Erlaubniß zur
nicht gewerbsmäßigen Bertheilung von Druckschristen , anderen

Schristen oder Bildwerken in geschlossenen Räumen

nicht bedarf . Der Vertreter des Lange folgerte hieraus , daß
sich dieser auch nicht erst einer polizeiliche » Erlaubniß hätte ver -

sichern brauchen . Die Revision wurde jedoch am 23 . Januar
vom Strafsenat des Kanimergerichts zurück -
geiviesen . Gründe : Die tzZ 9 , 10 und 41 des

preußischen Preßgesetzes beständen noch zu recht und zivar
werde ihre Rechtsgiltigkeil durch Z 30 des Reichs - Preßgesctzes
zugelassen . Lange hält «, bevor er das Plakat in dem Saale ,
einem öffentlichen Orte im Sinne des Gesetzes , anheftete , sich erst
die polizeiliche Erlaubniß holen müssen . Z 43 Abs. 5 der Reichs -
Gewerbc - Ordntnig sei hier nicht anwendbar , denn dort sei nur
vom V e r t h e i l e n von Druckschriften , nicht aber
vom Anheften solcher die Rede . — Nach diesem auf
den „ Wortlaut des Gesctzes " sich aufbauende » Erkenntnis
können , wie auch der Präsident zugab , in einem Tanzsaal als

geschlossenem Rau m" Plakate ohne Erlaubniß der

Polizei vertheilt werden , während das Anheften derselben
Plakate im selben Tanzsaal , diesmal als „ öffentlichem
Ort " , bei Vermeidung einer Strafe nur mit Erlaubniß der

Polizei erfolgen darf .

Hat der F IvZ deS Strafgesehbnchcs noch eine »
Werth für die Presse ? Der „ Frankj . Ztg . " wird aus Hannover
folgender Vorfall berichtet : Ein Preßprozeß , der aufs Neue
zeigt , wie wenig Verständniß oft die Ausgabe der Presse bei den
Gerichten findet , ist am 20. Januar vor der hiesigen Slrafkamnier
verhandelt worden . Der Feuilleton - Redakleur des „ Hannoverschen
Courier " , Wilhelm Meyer - Förster , hatte sich wegen Be -
leidigung der „ Königlichen Akademie gemeinnützlger Wissen -
schasten zu Erfurt " durch einen Artikel über die Akademie

zu verantworte » . Der Artikel krilistrte ein Preisausschreiben der
Akademie für 1896 . Tie Akademie hatte eine Preisaufgabe
gestellt , wie sich die Erziehung der weiblichen Jugend in den
höheren Berufsklassen vom 15. bis zum 20 . Lebensjahre am
ziveckinäßigsten gestalten lasse , und auf die beste Adhandlung
ist ein Preis von 300 M. als Honorar gesetzt , wofür
aber der Verfasser das Eigenthnm an die königliche
Akademie abtreten sollte . Der Angeklagte hatte daran
eine scharfe Kritik geknüpft , indem er gewissermaßen
„ Namens der geistigen Arbeiter " Verwahrung gegen eine
»ach seiner Ansicht ungebührliche Ausnutzung ihrer Arbeitskraft
einlegte und auch das Publikum aufforderte , gegen ein derartiges
Verfahren Front zu machen . Die Beleidigung wurde der Anklage
zufolge namentlich gefunden in den Ausdrücken „kindisch kleiner

Preis " „ Albernheiten und „ Ausbeutereien " , die der Angeklagte
angewandt hatte . Der Angeklagte erklärte , daß er sich gegen die

Mehrzahl der heutigen Preislonkimenzen überhaupt habe



richte » wollen , die mehr oder weniger darauf hinausliefen ,
für einen unverhältnißmüßig geringen Preis eine Menge werlh -
vollen Materials zu erhalten , das von den Ausschreibern der Kon »
kurrenz dann gescbäfUich ausgenutzt würde . Der Staatsanwalt be-
aulragte ISO M. Geldstrafe und warf dem Angeklagten vor , daß er
seine Kritik ohne genügende Information geschrieben habe : es sei
zu bedauern , daß viele Redakteure sich nicht genügend informirte »,
bevor sie etwas schrieben , sondern so in den Tag hineinschrieben .
Der Gerichtshof erkannte aus 100 Mark Geldstrafe wegen
der verletzenden Natur der angewandten Ausdrücke . Der
Schutz des § 193 lWahrnehmung berechtigter Interessen ) sei
dem Angeklagten nicht zugebilligt worden , da er nicht
behaupte , daß er sich an dem in Rede stehenden Preisausschreiben
belbeiligt habe . Was die getadelten geringen Preissätze
vieler derartiger Preiskonkurrenzen anlange , so sei zu
erwägen , daß es sich bei ihnen wesentlich um Förderung junger ans -
strebender Personen , die selbst nicht in der Lage sind , ihre Arbeiten
zu veröffentlichen , handle , und daß es diese » mehr darum zu thun
sei , bekannt zu werden , als größere Geldbeträge durch ihre Arbeit
zu erhalten . Die Urtheilsbegründung muß höchlichst befremden .
Wenn einem Schriftsteller nicht einmal das Eintreten für die Jnter -
essen seines Berufs als Wahrnehmung berechtigter Interessen zu -
gestanden wird , dann wird der § 193 so gut wie bedeutungslos .
Auch sonst giebt das Urtheil wie die Ausführungen des Staats -
anwalts zur Kritik ZInlaß . Was der Staatsanwalt über die
Redakteure sagte , läßt erkennen , daß ihm selbst die Information
über das Preßwesen abgeht , und ebenso bekunden die Urtheils -
ausführungen über die Preiskonkurrenzen einen Mangel an In -
formatio » über das Schriststellerthum .

Devssumttnmgrn .
Die Freie Vereinigung aller in der chirurgische »

Branche beschäftigten BerufSgenosscu hielt am 19. d . M. bei
Grüudel ihre Generalversammlung ab . Der Kassirer gab den
Jahresbericht . Demnach betrugen die Einnahmen 2311,00 M. ,
die Ausgaben 1917,60 M. , der Bestand am I . Januar 393,40 M.
Dem Kassirer wurde Decharge ertheilt . Der zweite Punkt , Er -
höhung der Beiträge , fand nach längerer Debatte seine Erledi -

gung dahin , daß ein Antrag , sie auf 20 Pf . zu erhöhen , und zwar
vom 1. Februar 1696 ab , gegen S Stimmen angenommen wurdt
Aus der Neuwahl des gesammten Borstandes gingen hervor als
erster Vorsitzeuder Menz , als zweiter Trapp ; als erster
Schriftführer W. H i l b i g , als zweiter R. Hilbig ; als erster
Kassirer S ch u st e r . als zweiter K r a tz in a u n ; als Beisitzer
Mertens , Brennicke und P e s ch k e ; als Bibliothekare
Melchior und P e t a ck ; als Revisoren Bodin , Räbiger
und B e n n a ck. Die Arbeitsnachweise blieben in den Händen
der Kollegen Schuster , Werner und Tscharndtk e. Dem
Bertrauensmann der Branche wurden 20 M. bewilligt und dann

beschloß man noch , am 9. Februar eine Vorstellung des Genossin
Türk zu besuchen .

Verband der Konditoren , Pfefferkiichler und vcr -
wandter BernfSgenossen . In der Sitzung am 28 . Januar
gab , nachdem einige neue Mitglieder aufgenommen worden
waren , der Kassirer Koch den Vierteljahrsbericht . Danach hatte
in diesem Zeilraum der Lokalverband eine Einnahme von
113,87 M. , die Ausgabe belief sich auf 62,9S M. , so daß am
1. Januar der Kassenbestand 00,92 Marl betrug . Die
Zahl der Mitglieder hat in de » verschiedene » Jahren
wie folgt geschwankt : Seit Bestehen des Vereins im Jahre
1882 war der Mitgliederstand 91 , am Schlüsse des Jahres 1392
nur noch 37 ; im Jahre 18811 wurden nur 3 neue Mitglieder
ausgenommen und der Bestand sank auf 16 ; im Jahre 1884
wurden ausgenommen 9 neue Mitglieder , der Bestand belies sich
auf 23 ; im Jahre 1885 endlich wurden aufgenommen 62 Mit -
glieder und die Mitgliederzahl erreichte die Ziffer 83 . Nach
Erledigung des Berichts wurde die Urabstimmung über die

Organsrage vorgenommen , weil nach Verschmelzung des Vereins -
organs mit dem der Müller immer mehr Klagen darüber
lant geworden waren , daß die Interessen der Veremsnntglieder
nicht mehr in dem Maße vertreten würden als vorher . Die
Abstimmung ergab , daß sich von S2 anwesenden Mitgliedern 50
für Reformirung des gegenwärtigen Organs des Vereins erklärt
hatten . Genosse P ö r s ch hielt dann unter reichem Beifall einen
Vortrag über das Thema „ Beseitigung des Privateigenthums " ,
worin er zum Schluß den Beitritt zur Gewerlschast empfahl .

Eine gutbesuchte öffentliche Versammlung der an Holz -
bearbeitungs - Maschinen nnd auf Holzplätzen beschäftigten
Arbeiter , >n der Vertreter der meisten Arbeitsstätten erschienen
waren . erörterte am Sonnlag eingehend die Frage : Wie
stellen sich die Kollegen zur Lohnbewegung ,
und welche Forderung stellen wir ? Klose vertrat
den Standpuickt , daß die Kollegen allen Grund hätten , Forderungen
für Verbesserung ihrer Lage zu stellen , und zwar solche , von denen man
annehmen könne , daß sie durchzuführen seien . K o b a s ch wies
ans die bevorstehende Lohnbewegung der Tischler und den vor -
theilhasten Einfiuß hin , den eine Bewegung der Holzbearbeitungs -
Maschinen - Arbeiter aus diese , wie umgekehrt , ausüben könne ,
wenn die Bewegung mit Geschick geleitet und der richtige Zeit -
punkt gewählt würde . Stein schlug vor : Durchführung des
Neunftundentages , einen Durchschnitts - Lohnaufschlag von 10 pCb
und für vorkommende Ueberarbeit 50 pCt . , Freigabe des 1. Mai ,
Pankow unterstützte ihn lebhast . W i e l a n d t wies auf die
nervenzerrüttende Wirkung der Arbeit an den großen Säge -
Maschinen hin , zu der ein Durchschnitts - Wochenlohn von 21 bis
22 M. in gar keinem Verhällniß stehe; auch er hielt eine Be -

wegung zur Berbtsserung der Verhältnisse für dringend nothwendig
und bezeichnete hierzu die nächste Zeit als günstig . Nachdem
noch Weiße , W. Wolf ( der unter anderem auch die bei der
Gefährlichkeit des in Rede stehenden Gewerbes unzulängliche Ar -
beiterschutz - Gesetzgebuiig erwähnte ) und Z i m p p e l in ähnlichem
Sinne gesprochen und B u ch h o l z mitgethcilt hatte , daß auf einigen
Arbeitsplätzen schon 9 Stunden gearbeitet wird , wurde einmüthig
beschlossen , angesichts der günstigen Geschäftslage in eine Be -
wegung einzutreten und den Unternehmern folgende Forderungen
zu stellen : Neunstündige Arbeitszeit in allen Betrieben ; für
Ueberftunden , wo sie unvermeidlich sind , ein Ausschlag von
50 pCt . ; bei Arbeitern mit 27 —30 M. ist der Lohn um 5 pCt . ,
bei solchen mit 24 —27 M. um 10 pCt . , bei Arbeitern unter
24 M. um 16 pCt . zu erhöhen ; endlich wird gefordert , in allen
Betrieben den 1. Mai als Feiertag freizugeben . Zur Besorgung
der erforderlichen Vorarbeiten wurde eine Kommission gewählt ,
die aus Jost , Hagedorn , Heitzmann , Hannemann ,
Tober , K. Köppen , O. Köppen , Wielandt , Weisse
und Z i m p p e l besteht . Nach �

einem kernigen Schlußwort
K l o s e ' s , worin er zum Eintritt in die Organisation verpflichtete
und zu festem Zusammenhalt ermahnte , stimmte die Versammlung
einem Antrage P i e h l ' s zu, der dahin ging , den gegenwärtigen
Agitations - und Unterftützungsfonds in einen A g i t a t i o n s -
und Streikfonds umzuwandeln . Zu Revisoren
berief man Stein , M a a ß und Sepie . Eine Anregung
Wielandt ' s , wonach diejenigen Kollegen , bei denen die ge-
stellte » Lohnbedingungen gegenwärtig schon zutreffe », einen be-
stimmt «» Beitrag zum Streikfonds absühren solle », überwies man
der soeben gewählten Kommission .

Arb »it «r . Kttdu, >g,sch „ i, . Tienfiag Abend von Uhr : Lektüre .
«X- ivil Uhr : Nord schule . Müllertiraße 170a; BottSlhümltche Medtzinl
lSewcrbctrankheiten , WohnungShygime ) . Eüdoflschu le . Waldemarslr . i «:
Nattonatölonowte <pralltsche > Bei allen Unterrichtsfächern werden neue
Theiluehmer , Tome » und Herren , jeder Zeil aufgenommen .

Krdeit - r - Wimch - rdutid K» rlln » »>»d Zli »o«gr »d. Tienstaa : «put -
aestnnte Freunde , «BeorgenNrchstr . «6 bei Spät . — Angler -
Rauch l l u dt , Stollfchreiberftr . 10 bei Lenz. — Rauchllud Eldorado ,

Uhr bei Stepptn , Oftbahnhof 4, — Rauchllub Grüne Et che, Brttzer -
slrabe i » bei Nügler . — Rauchklub Teutfche Flagge , Wrangelsir . 32
det Lukas . — Rauchklub A IN b a l e IN a, Gruuauernr . z bei Kol».

Aevciter - tans - rdnnd «erlins und Umgegend . Borsitzender : Ad. Reu -
piann , Paseipaitersir . 8. Alle Aendtrungen im vereinSlalender sind zn richte »

an Frledr . « orwm , Manteuffelstr . 49, «. a Tr . Dlenftag . Abends s - ll Uhr :
Nebungsfluude und Aufnahme neuer Mitglieder . Gesangverein Steineiche
sBöticher ) , Neue Friedrichstr . so bei Keller . — Senefclder , Rofenthaler -
firaße b? bei Wernau . — Gerechiigteit - Westen , Bülomstratze 6g bei
Werner . — Echo II , Linienstrabe lg bei Neumann . — Schildhorn ,
Uledomfirabs ss. — Freiheit II , Adlershof , Wöllsiein ' s Lustgarten . —

hn' scher Humor , Blumensiraße sa bei Reich . — Männer - Gesangverein
orbeerkranz 11( 7») , Oraniensiraße Nr. ISV bei Schays . — Unver -

zagt II , Mvabiter Klubhaus , Beusfelftr . s. — Sängerchor der Top fer ,
Neue Friedrichstr . 4t bei Röllig . — Freies Lied , Fricdrichsberg ,

f riedrich - Karlftraße 11 bei Hein ecke. — Männerchor Nord - Ost ,
andSberger Allee Ida bei Eöbel . — Gesangverein Rothe Ne lke II.

Ruppiner - und Schönholzerftraben - Elke, — Arbeiter - Gesangverein
BorivärtS IU, Ratbenoiv , Restaurant „ Zur Erholung " bei Frieserke .
— Alpen gloike . Große Frankfurterstraße Nr. SZ bei Gold . —
Etchenkranz , Brcozlau , Siettinerftraße . „Kaisergarten " . — Einig
leil II, Weinstraße Nr. li bei Feind . — Weddinger Harmonie
Reinichendorferstr in bei Schulz . — B o rw ärt s VIII , Marwitz t. d. Marl ,
bei W. Nolle . — W ach ' aus , Pankow , Wollankstr . laa bei Klemens . —
Eoncorbia , Eimeonstr . aa bei 21. Flick. — Freie Sänger III , Hseger -
mühle bei Ebersivalde . — Gesangverein Acacie ( gemischter Chor) , Naunyn -
straße S? bei JablonSlt . — W i Im e r » d orser L i e der ta fe l , Deutsch -
Wilmersdorf , Bad . — Gesangverein A r i o n , Wiltenberge , Thurmstraße 23,
Zenlralhalle . — Wacht auf I , Wörther - und Rplestraßen - Ecke-
— Harmonie III , Rixdorf , Bergstr . >42 bei Echimkäse . — Eangeslust ,
Puibuserslr . 30 bei Reimann . —Alpenglühe » , Manteusselstr . S bei Nowack .
— Edelweiß I , Melchiorstr . is bei Slehinann . — Waldkapelle ,
Fürstenstr . 18 bei Hering . — Gefangv . Myrthe , Alte Jalobstr . 68 bei Dtesfen -
dach. — Geiangverein Kreuzberg , Schönleinstr . s bei Kraatz . — Gesangverein
Der Enter dien , Ewinemünberstr . 120, bei Otto Bachgänzer . — Gesang -
verein Deutsche Ltebertafel , Blumenstr 38 bei Wiedemann . -
Gesangverein Frohsinn I, Rummelsburg , Gölhesiratze , Ecke Kantpraße
bei Merlens . — 2lrbeiter - Gesangverein Olympia , BdalberMr . 8 bei
Saueimann . — Gesangverein A d e n b r o t h , Deutsch - Wilmersdors , Ber -
ltnerstraße <0 „BolkSgarten " . — Deutscher Männersang . Belsorler -
straße 16 bei Schneider . — Hanbschuhmacher - Gesangv . Arion III, Branden -
bürg a. H. , Hauptstraße , Winkel ' « Salon . — Gesangverein Rütli -
Friedenau , Handjery - und Rönnebergerslraße - Ecke im Restaurant Weinert . —
Gesangverein Alpenveilchen , gem. Chor , Rctnickendorferstr . 7a bei
Erdmann . — Gefangverein S ä n g e r h o r st , Mariannenstr . 48 bei Liebe -
benschel . — Gesangverein B r über b u n d , Usedomstr . 22 bei Ficktnger . —
Gesangverein Süd - Ost , Cuvrystr . 26 bei Wilhelm Erbe . — Gesangverein
Freie Feiblume , Wienerstraße 31 bei O. Klein . — Gesangverein
Ltberio , Wrangelsiraße 84 bei S. Redanz . — Gesangverein Frei -
heil III in Weißensee , König - Ehaustee 38 bei Pseisenmüller . — Freier
Tängerchor Ali - Glienicke , Köpentckerstraße bei Karl Wilte . — Gesang -
verein Wiederhall , Abmiralstr . 21 bei Schnieder . — Gesangverein Hand

in Hand I, Mariannenstr . 41 bei Richter . — Gesangverein Georgtnta ,
Eörlitzerstr . 62 bei Bogel .

jjttnd der g- s - Uisen Arbeitervereine Aerii » « nnd Umgegend
Sllle Zuschrtflen , den Bund betreffend , stnd zu richten an P. « e n t ,
Dresdenerstr . 107/108. Dienstag . Mustlveretn H 0 s fnung , Görlttzerstr . «3 bei
Meier . — Musilverein Münster mann , Hochstr . 32a bei Schmidt . —
Theatergesellichaft Ltberte , Reichenbergersir . 64 bei Schaster . — Ber -
gnügungSverein ?! 0 r d >v a ch t , Pcrledcrgerstr . 28 bei Hermerschinidi . —
Thealergesellschaft Zteldewuß t, Aranksurlerfir . 133 bei Sold . — Berctn für
v 0 l s S t h ü m l i ch e Kunst , Blumenstr . 32 bei Reich . — Theaterveretn
Freier Wille , Abmiralstr . l8c, Sstärstscher Hof. — Theaterverein
Muntere Geister , Brunnenftr . 62 bei Raschle . — Geselliger verein
Unter unt , Beufselslr . e« bei Fischer . — Eeselltger Berein Ltegnttzer
Schweiz , Forsterstr . S im Restaurant .

4», lang . , Turn - nnd grsrliige zierein «. Dienstag . Männer - Gesang -
verein San geStreue , abend « von « £ —iojs Uhr bei Protz , ßlnnenstr . s. —
Mustkverein „ Frisch aus " , Retchendergerstr . 2t bei Tauschke . — Gesang -
verein An akreon , abend « von 9 —ll Uhr im Louisenstädtischen Klubhaus ,
Annenstraße I« bei Bergner , früh . Ehrenberg . — Theaicrveret » Tata - Toio ,
Sitzung abend « 9 Uhr , bei Schlesinger , ist., Joslnstraße . — Thealerverein
Freier Wille , abends Uhr im Märkische » Hof, Adiniralstr . 18 L. -
Arbeiker - Zilherverein Etni gleit , betSlreit , Näunynftr . 8«, Uebungsstunde .

Ardeiler Zitherklub Freihett « rlängs , abend « von bis bi « 11 Uhr
bei W. Richter , Bülowstr . SS am Dennewttz - Platz . — Zitherklub Alpen -
grüß , abend « Uhr in den Oranienhallen , Oranienstr . 6i. — Theater -
verein Freunde « lretS uni v Uhr bei Katzorke . Solmsstraße 1.
Gäste willkommen . — Bergnügung «verein Eemü lh ltchl eit , Sitzung
Krautsstraße 0 beim Eastwiilh Böttcher . — Berliner Tilettantenbuhne
Rheingold II , abends jjio Uhr Ackerstraße 146 bei Witzel . — Geselliger
Verein Brüderschaft Berlin Nvrd - Weft , Perlebergerstraße 9,
Resiauranl Dtumann , abends 0 Uhr, darauf FibelilaS . — Tambourverein
Freiweg , gegründet 1890. UebungSstunde bei Oberschmidt , Wein -
bergSweg nv . — Ekaiklub „ Schlechte Karte " , abend « von 3 —kl Uhr
bei Bogel , Görlttzerstr . 62.

Turnverein Gesundbrunnen . Die >. Männer - Abiheilung turnt von
81 —10J Uhr in der Turnhalle de§ Lelstng - Gymnasium «, Panlsiraße 9—10 . —
Turnverein Fichte . Mitglied de « deutsche » Arbeiter - Turnerbundes .
Jeden Dienstag und Freitag abend « von e —10 Uhr : 2. Männerabtheilung
Slalttzerstraß « 66/5«. — 4. Männerabtheilung Slephanstr . 3. — 6. Männer -
abiheiiung Ackerstr . 07. — l. LehrlingSabtheitung Friedenstr . 37. — 3. Lehrling «-
abihetlung Boeckhstraße 27. — Dainenablheilung Mariannenufer 1». — Turn -
verein Norden , jeden Dienstag 2Ibend « von sjs bis 10 Uhr in der
Turnhalle , Prinzen - Allee 8. — Berliner Alhletenverein Felsenfest ,
jeden Dienstag und Freilag , abend « 7 Uhr, im Restaurant „ Zum dicken
Alberl " , Kvtlbuserstr . S. — Rauchklub Sorgenfrei , abend « 9 Uhr
bei Bartel , Pallifadenstr . 22. — Rauchklub Deutsche Flagge ,
abend « 8 Uhr Wrangelstr . 32. — Rauchklub R u h i g a , abend « 81 Uhr,
bei Behrend , Grafestraße 6: Sitzung . — Bergnügungsverein Ii » Brand ,
bei Siavicki , Barnimstrabe 22. — Neuer Beritner Rauchklub ,
Ltegnitze >str . 30 bei Maiemann . — Ärbeiter - Steuographenverein Eintracht ,
u»ier >icht und UebungSstunde abends sl Uhr bei Wahltsch , Adalberlftr . 4. —
Rauchklub Messaliua , bei Gorn . Frankfurter Allee Iis . — Rauchklub
WaideSgrü » , Sitzung MitlivochS , abend » 61 Uhr bei Tilgner , Forster -
straße 22. — Rauchllub Portortco , abends 8 Uhr Manteustelstr . 20 bei
Schröter .

Vermifchkes .
Ins Stammbuch . Unseren Anbetern des Polizeiknüttels

allen Verehrern des anfgeklärten und unaufgeklärten Despotis -
mus im Wirthschafts - und politischen Leben wollen wir , da wir

sie doch schon so oft so gar bitterlich geärgert haben , auch ein -
mal eine Freude bereiien . Sie sollen zwar kein schönes Verslcin
aber einige recht erbauliche Sätze hören , die sie einander zu
gegenseitiger Erquickung und Stärkung ins Stammbuch schreiben
mögen :

„ Religion . . . . .. die Einrichtung ist ganz gut — wer
wollte das leugnen ? — Religion ist entschieden für den Himmel
gut und bei vielen namhaften Persönlichleiten auch höchst zweck -
mäßig für die irdischen Angelegenheilen . Philosophie hat die
volle Annehmlichkeit eines gut gemachte » Handschuhs , man kann
sie recht und verkehrt anziehen , wie man will , und wenn sie von
Juchlenleder gemacht ist , kann man mit ihr die stachligsten und
häkligsten Dinge dreist anfassen . Moral , wenn sie nicht gerade
von der strikten Observanz ist , hat den Vortheil . daß sie ihre
Anhänger mit dem rostfreien Stahlschilde der Tugend schützt
und unter dieser Aegide häufig zu großen Reichthllmern verhilft .

Was manche auch sagen möge » , selbst die Justiz hat ihre
guten Seiten , und die Feststellung des Grundsatzes , daß alle

Preußen vor dem Gesetz gleich sind , klingt lieblich in
das Ohr eines jenseits der Zollvereinsgrenze wohnende »
Mecklenburgers . Aber , was ist das alles gegen die Polizei!
diese Vorsehung Gottes auf Erden ! wie ich sie im Gefühle
überströmender Dankbarkeit zu nennen pflege . Nehmt die
Religio », die Philosophie , die Moral , die Justiz aus dem Leben ,
aus den , Staat , laßt uns die Polizei und wir kommen zurecht
mein Sohn ; >vir kommen richtig zurecht !"

Nicht wahr , ei » schönes Stammbuch - Sprüchlein ? Und wollt
ihr , denen es so traulich zu Herzen spricht , auch wissen , wer es

geschrieben hat ? Wenn ihr es gar so gern erfahren
möchtet , nun so sei ' s ; aber wenn die Antwort euch
nicht gefällt , euch vielleicht sogar grimmig ärgert , so
dürft ihr ' s uns nicht übel nehmen . Der Verfasser
war ein alter Fliege nschimmel recht vornehmer
Abstammung , der , wie die bürgerliche Weltordnung zu thun im

Begriff steht . Fiasko gemacht hatte , auf den Hund gekommen
war , und sich , da er nicht mehr aus noch ein wußte , der Polizei
an den Hals warf .

Und wer näheres wissen will , der suche es nach bei Fritz
Reuter . —

Die Papierfabrik von Kube ! in Bubentsch ist , wie aus

Prag gemeldet wird , niedergebrannt . Sämmtliche Maschinen
und Vorrälhe , sowie der größte Theil des Gebäudes sind
zerstört .

Ein Schifföunfall wird ans New - Jork gemeldet . Der
am Freitag bei Long Brauch aufgefahrene Dampfer ,,Sl . Paul "
der Zlmerican - Linie saß am Sonnabend im Mittelschiff noch fest ,
Bug und Stern sind flolt , das Schiff leckt nicht . Alle Paffagiere
sind vermittelst der Retlungsboole gelandet .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstnude findet am Montag .
Dienst ag . Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

GareiS . Der Bericht konnte wegen Raummangels noch

nicht gebracht werden ; auch ist Kürzung nicht zu umgehen .
ft50 W . Sogenannte Kellerwechselacception — so nennt

man die von Ihnen beschriebene Manipulation — zieht die Ge -

fahr einer Bestrafung wegen Betruges mit recht nach sich . —

C . D. 22 . 1. Nein . 2. Diese Märchen find uns neu . — W .

B . Will ein Zeuge vermeiden , nach Vorstrasen befragt zu wer -

den , so thut er gut , seine Vorstrafen vorher dem Gericht mitzu -

theilen und zu beantragen , da diese mit der Sache nichts zu
thun haben , ihn nach denselben weder befragen zu wollen noch

befragen zu lassen . - F . S . O . 1. Nein . 2. In 4 Jahren

nach Ablauf des Jahres , in dem gedoktert wurde , verjährt die

Doktorrechnung , falls sie nicht inzwischen anerkannt ist . War sie

inzwischen anerkannt , so laufen vom Ablauf des Jahres aber -

mals 4 Jahre , in welchem das Anerkenntniß erfolgte . — 2 . Ja .
— E . F . 188 . Eine solche Beantwortungspflicht hat der Ver -

miether nicht . In der Sache empfiehlt sich zur Klarlegung Ihr

Besuch in der juristischen Sprechstunde . — S . P . 37 , C . S . 4 ,

Th . Herfahrt . Spreche » Sie in der juristischen Sprechstunde

gelegentlich vor . — 188 E . I . Wenn die Pfändung recht », äßig
war : ja . — Cismer . Der Ausgang des Prozesses hängt von

dem Ausfall der Beweisanfnahme ab und scheint keinen dem

Kläger günstigen Erfolg zu versprochen . — M . W . 188 . Leider

hat auch ein Arzt , der einer Ehefrau beiwohnt , nachdem er sie

durch die Entbindung kennen gelernt hat , keine Verpflichtung der

Mutter oder dem von ihm erzeugten Kind gegenüber . Es steht

Ihnen aber frei , den Patron bloßzustellen . Sprechen Sie gelegentlich
in der juristischen Sprechstunde vor . — R . ft ' . 188 . 1 —3 ; Ja .
— W . K. 1. Sie befinde » sich im Jrrthnm . Erstlich entspricht
die Borschrift der dortigen Ortskrankenkaffe , wonach Mitgliedern
der Kasse , welche gleichzeitig anderweit gegen Krankheit ver -

sichert sind , das Krankengeld so weit gekürzt wird , daß es zu -
sammen mit dem aus der anderweitigen Versichernng gezogenen
Krankengelde den vollen Betrag des durchschnittlichen Arbeits -

Verdienstes nicht übersteigt , dem Gesetz . Ferner ist für den Zu -
schuß aus § 5 des Unfallversichernngs - Gesetzes nicht der wirk -

liche vediente Lohn , sondern der „ortsübliche " , also erheblich

niedrigere Tagelohn , „ wie er von der Behörde " festgesetzt nnd

im Statut dargelegt ist , maßgebend . Sacke der Gewerkschaften
wäre es , über diese und ähnliche Nachtheile mehr ans -

znklären . 2. Die Pfändung ist zulässig . — M . 144 . Nein .
— Pampert . Die bezüglichen Rechte richten sich nach dem

allenthalben verschiedenen Knappschaftsstatut . — Lübbe » 83 .

1. Die Erbschaftssteuer für voll « und halbbürtige Geschwister

beträgt 2 pCt . 2. Nach dem Gutachten des Gerichls angemessene
Gebühren . — Michlcr . Wenden Sie sich an irgend einen

dortigen Anwalt , wir können Ihnen keinen vorschlagen .
— I . B . St . Es ist unmöglich , Ihren früheren Brief , aus den

Sie sich in Ihrer ausführlichen Darlegung vom 4. d . M. beziehen ,

herauszlifinde ». Wiederholen Sie alsbald Ihre damaligen Fragen .
- H. M . 43 . Ihnen steht nach Ihrem Vertrag leider kein

Anspruch auf Unfall - oder Invalidenrente zu. — M . B . Die

Firma kann auf Zahlung klagen und alles pfänden,� was

durch Gesetz dem Pfandrecht nicht entzogen ist . — Raimer .
Schreiben Sie a » das hiesige Polizeipräsidium . — 72 . P . U.
Die Kosten der Quittung und Löschung der Hypothek hat beim

Mangel einer Vereinbarung der Betheiligten der Schuldner , hier
also der Haiiseigenthllmer , zu tragen . — Hexeuthurm . Es ist
nur Beschwerdeweg im Verwallungsverfahren zulässig . Derselbe
wäre nutzlos . Das Berwaltnngsstreitverfahren ist thener .
— A. Z. 58 . Das eheliche Güterrecht richtet sich nicht » ach
dem Recht des Ortes , wo die Ehe geschloffen , sondeni nach dem

Recht des Ortes , an dem der erste Wohnsitz genommen ist . Sie

thun , wiewohl an beiden von Ihnen bezeichneten Orten Güter¬

gemeinschaft nicht besteht , zur Sicherung der Rechte Ihrer Braut

gut , vor der Heirath vor dem Amtsgericht Ihres Wohnfitzes
mit Ihrer Frau eine » Vertrag zu errichte », in dem Sie unter

Ueberreichung eines genauen Verzeichnisses des Vermögens Ihrer
Frau anerkennen , was Ihrer Frau gehört , Ihrem ehemännlichen
Nießbrauchs - und Verwnltungsrecht entsage », Ihrer Braut die

Einrichtung eines eigenen Geschäfts und den Betrieb eines eigenen
Gewerbes gestatte » und in dem Sie beide sich die Ehe vcr -

sprechen . — O. P . 44 . 1. Bis zum dreißigsten . 2. I » ganz
Preußen . — G. S . 45 . 1. Ueber das Züchtigungsrecht gegen -
über dem Gesinde informiren Sie sich am besten aus deni Artikel

„ Gestnderecht " im Heft 43 des zweiten Bandes des Volkslexikons .
2. In 20 Jahren verjährt die Strafverfolgung wegen Mordes .
R . 1. Die Klage auf Zahlnyg der Alimente ist bei dem Amts -

gericht , in dessen Bezirk der Schwängerer wohnt , einzureichen .
Es ist zweckmäßig vorher das Armenrecht zu erwirken . Die An -

sprüche des Mädckcns auf Ersatz der Entbindungskosten u. s. w.
hat diese , die auf Zahlung der Alimente der Vormund des Kindes

geltend zu machen . — Weisicuscls . W . Sch . 1. Der Mann

haftet für die vor der Ehe gemachten Schulden seiner Frau
keineswegs . 2. Das Vermögen der Ehefrau hastet für die

Forderung . 3. Verjährung liegt nicht vor . — R . R . Ja . —
— Abouneut 108 und R . W . 88 . Leider gestaltet die alt -

preußische Gesinde - Ordnung , den Mielhsthaler vom Lohn abzn -
ziehen . — A. A. 181 . Mittheilung an die Kreishauptmann -
schaft dürfte das zwccknmßigste sein . — A Barg . Lohnarrest
wegen Steuer » ist nur zulässig , wenn es sich um direkte persön -
liche Staatssteuer » oder Kommunalabgabe » ( einschließlich Kirchen - ,
Kreis - und Schulsteuern ) handelt , die nicht seit länger als drei
Monaten fällig geworden find . — H. G. 18 . Nur kinderlose
Ehen können auf gruud gegenseitiger Einwilligung gelöst werden .
Der Weg zur Einreichung der Klage ist derselbe wie für alle

Ehescheidungsklagen . Der Ehescheidungsklage muß ei » Sühne -
versuch vorangehen . Zu diesem Behuf muß der klagende Ehe -
gälte seine Ehehälfte vor das Amtsgericht des Bezirks laden , in
dem der Mann seinen Wohnsitz hat . In dem Sühneversahren
findet eine Vertretung durch Anwälte nicht statt . Dann ist durch
eine » Anwalt die Klage beim Landgericht anzustellen . Das
Gericht kann Aussetzung des Versahrens ans ein Jahr beschließen .
Die Dauer eines solchen Prozesses läßt sich nichl voraussage » .
— G. F . 28s . 1. Die Kündigung ist rechtSgiltig auch wenn
der Wirth deren Annahme verweigert hat . Verlangen Sie vom
Wirth anzuerkennen , daß Sie berechtigt stnd , am 1. April die

Wohnung zu räumen . Lehnt er dies ab , so verklagen Sie den

Hauspascha . 2. Der Wirth ist in diesem Punkt im Recht . —

Bülowstr . 187 . Durch Finden eines Gegenstandes erivirbt
man nicht dessen Eigenthum . Sie haben nunmehr lediglich die

Pflicht , den gefundenen und als solchen auf der Polizei an -
gemeldeten Gegenstand anzumelden und können , wenn Sie über -
flüssige Kosten sich niachen wollen , das Ausgebot des Gegen -
standcs beim Amtsgericht in Antrag bringen . Praktischer gehen
Sie deshalb vor , wenn Sie den Gegenstand auf der Polizei
abgeben und auf Rechte Ihrerseits verzichten . Die Sachen ,
welche derart auf der Polizei abgegeben werden , werden dann alle
zusammen aufgeboten und späterhin für wohllbätigeZweckeverkauft .
— A. D. 7 . 1. Für Objekte über 300 Mark besteht im all -

gemeinen Anwaltszwang . 2. Auch in Bagatellprozeffen muß die
unterliegende Partei die Kosten des gegnerischen Anwalts tragen .
— Hugo . 1. Eine Alimentenklage muß dann angestrengt
werden . 2. Ja . — L. H. 8 . Der Hauswirth haftet . — N. 188 .
Sie können in der bisherigen Weise weiterzahlen . — A. B . 58 .
1. Der Bezug einer UnfaUrente ist nicht Bezug eines Almosens .
sondern beruht auf ivohlerworbenem Rechtsanspruch . 2. Leider ja .

Eingelaufene Druckschriften .
„ « IN » Uevlie " . Die Wochenschrift für Poltttk , Wifsenfchaft , Kunst und

öffentliches Leben „ Neue Revue " veröffentlicht in Heft Nr. 4 (7. Jahrgann )
vom 22. Januar 189« folgende Aufsätze : K Bleivtreu : Die Naiionalfeicr
und der deulsche Idealismus ; Dr. E. Wrany , k. f. GerichlSadjunlk ;
Partetenvertreter als Richter : — : — Da» hohe HauS , parlanientartsche
köpfe ( Dr. Friedrich Pac-ck, Dr. Theodor Haase , Dr. Ferdinand «rona -
weNer ) : Exz. Geheimrath Prof . Dr. F. H. Teffcken : Die religiöse Grund¬
lage der russischen Poltlik : E. Key : Englische Maleret ; R. Mayreder -
Obermayer : Mit dreizehn Jahren ; Musik und Lileralurz Mtntalurbtlder

aus der Zeit .
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Theater .
Dienstag , 28 . Januar .

Gpernhau » . Jvanhoe .
Schau fpietstau » . HDie kranke Zeit .
Aentsche » Theater . Hamlet .
zefstng - Td - ater . Untreu . Hierauf�

Fräulein Wittwe .
Kerliner Theater . Fedora /
K«« le « Theater . Der Herr Direktor
Ziestdenz - Theater . iHals über Kopf .

Vorher : In doppelter Bekehrung .
Friedrich - Milhelmstiidt . Theater .

Der Hungerleider .
Schiller Theater . Der Traum ein

Leben .

Adolph Ernst - Theater . FrauLohen
grin . Borher : Die Hanni weint
— der Hannsi lacht .

Gentral - Theater . Eine tolle Nacht .

{elle-Allianre-Theater. Böse Buben .

lerauderplah - Theate » . Diekleiuen
Lämmer .

Zlatiouat - Theater . Preciosa . Zum
Schluß : Zscheus , das Wald -
mädchen .

Ameriea » - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Ztpoll « - Theater . Spezialitäten - Vor¬
stellung .

Kaufmann ' » Parietö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Nelchohalleu - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

KchiUer - Theater .
( Vullnar - 1 ' kvntur . )

Dienstag , abends 8 Uhr : Der Traum
ein Kebe » .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Der Mider -
spenstigen Zähmung . _

Centrai - Theater .
Alt « Iaieobstr . 30 .

Zum 144 . Male :

Em tolle NW.
Eroße Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern von
• InHn » Freund und Vilb . Hannstädt

Musik von Jnlina Eluödsbofer .
Anfang 7>/s Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�. äolplt Lrn8t . IIieatei ' .
Zum 38 . Male :

Frau Vohengriu .
Schwank mit Gesang in 3 Alten von
Ed . Jacobson und W. Mannstädt .

Vorher :

Die

Hanni weint — der Hansi lacht .
Anfang 7Vj Uhr .

Mittwoch : Neu einstudirt :

_
Mluetuen « Suzett « .

_

Alexanderplatz - Theater .
100 .

Die Kiemen Lämmer .
Vaudeville in 2 Akten von L. Varney .
Von der geeammien hiesigen Presse
all die beste Novität der Saison

anerkannt .
Donnerstag : Zum 1. Male :

Pitt » .

Operette in 1 Akt von Hans Loewenfeld .

8eK' ll Sie , das ist

ein Geschäft ! ! !
Jeden Abend

ausverkauft ! ! !

Kaufmannes
Variete - Theater

Königstraße , Kolonnaden .

Das Karneval • Programm
Zum

Todtsehreien
Blanck ' s

Stadt - Klatsch

HtmnlttßessS Mmolttn .
Transvaaler Friedenstanz

Thriinrn muh man lachen
über

Itäl ! iidek Kopf!!!

Urania
Anstalt für Tolksthümllche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellung . paHc

( Lehrter Bahnhoi ) .
Geöffnet von 5 — IO Uhr .

Täglich Torstellnns im Wissenschaft
liehen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

National - Theater .
Graste Frankfurternraste 13 $ .

Direktion ; Max Samst .
Graste Doppel Norftrllung

zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Der Hnttenkesttzer .
Schauspiel in 5 Akten von Ohnet .

Regie : Max Samst .

Zum Schluß :
Zscheu », da » Maldmadchen .

Burleske von Hugo Büste .

Morgen : Der Trompeter von Säkkingen .
Donnerstag : Zum 1. Male :

Konradin , der letzte Kohenftaufe .
Sonntag - Nachm . : Klnder - Torstellnng .

Walhalla - Theater
Oranienstr . 52 ( dicht am Moritzplatz ) .

Eine Stunde im

Zuknnftsftaat .
Vorher :

Kneipp in Berlin .
aMF * Letzte Aufführung im Walhalla -
Theater am 9. Februar . — Die aus -
gegebenen Vorzugsbillets haben nur
noch bis zu diesem Tage Giltigkeit . - Mg

Anfang 8 Uhr . Sonntags 7�2 Uhr .
Entree 30 Pf .

Passage - Panopticum.
Täglich um SVa

und 8 Uhn

Affentheater
und Circus .

30 Affen ,
30 Hnnde ,

12 Pferde ,
Eeei , Ziegen ,

Schweine , Hasen

Das

Löwen- Ieib .

.
Allerseelen .

! ! Der Eden - Garten l !
( ■T* Marionetten ' �

Castan ' s

Panopticnm .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Harry n. Joa * Mlle d ' Eoträe .

Salerno . Toni Dard .

Dora Parness .
Werner n. Rieder .
Brothers Forest .

Bean - Malaga .
Zimmermann .

Düring - Quintett .
Stelling n. Revell . Arra - Vora - Zebrn .

Sergeant Simms
mit seinen 12 Negerkuaben

u. s. Iv. u. s. >v.
Kasseneröffnung 3 Uhr .

Anfang der Vorstellung TVs Uhr .

Böhmisches Brauhaus
Landsberger Allee .

Hente , sowie jeden Dienstag :

Soiree der Meliebten

SirMer
Sänger

( Me>eel ,
Fieire ,

Britten .
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Anfang 8 Uhr . — Entree 50 Pf .
Vorverlauf 40 Pf . (f. Plakate ) .

Mittwoch : Moabiter Stadt - Theater .

Donnerstag : ConcerthansSanssonci .

■ ■ Alcazar . ■ ■

Tartetd - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( City - Passage ) .

Täglich .

Grosse Vorstellung .
Vollständig neues Programm .

Signorina Gatt . Alfredo Rese .
Lotte Siger . Käihchen Möller .

Ans . 3 Uhr . Entree 3vPs . Res . S0Pf .
- - - - B. Wiakler . mm

Kraft . Mittagstisch mit Biet 50 Pf .
Schillingstr . 28 bei Poschelke .

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Nur diese Woche : Erste Neise
Amerika , Kalifcrnten , Mond . Eine
Reise 20 Pf . , Kinder nur 10 Pf .
Tausende Abonnenten .

Feen - Palasi
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winkler & Fröbel .

Dienstag » de « S8 . Januar :

Wegen

Privat - Festlichkeit
M geschlossen. ? ?

Mittwoch und Donnerstag :

Cr . Extra - Vorstellung .
Freitag : Abschieds - Benefiz für
Uirachteld und Tochter Cltraln :

Gala -
Abschieds » Vorstellung
des gesamntten Künstlerpersonals .

Heuer Gircus .

Circus Busch
Dienstag , den 23 . Januar ,

Abends 7V2 Uhr :

Grosse Elite - Vorstellung .

Zscheus , hßSKMWll .
MF ~ Nene Einlage - MU

Elektrisches Ballet .
Außerdem :

Die 5 fache Postfahrschnle , geritten v

Srn. Kioske . Auftreten der Pariser
chulreiterin Mlle . Legrand . Alligator ,

ostpr . Hengst , dreff . u. geritten v. Hrn .
Fcottit - Burghardt . 6 Trakehaer
Hengste , dreff . u. vorgeführt vom Dir .
Büsch . Die amerlkanisehen Freuide ,
höchst komische Episode . Auftreten der
Clowns Gebr . Gavalünl , Gebr . Duz ,
Mr . Teldeman und Tom - Tom .

Morgen : Zscheus . Elektr . BaUet .

W . Noack ' s
Konzert - und Gesellscliafts - Säle ,

Krunnenstr . 16 .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

Großes Konzert
Theater - und

Speslalttäten - Vorstellung .
Sonntag . Dienstag und Donnerstag

nach der Dorstellung :

G Gvo�ev Vstll . G
Empfehle meine hocheleganten Säle

für Vereine , Privaisestlichkeiten zu den
kulantesten Bedingungen .

W. Hoack .

Rohtavak .
Grösste Auswahl ! Billigste Preise

Sämmtliche �abrikations -Uiensilien .
Heinrich Franck ,

| tv . 185 , Krnnnenstratze Ur . 185 .

Nähmaschine , Singer , gut erhalten ,
13 M. , verk . Ärangelstr . 88 . I . H. K.

Herings - u. Odstgesch . , 15 Jahre be-
stehend , verkäuflich Dennewitzstr . 24 .

Clpireu - Zigaretten.
gediegenes , eigenes Fabrikat , unüber -
trefflich an Reellität und Güte .

Hsprihsiin Wicht ,
4273S * ] Dreodrnerstratze 16 .

ardineu -

Reste
von 3 bis 4 Fenstern ,

rrSme und weist ,
spottbillig , empfiehlt

4 Aäler seppfelifalirlll .
Spandauerstr . 30 ,

gegenüber dem Rathhause .

MöbclKkchclcgeiihkif
Passendpe Dklcgenhe » ssir Krautlrute .
In inelnem gröbt - n Möbelspeichcr , Dt « »

König - Htralf » 5», I, sollin ca. SOOWohnungs -
«tnrtchtungen , verliehen gewesene und neue
Möbel , zu jedem annehmbaren Preis « verlaust
werden . Zheilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung , «letdersptnd 12 Ml. , Kommoden
0 Ml. , tküchensptnd 12 Ml. , Stühle 2 Ml. Neue
Nußbaum - Kletdersptnden und VcrlilowsMMk . ,
Muschclspinden und VertikowS 32 Mt. ,Bcttstellen
mit Malratzen 18 Ml. , SophaS 18 Mr. , Säulen -
Melderspind 53 Ml. , Trumcaux »l . Söul , so Ml. ,
gqltnderburcaux , Herreu - Schreibttsche , Tamen -
Schreibtische , Schrstbse «täre 30 Ml. , Plüsch -
garntture » 30 Ml. , Paneetzophas 75 Mr. , Stepp -
decken, Tischdecken , Gardinen , Fenster 5 Ml.

Gelauste Möbel können 3 Monate lostensret
lagern u. werden durch eigneGespann « transport .

Z ? Aus Theilzahluug �
Wintrrpairtots , Anzöge . Damen -
miintet , Iaqnrt » , Gardinen ,
Teppich » , Möbel » Ketten etc . bei

I . . Silberstein , 41528 *
Roieuthaterstr . 49 , I Z

nngt 4. Wahlkreis,
Dienstali , den 28 . Januar , abends Sva Uhr :

Grch üfentlile AM- VerslimliW
in „Keller ' s Festsälen " , Koppenstr . 29 .

Tages - Ordnung :
Die Sozialdemokratie und das bürgerliche Gesetzbuch .

Referent : Reichstags - Abg. Karl Prohme .
Um zahlreichen Besuch bittet Oer Einberufer .

fiV * Die nächste öffentl . Volksversammlung findet am Mittwoch ,
den 5. Februar , im Konzerthause lSanssonrt , Kottbuserstr . 4a , statt . " Wßt

Referent : Reichstags - Abg . Paul Singer . 2I3 | 10

Mung ! 6 . Wahlkreis . MM !
Mittwoch , den 29 . Januar , abends 8 Uhr ,

in Bernhard Raabe ' s Salon , Kolbergerstraße Nr . LZ :

Gvo - He foziNlvetnokvÄkipche

Volksversammlung
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten W. Bock ( Gotha ) über :
Die ReichogrLndnng . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
219/12 Der Ginbernfer .

Arbeiter - Simgerkund
Kerlin « » nd Umgegend . 18/13

Sonntag , den L . Febrnar , vormittags präzise RS Uhr ,
im Saale der Brauerei Friedrichshain :

AM " Mebungsskunde . - MD
Geübt werden die Lieder : „ Kiedestnst " , . . Saat « nd Ernte " und

„ Grnß an den Mai " . Noten älteren Datums sind mitzubringen .

Die Vereine werden ersucht , die neueren Lieder in den Uebungsstunden

durchzunehmen . WM " Bundes - Mitgliedskarte legitimirt . " MW

Um pünktliches Erscheinen ersucht _ Der Vorstand .

deutscher Holzarbeiter - Verbaud.
( Zahlstelle Berlin . )

UM " Achtung : " WU
geilt », Dienstag , den 88 . Januar , abends SVa Uhr , im Fokale de »

Aerr « Cohn ( groster Saal ) . Oenthstr . » 6 :

VtrlmensmilNkr - VersMMlfNls
für fätninkliche VezivUv Vevli « s .

Jede Werkstatt wird ersucht , einen Vertrauensmann

zu entsenden .
Mitgliedsbuch und Vertranensmlnnerkarte legitimirt . Oiesealgen

Vertrauensmänner , weiche znm ersten Mal von ihren WerksteUen ent¬
sendet werden , erhalten Ihre Karte in der Versammlung ausgestellt .

Die Qesammt - Vertrauensmänner - Tersammlnngen linden wen Jetzt ah
alle 14 Tag « statt , um die für die Lohnhewegnng nothwendigen Anordnungen

zu treffen . _ _
Dt » Grtsserwaitsng .

Große öffentliche Versammlung
« > sn Mola * und Bretterträger

Berlins und Umgegend
am Mittwoch , den 36 . Januar 1896 , abend » 8 Uhr » im Kokai »

de » Herrn Ewald , Schönteinstrast « 6 .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Ewald über : „ Unsere Organisation und Lohn ,
bewegung " . 2. Diskussion . 3. Wahl des Delegirten zur Geiverkschasts -
Kommission . 4. Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung werden die Brettschneider sowie die Kutscher
von sämmtliche » Holzplätzen sreundlichst eingeladen . 64�3

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen bittet Oer Etohernter .

Waapen - Haus

J . Lindenstrauss & Co.
52 Alte Schönhausepstr . 52 .

Billigste und beste Bezugsquelle « w Manufaktur - , |
Kurz - , Weiss - und Woll - Waaren .

Magazin für Ausstattungen . " HMV

Achtung I Achtung I

Zahlstelle des - Kranke » - Unter -

stiitzungsbundes der Schneider und
des Deutschen Schneider - und

Schneiderinnen - Verbandes jeden
Mittwoch Abend vo » 8 —10 Uhr bei

F. Engel . Zimmerstr . 89 . 2171b

einziges sicheres
gänzlichen Eni -

einEs giebi nur
Radikalmittel zur

I fernnng von Vä'

Mnemllgkn . «

und zwar die echien „ Frennd ' scheu
Thilophag Platten " , braune Farbe .

! Zu baben in allen Apotheken u . Droguen ,
> 12 Stück für 70 Ps . oder 2 Stück 15 Pf .
l nebst Gebrauchsanw . Eagros - Lager'

J . Lachman » , Berlin . Holzmarkist . 36,1

Lirickmusclimkn
aus der Dresdener Strickmaschinen -
Fabrik sind die besten und ein leichter
Erwerbszweig für Männer , Frauen u.
Posam . - Geschäfte . Erlernen leicht und

gratis . Arbeit wird nachgewiesen .
Berkauf zu Fabrikpreisen . Lager bei
dem Vertreter A. Homburger » Heilige -
geiststr . 49 , Berlin .

_
41508 *

Rolle , Mehl , Vorkost , Holz u. Kohlen ,
sof . verkäufl . GilliS , Etralauerstr . 20 .

Strickwoll - Reste . Zephyr . Rockwolle

zu Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 30 ,
Hos links 1 Zx . _

Empfehle Freunden und Bekannten
mein Weist - u. Bairisch - Bier - Lokal .
Vereinszimmer . 1037b

J . Lenz , Alte Jakobftr . 69 .

IMtow ' z Ballsäle
Stkiitnfltiiic 39 i . iZSZs, .
Jeden Sonntag , Montag u. Dienstag :

Grotzer Vsll .
Mittwoch , Donnerstag u. Freitag zu

Versammlungen zu vergeben . Einige
Sonnahende sind noch irei . 4244L *

Paster ' s Festsiile
Neue Königstr . 7.

Mein Saal mit Slebenräumen nock

einige Sonnabende zu vergebe ». s426Sb *

flf . Bcltz ' Fcsisäls ,
s » , Alte lakch - Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 42741 . •

Empfehle meine Säle zur Abhalinug
von Festlichkeiten u » d Versammlungen
zu koulaniesten Bedingungen . _

zu Festlichkeiten u. Versa nun !
unentgeltl . Alexanderslr . 27c 'Kaie

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey » Berlin . Kür den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ztr . 23 . Dienstag , den 38 . Januar 1896 . 13 . Jahrg .

Die ÄvlrcikevbeutcgunZ
in VuMand .

Den 6. ( 18 ) Januar .
Die NegierungDzeit Alexander ' s III . wird in der russischen

Geschichlsschreibung iinnier als die Zeit der ärgsten politischen
Aeaktio » , verbunden init ununterbrochenem wirtbschasllichen
Fortschritt und der Umwälzung aller soziale » Verhältnisse
bezeicbnet werden . Dieser in seiner Vrt typische Vertreter der
systematischen politischen Reaktion konnte selbst die politi -
scheu Früchte seiner revolutionären Thätigkeit auf dem
Gebiete der Volkswirthschaft nicht mehr ernten : diese
Bescherung bleibt seinen Nachfolgern vorbehalte ». Mit allen
Mitteln wurde der Kapitalismus großgezogen . Und man hat
setzt Kapitalismus mit seinein historischeu Begleiter — dem
Proletariat . Das Proletariat fängt an sich zu regen und das
eben verflossene Jahr I8SS hat hierfür viele und sehr nach -
drüciliche Belege geliefert . Gleichzeitig dringt mehr und
rnehr in die Reihe » des vorivärtsstrebenden revolutionären
Tyeiles der russischen Intelligenz die Erkenntnis , daß
eiuerseils die Intelligenz , ganz ohne Rückhalt in ,
erbeilendeii Volke , ganz machtlos ist , andererseils der einzige
Tneil des russischen Volkes , welcher organisationssähig und dank
seiner ganzen Lebensstellung wirklich revolutionär ist — das
industrielle Proletariat ist . Hier sind trotz der rechtlichen Hindcr -
nisse die wirihschastlich - sozialen Voraussetzliugen des organisirten
Klassenkampfes vorhanden . Hier wird den grausaittsten
Verfolgungen zum Trotze immer » enes revolutionäres Lebe » ent¬
stehen . Jiidein sich so ein Thr . il der Intelligenz in den Dienst
der

� Slrbeilerbewegung stellt , verfällt der andere weil
größere einer »orlschreitendc » Verbürgerlichung . Das einst
revolutionäre „ Naroduilschestwo " verwandelt sich mit jedem
Tage mehr und mehr in eine koiiipromißfähige und
koinproinißsüchtige sozialrefortuerische Nichiuiig . In der so -
genannte » „Gesellschaft " — womit man in Nußland die ge -
bildeten Stände bezeichnet — geht zwar eine extensiv bedeutende
aber intensiv sehr schivache liberale Strömung , deren Vertreter
selbst über die politischen Prinzipien des Liberalismus im Un -
klaren sind . . . .

Unter sothanen Umständen können wirklich vorwärtsslrebende�
in ihrem politischen Denken konsequente Elemente nur in der
Arbeiterbewegung Platz finden .

Daß die Lage der russischen Arbeiter eine höchst elende ist ,
ist allgemein bekannt . Zlber relativ selten hat sich das russische
Proletariat zum Kampfe gegen seine Ausbeuter und ihre Helfers
heiser aufgerafft . Als ein höchst bedeulsaiues Symptom der
Forlschritte des Klasseitbewußlsetus der russische » Proletarier
muß die steigende Häufigkeil der Arbeitseiustellunge » in den
letzten Jahre » hervorgehoben werden . Das Jahr lb94 war schon
durch die Häufigkeit der Streiks hervorragend , aber es wird darin
vom Vorjahre 1895 bedeutend überlroffcn . Ter „ Vorwärts " hat
schon mehrere derselben verzeichnet . Die Statistik der Arbeits -
einsit lluugcn ivird jetzt vielleicht in dem Departement für Handel
und Manufaktur des Finanzministeriums gepflegt , aber daraus
selbstverständlich ein bureaukralisches Geheimniß gemacht ,
wir sind deshalb auf höchst spärliche Berichte der Presse ,
welcher meistentheils vermehrt wird , über Streiks zu
schreibe » , und auf private Mittheilungen angewiesen .
Ich will Ihnen im folgenden eine zusammcusassende Uebersicht
der Zlrbciierbewegung in Rußland im Jahre 1895 geben und an
der Hand der Thatsachen zeigen , woran wir sind .

In die ersten Monate des Jahres 1895 fällt der Streik der
St . Petersburger Hafenarbeiter , ivora » 8V0 Arbeiter betheiligt
waren . Er war gegen eine Verlängerung derArbcits
zeit gerichtet : die Arbeiter siegten , aber ein bedeutender Tbeil
der Theilnchmer am Streik wurde polizeilich ausgewiesen
Gleichzeitig fand ein erfolgreicher Streik der Eisenbahuarbeiler
in Minsk statt , welche 490 an der Zahl , gegen Zahlung von
Beiträgen an die Sparkasse , aus welcher sie keine Darlehen be -
kamen , protestirten .

Im April streikten 19 999 Arbeiter der großartige » Baum -
Wollspinnerei von Jaroslawe — wegen L o h n v e r k ü r z u » g.
Die Augenzeugen rühmen die im eigentlichen Rußland fast
nie gesehene Einigkeit der Arbeiter , ihre Ruhe und Ans -
da » er . Aber das provozirende Auftreten der Regierungsorgane
führte doch eine Metzelei herbei , für welche bekanntlich

Dev hiflovifche
Götz Von Verlichingen .

Herr Maximilian Harde » hat mit den Lorbeeren , die er
jüngst als Bossuetforscher errungen , sich nicht begnüngen können ;
er hat nunmehr auch den Mann mit der eiserne » Hand , Götz
v o n B e r l i ch i n g e n , in den Bereich seiner Forschungen ge -
zogen . � Er ist unmuthig darüber , daß i » dem Haupt -
mann ' schen Drama „ Florian Geyer " jener Götz als
ein „seiger Verräther " erscheint , und macht einen
grimmigen Ausfall gegen die „ neue Forschung " über den
Bauernkrieg , nach welcher Götz in der That das gewesen ist , als
was er in der Hauptinaim ' sche » Dichtung erscheint .

Die „Vofsische Zeitung " hatte sich die Haiiptniann ' sche Auf -
fasfnng von Götz von Bcrlichingen ' s Charakter angeeignet , wofür
ihr Kritiker von Hardcn nngereuipelt wird mit der Bemerkung ,
er sei ein kundiger Prüfer der Münchener Biere , aber kein
Kenner der Historie , und wer gleich ihm denke , gehöre zu de »
„ plärrenden Chorknaben " !

Geistreich ! Eminent geistreich !
Aber fragen wir denn doch einmal de » Herrn Harden , was

er von Götz von Berlichingen weiß .
Er sagt , es sei ihm nicht neu , daß Götz von seinem Bio -

graphe » aus dem Jahre 1731 als Wegelagerer und Hecken -
reiler geschildert worden sei . Ei ! Ei ! Wo Herr Harden das
aufgeschnappt haben mag ? Gelesen hat er das betreffende Buch
jedenfalls nicht , auch nicht gesehen , denn es ist die zuerst
von Pistvrius herausgegebene Selbstbiographie des
Ritters ; der „ Biograph " ist Harden ' fche Erfindung .
Den , Buche ist als Anhang ein Dekret des Kaisers
Maximilian I. beigedrnckt , in dem Götz als Heckenreiter und
Wegelagerer bezeichnet ist . Herr Harde » redet also nur der
Spur nach ; er weiß gar nichts gegen die „ neuere Forschung "
vorzubringen , als „ Münchener Viere " und „ plärrende Chor -
knabe » " .

Ganz sicher fühlte er sich in seiner felbsterworbenen Ignoranz
aber doch nicht und daher ergatterte er ein Billel von dem be-
kannten Historiker L a m p r e ch t und ließ sich , ivie er sagt , „be -
lehren " . Ö dieser bescheidene Götz - Forscher , der so nett das Angenehme
,nit dem Nützlichen zu verbinden iveiß , denn er e> spart sich da -
mit alle eigene Forscherarbeit . Die zehn Pfennige Porto rentiren
sich ; nur sieht man nicht ein , welchen Zweck die „ Belehrung "
haben soll , denn Herr Lamprechl bestätigt keineswegs die Harden -
sche Auffassung . Und doch die Aussülle gegen die „ neuere
Forschung " .

Herr Lamprecht meint , Götzen ' s Person stehe noch nicht klar
in der Forschung , er habe auch keine große Rolle gespielt .

Nun — in bezug auf de » Bauer » kueg steht unseres Er -
« chtcus die Person Götzen ' s allerdings „ völlig klar " in der

der Kaiser den Truppen seine höchsteigene Anerkennung aussprach
Im Sommer folgten mehrere Streiks in der Stadt Moskau und
im Moskauer Gouvernement . Hier die gleiche Ursache — Lohn -

Verkürzung — so in der Prochorowskaja - Manufaktur , bei Masnri »
in dem großen Theelager von Gebrüder Popoiv . In die Sommers

zeit fallen des weiteren vier Streiks im Baumwollrayon
von Jwanowo - Wosnesensk . Im Dorf Teckoivo kam es zu einer

tragischen Episode . Ter von der Arbeitermenge umgebene Fabrik
direktor gab eine » Revolverschnß und ein Arbeiter wurde er

schössen , worauf die außer sich gebrachten Arbeiter den Direktor
tödteten . Ein anderer Streik in demselben Rayon ist da -

durch bemerkenswerth , daß trotz des ruhigen Verhaltens
der Arbeiter der Gouverneur mehrere Theilnehmer au
der Stelle verhaftete und als die anderen dagegen protestirten
mit Kavallerie ( Kosaken ) gegen sie einschritt , wobei viele Arbeiter
verwundet wurde » . Die Streiks von Jivanowo - Wosneseusk
hatten keinen Erfolg .

Häufig waren im Sommer Streiks der Eisenbahn - Arbeiter
— über den charakteristischen Vorfall in Sibirien wurde ja
im „ Vorwärts " ausführlich in den , Artikel „ Justiz im

Dienste des Kapitals " berichtet . Es sind weiter während der

Sommerzeit Streiks in Orcl , Samara , Wilna , Kiew und
Smolensk und der großartige Streik in Bialostock zu verzeichnen

Vom Oktober bis Dezember erscheint als Hauptschauplatz
der Streiks St . Petersburg . Hier fanden während dieser drei
Monate 5 Streiks statt . Ruhig verlief der große Streik der Ar -
bester der Tuchfabrik von Thornton . Stürmisch ist es dagegen
bei den Tabakarbeiteriunen von Laferme zugegangen . Diese beiden
Streiks haben gewisse Konzessionen zur Folge gehabt . Erfolglos
blieben aber die übrigen , so die Arbeitseinstelluiig in der

Jutefabrik von Lcbcdew , wo 12 Theilnehmer sofort verhaftet
wurden .

In diesen Kämpfen der Arbeiterschaft für bessere Lebens -

bedingungen stehen alle Geinalten rnif feiten des Kapitals . So -

inohl die Polizei als auch die Fabrikinspeklion besorgen die Ge

schäftc der Ausbeuter . Das Gesetz verbietet alle Verabredungen
und Verbindungen der Arbeiter . Und dennoch ivächst die
russische Arbeiterbewegung mit elementarer Kraft , das Klassen
bewußtfein wird immer reger und schärfer . Die Zahl der Theil -
nehmer an den uns bekannten Streiks des Borjahres be -

trägt im Ga . zen ungefähr 59 999 .
Aber wir haben vor uns i . icht nur eine elementare Be

wegung . Die revolutionäre Intelligenz , irelche in der letzten Zeit
fast durchtvcg sich auf den Boden des wissenschaftliche » Sozialis
mns gestellt hat — bahnbrechend war in dieser Beziehung die
literarische Thätigkeit von Plechanow — , hat sich nicht mehr mit
der Propaganda der sozialistischen Lehre begnügt . Es ist ein
weiterer Schritt gethan worden . Die theoretische Propaganda
in kleinen Arbeiterzirkeln kann in einer dünnen Ardciterschicht
das Klasfenbewußtscin wecken . Es muß im Anschluß an
die unmittelbar aus de » konkrete » Arbeiterverhältiüssen er¬
wachse » Fragen und Forderungen in den breiten Massen des
Proletariates agitirt werden . Daß das Proletariat für eine solche
Agitation reif ist , beweisen die selbständigen Regungen in seiner
Blilte . Wie schwer eine solche Agitation unter den rnssischeu
Verhältnissen ist , brauche ich nicht auszuführen . Aber dennoch sind
auf diesem Gebiete schon gewisse und relativ bedeutende Erfolge
erzielt worden . Die Agitatoren verstanden es , die Streiks zur
Verschärfung des Klassenbewußtseins zu benutzen . Ilm I. Mai

fanden in Moskau Arbeiterversaminlung statt , an welchen im

ganzen mehrere hundert Arbeiter theilnahmen . In St . Peters
bürg wurde » während der letzten Arbeiicreiustellungen
unter den Streikende » Proklamationen in großer ' Anzahl ver -
breitet und die Streikeuden in jeder Hinsicht mit Rath und That
unterstützt .

Es ist nur ganz natürlich , daß diese Erfolge der sozial -
demokratischen Agitation Repressalien seitens der Re
gierung hervorrufen . Nach de » Streiks fanden unter
Leuten , welche als „ Sozialdemokraten " verdächtig erschienen
zahlreiche Haussuchungen und Bei Haftungen statt in Moskau ,
Odessa . Jekaterinoslaiv , Koivuo , Ostrog ( Gouvernelneut Wolyaien )
Ende Dezember fanden im Gefolge der letzten Streiks zahlreiche
Verhaftungen in St . Petersburg statt . Es wurden verhaftet :
Dr . rneä . Vykowsky , Ingenieure 5irzyzano >vsky , Maltschenko , Star
low , Staalsbeainle Lepeschinsky und Jergin , Chemiker Nagorow ,
Advokat Uljanow , Suid . der Technik Schal , Guljanitzky ,
Sassoroschctz , Wanejew und dessen Bruder , ein Fabrikveamter ,

Forschung . Es wird dies oft nur angezweifelt infolge einer
gewissen unberechtigten Seutimentalitäl ; man will sich das
poetische Bild , daö Goethe von dem Ritter gezeichnet , durch die
historische Wahrkeil nicht verunziere » lasse ».

Ob Götz freiwillig oder gezwungc » zu den Bauer » gegangen
das , meint Herr Lamprecht , sei eine Frage , die vielleicht nie eist -
schieden werden würde .

Götz that nur , was hunderte seiner Standesgenossen auch
thaten ; er „ vertrug " sich mit den Bauern , um seinen
Besitz zu retten . Es wurde ihm dies rvohl » m
so leichter , als bekanntlich auch der vertriebene Herzog
Ulrich von Württemberg in den Bund der Bauern trat , de » »
Götz hatte in Ulrich ' s Diensten gestanden und er hielt noch zu
ihm . Tie Riltcrsck . aft hatte ja schon mit Sickinge » sich gegen
die Fürsten verschworen ; nunniehr , als der Volksai - fstand überall
siegreich war , hofften die ritterlichen Cchiiapphähue dabei im
Trüben fische » und namentlich die geistliche » Güter an steh
reißen zu könne » . Götz machte den Bauern gleich Ver -
sprechungen ; er sagte , er könne manchen vom Adel zu
ihnen bringen . Im Kriegsratbe des hellen Hanfeus saß
er von Anfang an . Er sträubte sich , Feldhauptman »
der Bauern zu werden , aber es ward ihm von seinen
Standesgenossen selbst gerathen , denn diese erhofften
für sich Voriheile davon . Schließlich nahm er an . Daß er in
seiner Selbsthiographie sagt , er sei mit Gewalt gezwungen
worden , Feldhauptmann zu werden , ist sehr begreiflich , denn er
ivollte sich weiß brennen .

Es war ihm auch durchaus ernst mit der Feldhanptniann -
schaft . Er wollte sogleich dem schwäbischen Bund entgegenrücke »
uud schlagen . „Lasset uns dem Feind die Bäuche wenden und
nicht de » Rücken " , sagte er . Wenn man diesen Rath
befolgte , so war der Untergang des schwäbische » Bundes ,
dessen letztes Heer damit zwischen zwei Feuer gebracht
worden iväre , sasl gewiß . Aber der Kricgsralh entschied , daß
man über Amorbach gegen Würzbnrg ziehen solle . Im Kloster
zu Amorbach führte sich Götz als echter Raubrrltcr anf .

Zu Würzburg , während der Belagerung des Schlosses ,
spielte Götz in der That eine „ Nebenrolle " ; die Bauern ivaren
mißtrauisch gegen ihn und hatte » ihn im Verdacht , daß er ver -
rälherische Verbindungen unterhalte . Sie hatten dazu alle » Grund .
Tc » n während sich die Kraft der fränkischen Volkserhebuug vor dem
festen Würzburger Schloß erschöpfte , war anderwärts Niederlage aus
Niederlage gefolgt . Die Herren , die sich den Bauer » angeschlossen
hatten , fiele » fast alle wieder ab , denn jetzt war es nichts mehr
mit de » Aussichten auf die geistlichen Güter . Daß sich Götz bei
Zeiten vorsah , ist unzweifelhaft ; auch mit dem grimmigen Feinde
der Bauern , dem blutgierigen Trucbsessc » von Waldburg hat er
sich offenbar zeitig ins Benehmen gesetzt, sonst wäre dessen Ver -
halten gegen Götz nicht zu erklären .

die Universitätsstlideiiteii Romanenko , drei Frauen : Ogrinskaja ,
Sibilewa und Sibirskaja , die Arbeiter Kaiser lind seine Frau ,

Antuschewsky , Jakowlew , Merkulow , Schelgunoiv . Sinowjew .
Akimow , Karamyscheiv , Polelajew . Ende Dezember wurden

8 Mann in Odessa verhaftet .
Die Vertreter der Polizei wähnten , daß sie mit diesen Re -

presfnlien der St Petersburger Sozialdemokratie de » Garaus ge-

macht haben . Aber die St . Petersburger Organisation — welche

kürzlich den Namen „ Verein kür den Kampf um die Befreiung
der arbeitende » Klassen " annahm — bereitete den Herren eine

eindrucksvolle und llnangeiiehnie Enttäuschung . Sie äußerte

»hr Lebe » in einer Manifestation , die zwar wahrscheinlich den

bürgerliche » Kreisen der Hanplstadt zumeist ( bis jetzt wenigstens )
niibckannt geblieben ist , in den Arbeiterkreisen aber ihren Ein -

druck nicht verfehlte . In allen Arbeitertheilen der Stadt wurde

inaffeiihast ein ' Ausruf von dem „ Vereine " verbreitet , aus welchem
wir folgende bezeichnende Stellen mittheilen :

„ Genossen ! Tie Streiks des letzten Monates haben� die

Kapitalisten in große Bestürzling versetzt . Unter dem Einflüsse
der Furcht haben die Gesellschaften Thornton und Larferme

einige Konzessionen gemacht ; selbst die Fabrikinspektion ist in der

Ausübung ihrer Pflichten sorgfältiger geworden . Aber nachdem
die Kapitalisten dort Kottzessiöilen machte » , wo es gefährlich er -

schien , dieselbe » zu unterlassen , wandten sich die Ausbeuter an

ihre Göilneriii — die Regierung . Treu ihrer Pflicht , die Jnter -
effen der Reiche » zu vertreten , nahni sich die Regierung energisch
der Sache an . I » der Nacht vom 8. aus den 9. ( 29. — 21. ) Dezember
sind viele verdächtige Leute verhaftet , die Fabriken mit Spitzel »

besetzt worden . „ — Die Ruhe ist wieder hergestellt ! Keine

Streiks werden mehr in Szene gesetzt , keine Ausrufe mehr ver¬
breitet werden , — so denken die Herren Kapilaliste » mit ihren

Freunden von der Polizei . . .

„ . . . Herr Thornton wirft sofort eine Mehrzahl von Ar -
beitern aufs Pflaster und rächt an denselben die von ihm er -

zwungenen Konzessionen .
„ ' Aber die Streiks hören nicht auf ; es erscheine » von neuem

Aufrufe , welche wie vorher gelesen werden lind Theilnahme
finde ». Und der „ Verein für den ikamps um die Befreinug der
arbeilei ' den Klassen " , ivelcher diese Ausrufe herausgab , bleibt

unversehrt und hat die Absicht , seine Sache fortzuführen . Die

Polizei hat sich in der Adresse geirrt . Die Arbeiterbewegling ist
mit Verhaftiliigen uud Ausweisungeil nicht zu unterdrücken .
Die Streiks hören nicht eher anf , als die kapitalistische Ans «

bentliiig . "
Unter dein Zeichen des Zkanipfes treten die klassenbewußteii

Arbeiter St . Petersburgs in das neue Jahr ein . Ueber die

Peripetie » dieses Kampses werde ich Ihnen pünktlich berichte ».
9. ( 13. ) Januar 1896 .

Soziale Mebeepchk .
Was sich die Unteruchmer alles erlauben ! Aus der

Nichler ' jchen Fabrik für pholographischc Apparate in M n l d a

( Sachsen ) , deren Arbeiter sich i »> Ansstande befii de », wird in der

„ Holzarbeiler - Ztg " der Enltvnrf einer M n st er - F a b r i k -

Ordnung veröffentlicht , aus der wir folgendes wiedergeben :

8 2. Der letzte Satz desselben kantet : Wer bereits den zweiten
Tag nach Antritt wegen Unbrauchbarkeit enllasfen wird , erhält
für seine Arbeit keine Entschädigung .

tz 2a . Verabreden sich mehrere Arbeiter zu gcmeinsaniein
zeitweilige » Niederlegen der Arbeit , so können dieselben ohne
irgend welche Entschädigling für eveulnell begonnene Akkorde

sofort ganz oder zeitweise entlaffeii weide » .

8 15. Ter Fabrikailsschuß ivird gebildet durch die Werk -
m eiste r und die d i e n st ä l t e st e u Arbeiter jeder
Ablheihmg . Das Dienstalter käust vom Tage des letzten Zlrbeits -
aulrills .

8 16. Dieser Ausschuß aNein soll auch im ganzen oder
durch ein Mitglied berechligl sein , Wünsche lund Anliegen der
Arbeiter als Gesammtheit vor der Fabrikleitimg anzubringen und

zu vertrete ». Gewählte Deputationen aus der
Mitte der Arbeiter iv erden nicht gehört .

8 29 . Es liegt im Interesse der Fabrik , daß zwischen Fabrik -
leitung und Arbeiter » volle Uebereinsliuimung herrscht . So wie
wir unseren Aiigestellten unsere Unterstützung immer in jeder ?lii »

gelcgenhcil bereit halten , so rechnen >vir auf die Unter -

stützuilg unserer Arbeiter durch korrektes Betragen in und

Als die würlteinberglscheii Bauern bei Böblingen geschlagen
waren , richtete das Hier des schwäbischen Bundes seinen Marsch
nach Franken . Götz sollte ihm entgegenrückeii uud zog am
23. Mai 1525 mit 7099 Mann von Würzbnrg nach dem Neckar .
Bon da ab beginnt sein Verralh .

Das Heer erreichte Neckarsulm , und Götz lieh in dieser
festen Stadt merkivürdigerivrise zwei seiner besten Fähnlein
und sein bestes Gesmütz zurück . Man erivartete einen Zuzug
von 5999 fränkischen Streitern , während das Heer des

schiväbischen Bundes gegen Neckarsulni rückte . Da führte
Gütz ganz nnerwarlet sein Heer östlich gegen Oebringen hinweg .
Ter Truchscß und die 5999 Franken erschienen zugleich vor
Sleckarsuli ». Da die Franken aber Götz und sein Heer nicht vor -
fanden , so cntivichc » sie vor dem übermächtige » Feind und
Neckarsulm ward von dem Truchseß genomine » .

Die Berivirrung stieg und gerade jetzt entfloh Götz von
Berlichingen und überließ das Volksheer , das außer ihm loineii
nur einigeriilaßen kriegskmidigen Führer hatte , seinem Schicksal .
Es wurde gleich daraus in der Schlacht vo » Königshofen ver «

nichlet .
Das ist ganz unzneiselhast die Rolle eines „ Verräthers " ;

daran läßt sich weder drehen »och detitel ». Er hatte sich aller -

Vings nur aus vier Wochen verpflichtet , die Hauptmatinschaft zu
ühren . und diese Frist war gerade verstrichen . Aber er hatte

doch auch zu dem Bmid der Bauern geschworen . Ein Feldherr ,
der im Augenblick der höchsten Gefahr sein Heer treulos im

Stich läßt , versällt mit recht der allgemeine » Berachtung , und

diese dokiimentirle sich auch in vieleii Spottliedern über Götz ,
die im Volke umgingen .

Ohne das Goeihe ' sche Drama würde wahrscheinlich über den

Werth vo » Götzens Persönlichkeit gar nicht hin »lud her gestritten
worden sei ».

Welche Quellen solle » noch geöffnet werden , um . wie Herr
Lamprecht ineint , durch „ intensivere Kritik " die Persönlichkeil des

Götz von Berlichingen in der Forschung völlig klar zu stellen ?

Was , wie ivir oben angegeben , anf dem Zuge vo » Würzbnrg
an den Neckar vorgesalle », sind alles Thatsachen , die nicht mehr
bestritte » werden können .

Götz that auch da »ur , was in seiner Klasse , soweit sie den

Bauern entgegengekommen , so ziemlich Regel war . Die adeligen
Herren, die i » den Bund der Bauer » eingetreten waren , schlugen
ich beim Niedergang der Volkssache mit wenige » AnSnahmen zu
den Sieger » und wuiheten nachher gemeinsam gegen die Bauern .

Jawohl , Götz vo » Berlichiitgen hat an den Bauern Verrath

geübt . Die Schmach , die sich an seine » Namen geheftet , wird

auch der große Bossiiel - Forscher Harde » nicht abwasche » können .

Daß er nicht direkt zu den Siegern überging , geschah wohl
nur deshalb nicht , weil er sich z » sehr kompromiltirl halte .



außer der Fnbrik . Sie dürfen die Fobrikgemeiuschaft
»icht in Gegensatz zur Ortsgelueinde bringen . Sie
müsse » im Gegenlheil uns hcilfen , Schwierigkeiten zu
überwinden , statt uns solche zu bereiten .

Mulda , den 23. Dezember 183S .

Nichter ' sche Fabriken .
Gesellschaft mit beschr . Haftung .

( Stempel )
Unterschrift unleserlich .

Vorstehende Fabrikordnung soll an stelle der seitherigen in
kraft treten , es wird deswegen den erwachsenen Arbeitern Ge -
legenheit geboten , sich über dieselbe jeder einzeln und nur für
seine Person zu äußern und ist zu diesem Zweck eine Frist bis
7. Januar festgesetzt .

Mulda , den 23 . Dezember 133ö .
( Stempel wie oben . )

Name unleserlich .
Tie Zeutvalstelle für Arbeiter WohlfatzrtSeinrichtnngen

hält ihre diesjährige Konferenz am 11. und 12. Mai in
Berlin ab . Zunächst wird über den Arbeitsnachweis ver -
handelt werden ; Referent hierüber ist der Bezirkspräsident a. D.
Dr . v. R e i tz e n st e i n in Freiburg i. Br . Als weiterer Gegen -
stand der Tagesordnung itt die „ Verwendung der weibliche »
Hilfskraft in der Wohlfahrtspflege " und zwar in Fabriken und
Genieinden in Aussicht genommen . Referenten werden Fabrikdirektor
He i n tz e i » Döhren bei Hannover und Dr . M ü n st e r b e r g
m Hamburg sein .

Wohuungsstatistik . Die mit der letzten Volkszählung ver -
bundene WohnungSstalislik hat für U l m wenig erbauliche Gr -
gebnifse geliefert . Vo » 7611 Haushaltungen sind 4467 — 53 . 7 pCt .
auf ei » Zimnier und 1S88 Haushaltungen — 26,8 pCt . ans zwei
Zimmer angewiesen . Es leben also nahezu 80 pCt . der Einwohner -
schaft in höchst ungenügenden Räumen .

Schulärzte für Wiesbaden . Den Stadtverordneten in
Wiesbaden ist eine Denkschrift über die Anstellung von Schul -
ärzten für die Elementar - und Mittelschulen der Stadt zu -
gegangen , in der beantragt wird , daß zunächst die vier Stadt -
ärzte als Schulärzte im Nebenamt in Aussicht genommen werden .
Nach den von de » vier Stadtärzten im Frühjahr 139S an 7000
Schulkindern vorgenommene » Untersuchungen hätte » sich bei un -
gefähr einem Viertel aller untersuchte » Schüler Krank -
heilen zum theil ansteckender Art , Ungeziefer und Unreinlichkcilen
gefunden , die Veranlassung gaben , bei den Eltern ärztliche Be -
Handlung , Desinfektion oder Reinigung in Anregung zu bringen .
Die bei Untersuchung der allgemeinen Körperkonstitution von
Slnge », Ohren , Mund , Nase , Brust , Bauch und Wirbelsäule be-
obachteteu Mängel mahnten , die Schule unmittelbar selbst ein -
treten zu lassen . — Was für Wiesbaden gilt , gilt natürlich auch
für andere Orte , ganz besonders aber aus bekannte » Gründen
für Großstädte ; Berlin ist eine Großstadt , aber Schulärzte besitzt
es « ich t.

Das intcrnationale Jufovmatioiis - Biirca » ( Sekretariat )
der Metallarbeiter , welches seinen Sitz in Winlerthur
( Schweiz ) hat , veröffentlicht soeben seinen Jahresbericht für die
Zeit vom 1. November 1894 bis 31. Oktober 189S . Danach
stehe » mit dem Bureau in Verbindung die Metallarbeiter -

Organisationen in der Schweiz , Deutschland , Dänemark ,
Belgien , Frankreich und Oesterreich . Die englischen Metall -
arbeiter habe » sich »och nicht angeschlossen . Der Bericht
giebt eine kurze Uebersicht über die Streikbewegnnge » und
konstatirt , daß die Aussperrungen im letzten Jahre
in alle » Ländern sowohl an Zahl , wie an Umfang zugenommen
haben . Ferner wird darauf hingewiesen , daß ausgedehnte Streiks
und Lockouls in Ländern mit tresslichen Arbeiterorganisationen
in letzter Zeit mit der Niederlage der Arbeiter geendet habe » ,
weil die Unternehmer fertige Maaren erhielten aus Ländern ,
wo die Organisationen der betreffenden Branche noch schwach
und die Löhne daher gering sind . Auf diese Weise
können die Bemühungen einer noch so starken na -
t i o n a l e n Beruisorganisation illusorisch gemacht wer -
den durch das Fehlen einer solchen in andern Ländern .

Daraus folgt die Noihwendigkeit einer internationalen

Berufsorganisation , welches Ziel man bei dem dies -

jährigen internationalen Metallarbeiter - Kongreß in London zu
erreichen hofft . — Aus dem ganzen Bericht geht hervor , daß die
neue Institution der internationalen Arbeilersekrelarinte noch iml

- vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hat und nicht die verdiente

Anerkennung und Würdigung findet . Theoretisch ist ihre
Existenzberechtigung und Zweckmäßigkeit anerkannt , aber praktisch
muß sie erst noch erstritten werden .

Die LchrliiigSfraac auf dem Moskauer Kouflrest für
technische Bildung . Man berichtet uns : Tie Sektion für das

Lehrlingswesen im Handwerk erklärte auf diesem Kongreß mit

Rücksicht darauf , daß unter de » gegenwärtigen Verhältnissen die

Handwerksmeister es mehr auf die Ausbeutung der Lehrlinge ,
als auf eine Ansbikdung in ihrem Fache absehen , daß die Ein -

Uimjf und UVisseuMzufk .
Gilten Orgelvortrag veranstaltet Herr Musikdirektor

Otto Dienet am Mittwoch Mitlag 1 Uhr in der Marienkirche .
Als Mitwirkende werden genannt Frl . Martha Kröning , Herr
Tschiersch und Herr Organist P. Heuer . Das Programm ent -

hält Kompositionen vo » Bach , Mendelssohn , Thiel , Rheinberger ,
Alb . Becker , Widor und Dienet . Freunde guter geistlicher Musik
machen wir aus dies Konzert , das unentgeltlich ist , auf -
merksam .

Im Alexanderplatz - Theater werden die „ Kleinen Lämmer "

heute zum 100 . Male ausgeführt . Frau Paulet , die einige Tage
krank ivar , tritt wieder auf . Die Operelte „ Pills " von Hans
Löwenfeld wird am Donnerstag zuerst gegeben . — Das Adolph Ernst -
Theater bereitet für nächsten Monat eine neue Lokalposse vor . In -
zwischen iverden einige bekannte frühere Repertoirslücke gegeben . Ten

Anfang macht am Mittwoch Zludran ' s „ Madame Enzctte " . — Im
Nalional - Theatcr wird am Tonnerstag als Novität „ Konradin ,
der letzte Hohenstaufe " , gegeben .

Der frühere Direktor des Thaliatheatcrs in Hamburg .
C h e r i Maurice , ist am 27 . Januar in Hamburg gestorben .

Eine wichtige Gutdeckung ist Prof . E. Baumann , Leiter
des Uuiversilätslnstitnts für physiologische Chemie in Freiburg ,
gelungen . Die Heilkunde hat in jüngster Zeit ein neues werlh -
volles Heilmittel in einer dem Thierreich entstammenden Sub -

stanz , nämlich der Schilddrüse erhallen , die sich nicht nur für
die Heilung des sogenannten Myxödem und des operativen
Kretinismus bewährt hat , sondern auch für die Beseitigung der

Kröpfe . Man hat die Schilddrüse , besonders die vom Hammel ,
sowohl roh als geschabtes Fleisch , wie in gekochtem Znstand ,
ferner in Form eines Glycerin - Exlraktes aus der Drüse und schließ -
lich in der Form von aus pulverförmig zerriebenen Schilddrüsen
hergestellten komprimirten Tabletten verabreicht , aber die eigenr -
lich wirksame Substanz in dem Schilddrnsengencbe ist bisher
unbekannt geblieben . Zahlreiche Forscher haben sich lereits ver -

geblich bemüht , sie zu gewinnen . Baumann ist die schwierige
Aufgabe endlich gelungen . Es liegt einstweilen von ihm nur
eine kurze Miliheilung im neuesten Hefte der „Zeilschrift für
physiologische Chemie " vor , sie gewährt indeß Ausblicke vo »

größter Tragweite sowohl für die Physiologie des menschliche »
Körpers wie für die Pathologie und Therapie . Bauman »

hat aus der Haunnelschilddrüse durch ein überraschend einfaches
Verfahren eine Substanz dargestellt , die er „ Thyrojodin " nennt . Es

ist eine organische Substanz mit starkem Jotgehatt , die außerdem
Ve pCt . Phosphor enthält . Die Taistcllungeweise ist im wesent -
lichen folgende : Die zerhackte Schilddrüse wird mehrere Tage

führung einer Handwerksinspektion erforderlich sei , die
über die Ausführung der Gesetze über das Handwerk in de » Werk -
stätten wachen soll . Auch soll ei » Vertreter derHandwerksinspektio »
den Vorsitz führen in speziell einzusetzenden Lehrlings -
k o m m i s s i o n e n , die über die gegenseitigen Beschuldigungen
der Meister und Lehrlinge eine Entscheidung fällen sollen . Tie

bestehenden Gesetze über das Handwerk sollen durch die Be -

stimmung ergänzt werden , daß die Arbeit in Werkstätten mit

Lehrlingen nicht mehr als zehn Stunden dauern
darf ( von welchen zwei Stunden für Frühstück - und

Mittagessen - Pansen freigegeben werden müssen ) , und

daß von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens Lehrlinge überhaupt
nicht beschäftigt werden dürfen . Das Gesetz soll serner be-

stimmen , daß schlechte Behandlung der Lehrlinge mit einer Geld -

strafe von 10 bis ö0 Rubeln bestraft werden , im Wieder -
holungssalle aber ein Verbot aus eine bestimmte Zeit und das
dritte Mal ein Verbot aus innner , Lehrlinge zu beschäftigen , nach
sich ziehen soll .

Es ist nach diesem Bericht nicht unwahrscheinlich , daß Rnß -
land in der wichtigen Frage der Handwerksinspektion
dem Deutschen Reiche zuvorkommen wird , während berufsmäßige
Scbönredner nicht müde werden zu behaupten , Deutschland

marschire mit seiner sozialpolitischen Gesetzgebung an der

Spitze der Nationen !

GrtuevKflhÄffliifzes .

Lohnbewegung in der Konfektionsindnstrw . Am
20. Januar und im Laufe der letzten Woche beschlossen Schneider -
und Näherinnen - Versammlungen in den Städten Karls «
ruhe , Leipzig , Dresden , Itzehoe , Hildesheim ,
Worms , Halber st adt , Weimar und Stettin gleich -
falls die bekannte » Forderungen den Unternehmern , Händlern
und Meistern zuzustellen . In Stettin , einem bedeutenden

Konfektiousort , fand die Versammlung in einem der größten Säle
statt und war von zirka 4000 Schneider und Näherinnen besucht .
Der Saal mußte wegen des Andranges polizeilich gesperrt
werden .

Am Sonntag ist das Flugblatt an die Bevölkerung
Teutschlands , worin Ausklärung über die Zustände in der Kon -
seklion gegeben wird , in einer Auflage von zwei Millionen

Exemplaren verbreitet worden . I » Berlin und Umgegend
wurde reichlich eine halbe Million vertheilt .

Die Gewerkschaftskonimission Oesterreichs nahm im

vergangenen Jabre insgesammt 17 781,56t/ « fl. ein . Die Ausgaben
betrugen 17 004 . 79 fl . ( Drei Viertel der Vereine restiren noch die Bei -

träge für den Monat Dezember . ) Gegenüber dem Jahre 1894 wurden
3517 , bö fl . mehr eingenommen . Die Zahl der bei der Kommission
angemeldeten Streiks betrug 2u4 . Eine Anzahl von Streiks
wurden auf Wunsch der belreffeiiden Lohrkomilees nickt ver¬
öffentlicht , nm den Zuzug von Streikbrechern zu verhindern .
39 pCt . der Streiks endeten mit vollständigem Erfolg , 21 mit

lheilweisem , 40 ohne jede » Erfolg . Die Abwehrstreiks hatten
ein viel besseres Ergebniß , als die Stngriffstreiks . Sperren
wurden über Werküälten und Fabriken in 5 Fällen mit Erf - >la

verhängt ; in 4 Fällen endeten sie zu Ungunsten der Arbeiter .

In Budapest hat ein Theil des Personals der E r st e n
ungarische » Fourniersabrik die Arbeit eingestellt .

AnS der Schweiz . Das internationale Buch -
drucker - Sekretariat in Bern ladet alle dem inter -
nationalen Buchdruckerverband angehörigen nationalen Buch -
drnckei - Organisalionen zur iileuberung über die Noihwendigkeit
der Einberufung eines internationalen Buckdruckerkongresses ein .

Zur Verhandlung soll die Revision der gegenwärtig in kraft be¬
stehenden Bestimmungen betr . Arbeilseiustellung und Unter -
siütznng durch die ausländischen Berbände gestellt werden . Der
Kongreß soll im Laufe dieses Frühjahrs oder Sommers ab -
gehalten werden . Als Ort der Abhaltung wird Zürich und
Brüssel vorgeschlagen . — Gleichzeitig theilt der Sekretär mit ,
daß der italienische Buchdruckerverband seinen inter -
nationalen Verpflichtungen nachgekommen ist , während der

panische Verband sich noch weigert .
Der Schrein er nreik in Genf ist noch nicht

beendet . Die früheren Meldungen waren daher verfrüht .
Maßregelungen der ausständig gewesenen Schreiner sind an der
Tagesordnung .

In den t e s s i n i s ch e n Orten Biasca , Ossagno , Lavorgo ,
Giornico und Locarno ist ein S t e i n h a u e r st r e i k aus -
gebrochen . 300 Sleinhauer legten die Arbeit nieder , weil sie zur
Unterschrist einer Arbeitsordnung , die ihnen 12 stündige Arbeits -
zeit aujerlcgt , aufgefordert wurden .

Soziale Vechtspflejge .
Gewerbegericht . Un gütiger Vertrag . Der Arbeiter

Schmidtmaun , welcher seinen Sohn zum Barbier ausbilden lassen
wollte , glaubte in dem Barbier , Friseur und Heilgehilfen Glulh

mit lOprozentiger Schwefelsäure gekocht ; dabei scheidet sich ein

seinflockiger Niederschlag ab , dem durch wiederholtes Auskochen
mit Ööprozeuligem Alkohol die wirksame Substanz entzogen
wird . Ter ßtücl stand der alkoholischen Lösung wird in Natron -

lauge gelöst und ans der fillrirlen Lösung wird durch ver -
dünnte Schwefelsäure eine brauugefärbte amorphe Substanz ab¬

geschieden , die sowohl bei der Kropibchai . dlung bei Menschen wie
in Stoffwechlelversuche » bei Thieren sich ebenso wirksam erwiesen
hat , als die Sct Uddrüse selbst . In dieser Substanz hat Baumann
das Jod in zweifelloser Weise nachgewiesen , ja sogar ans feiner
Verbindung mit der oraanischen Substanz abgeschieden und rein

dargestellt . Geringere Mengen dieses jodhaltigen Körpers hat
Baumann auch in zwei Kröpfen aufgefunden . Das Vorkommen
von Jod im menschlichen Körper war bisher noch umstritten , und
vollents unerwartet kvnnnt die Entdeckung eines so starken
Joddcpots in einem einzige » Organ des Körpers . I » der

Schilddrüse wird angeuscheinlich eine spezifische organische Jod -
Verbindung gebildet , die nach Bedarf in den Gesammlorganismus
übergeht . Banmnnn streift zum Schlnß noch kurz die Frage .
wie das Jod in den Körper kommt . Er erinnert daran , daß
das Jod in der Lust , im Ziegen - und Schneewasser , im Fluß -
wasser , in der Asche von Pflanzen und Meeresthieren , in der

Ackererde , in Milch , Eiern , gegohrenen Gelränken nachgewiesen
worden ist . Der Nachweis des Jods in der Schilddrüse und in

Kröpfen ist deshalb besonders bemerlenewerth , weil das Jod
gerade diejenige Substanz ist , mit der man seit langer Zeit Kröpfe
zur Schrumpfung zu bringen gelernt hat . Jodpinselungen und

Jodeinspritzungen sind allbewährte Mittel zur Heilung von

Kröpfen .
In der letzten Sitzung der Berliner medizinischen Gesell -

schasl wurde über den Einfluß der Schilddrüsensast - Behandlung
auf den Kropf verhandelt . Der Referent betonte : Diese
„ Thyrojodin " - Behandlung hat durch ihre zum theil an das Wun -
derbare grenzende » Erfolge die allgemeiiiste Theilnahme hervor -
gerufen . Das Bemerkenswertheste dabei war und ist der

unerklärliche Einfluß , den diese Behandlungsweise aus den

gcsammten Stoffwechsel ausübt . Es kommen dabei die schwierigsten
Fragen der Physiologie in belracht . Fütternngsversuche . die mit
dem Schilddrüseusast an Thieren angestellt wurden , haben zuletzt
dahin geführt , diese Art des Sernmheilverfahrcns auch beim

Menschen anzuwenden . Allein ganz unbedenklich ist die Sache
denn doch auch nicht . Es haben sich allerhand bedenkliche An -

zeichen im Nervensystem infolge dieser Thyrojodiubehandlung ein -

gestellt . Der Schilddrüsensaft macht sich nämlich bei Entfeltungs -
kuren sehr wirksam geltend ; indessen zeigen diese künstlich herbei -
gesührten Enlfetlungen recht schlimme Folgen , namentlich beim

iveiblichen Organismus . Es sind sogar bleibende Störungen in
den Funktionen des Zentralnervensystems beobachtet worden .

den richtigen Lehrmeister für den jungen Mann gefunden zu
haben . Er schloß mit Gluth einen Vertrag , der sich jedoch von

den gewöhnlichen Lehrverträgen dadurch unterschied , daß er sich
nicht auf den „ Lehrling " Schmidtmann » sondern auf
den „ Arbeitsbnrschen " Schmidtmann bezog . Das� Schrift -
stück enthält unter anderem folgende famose Bestimmung :

„ Herr Schmidtmann verpflichtet sich hierdurch , für die für seinen
Sohn A. gesetzlich zu zahlenden Versicherungsbeiträge zur In -
validen - . Alters - und Krankenversicherung ganz aufzukommen ,
also nicht nur für den Theil derselben , zu dessen Zahlung er

gesetzlich verpflichtet ist . " Unter den Gründen zur sofortigen
Entlassung befindet sich in unmittelbarem Zusammenhang ans -
geführt die Führung eines unwürdigen Lebenswandels oder sonst
welche Störung des Geschäftsganges . Dann wird auch im Ver -

trage Herrn Gluth das Recht gegeben , den jungen Mann

sofort entlassen zu dürfen , „ wenn Herr Schmidtmann
es unterläßt , für ein gesittetes , ordentliches Betragen
des Sohnes während und außerhalb der Thätigkeit
bei Gluth Sorge zu tragen . " Für den Fall , daß der „ Arbeits -
bursche " A. Schmidtmann widerrechtlich die Arbeit verlassen
sollte , wurde eine Konventionatstrafe von 150 M. festgesetzt .
Auf diese letzte Bestimmung stützte Gluth einen Prozeß auf
Zahlung von 150 M. , den er gegen Schmidtmann beim Gewerbe -

gencht angestrengt hatte . Eine Ohrfeige , die sein Sohn be-

kommen , und mancherlei Vorkommnisse , welche ihm nicht
geheuer erschienen , hatten den Beklagten dazu be«

wegt , eigenmächtig das Verhältniß zwischen Gluth und

seinem Sohne zu lösen . Letzterer blieb auf Veranlassung des
Vaters aus dem Geschäft des Klägers fort . Die Kammer 6 des

Gewerbegerichts wies die Klage ab . Sie erklärte den Ver »

trag für nn giltig , weil hier für die Regelung eines Lehr -
Verhältnisses , die Form eines Arbeitsvertrages gewählt sei ,
der obendrein noch eine gesetzwidrige Bestimmung , die bezüglich
der Versicherungsbeiträge , enthalte .

Die NechtSfrage , ob einem Handlungsgehilfen gegen den

Prinzipal ei » Rechtsanspruch ans Ertheilung eines Zeugnisses
über seine Leistungen und seine Führung zusteht , ist vom Reichs -
gericht verneint worden . In dem Erkennlniß , welches die „ Jur .
Wockenschr . " veröffentlicht , wird folgendes ausgeführt : „ Das
Handelsgesetzbuch beantwortet die streitige Frage nicht , auch nicht
indirekt durch die in Art 57 über die Natur der Dienste und
die Ansprüche der Handlungsgehilfen auf Gehalt und Unter -
Haltung getroffene Bestimuiung . Ein die Frage bejahendes all -
gemeines deutsches Handelsgewohnheilsrecht oder eine allgemeine
deutsche Handelssitts dieses Inhalts ist nicht nachweisbar und
aus dem gemeinen Rechte ist die Bejahung eben -
falls nicht zu entnehmen . Es handelt sich hier nicht um die Be -

zeugung einfacher Thalsachen , sondern dem Wesen nach nur um
ein Uriheil . Das lhatsächliche Interesse , das der Handlungs -
gehilfe au einem Zeugnisse über seine Leistungen und seine
Führung hat , reicht um so weniger aus , eine Verpflichtung des
Prinzipals zur Erlheilung eines solchen Attestes zu begründen ,
als der Prinzipal sich durch Ausstellung eines derartigen Zeug -
»isses Nachttieile zuziehen , insbesondere in die Lage kommen
kann , sein Attest im Rechtswege vertreten zu müssen . Wenn
einem Handlungsgehilfen daran liegt , bei seinem Avaange ein
Zeugniß über Leistungen und Führung zu erhalten , so muß er
sich im Dienstvertrage ein solches Zeugniß zusichern lassen .

Reichs - Bersichernngöanit . Die Frage , ob ein ge -
werblicher oder sorstwirthschaftlicher Be -
triebsunfall vorliege und welche von vier in das Ver -
fahren hineingezogenen Bernfsgenossenschaften hafte , hatte das
Rekursgericht in einem Rechtsstreit gegen die Norddeutsche Holz -
Berussgenossenschaft zu entscheiden . Die Firma M. in der
bayerischen Stadt Landau halte eine in Pommern belegene
Waldfläche gekaust , um dieselbe gewerblich auszunutzen . Sie ließ
den vorhandenen Baumbestand niederschlagen und die Stämme
zum theil an Ort und Stelle zu Scheitholz , Grubenhölzern ,
Bauholz und Eisenbahnschwellen herrichten . Bei der Arbeit
die etwa IV « Jahr dauerte , wurden neben gewöhnlichen Arbeitern
und Tagelöhnern auch Zimmerer und gelernte Schwellenarbeiter ,
sogen . Brettschneider , verwendet , im ganzen an 40 Personen . Zu
denen , welche ständig die gefällten Hölzer zu Schwellen ver -
arbeiteten , gehörte der Kläger , Schwellenarbeiter N. Derselbe
war verunglückt , als er einen schon der Krone und der starken
Acste beraubten Stamm weiter behauen wollte ; er leitete damit
gleichsam die Verarbeitung des Stammes zu Schwellen ein . Das
Reichs - Versicherungsamt hob die schiedsgerichtliche Entscheidung ,
die zu gunsten der Norddeutschen Holz - Berufsgenossenschast
ausgefallen war . auf und verurtheilte diese . Das
Gericht letzter Instanz sah hier in dem Walde nur die
Betriebsstätte einer gewerblichen Holzbearbeitung . Hätte
die Arbeit des Klägers , bei der er verunglückte , nur dem Zwecke
gedient , die Absuhr des Holzes aus dem Walde zu ermöglichen ,
dann würde nach Annahme des Gerichts allerdings ein forst -
wirthschafilicher Betriebsunfall vorgelegen haben . Sie hätte
dann als Abschluß der sorstwirthschafilichen Arbeiten angesehen
werden müssen , als was sie unter den obwaltenden Umständen
nicht gelten könnte . — Obwohl sich die kaufmännische Leitung
des Unternehmens , die Firma 28 . in Bayern befindet , wurde
die u. a. beigeladene bayerische Holz - Berufsgenossenschast nicht
für hastbar erklärt , weil sich das pommersche Unternehmen der
Firnin als ein in sich abgeschlossenes darstelle , auf welches die
bayerische Genossenschaft keinen Einfluß , z. B. hinsichtlich der
Kontrolle der Betriebseinrichluuge » besah .

Versammlungen .
Gine sehr gut besuchte Volksversammlung fiir dcn ersten

Wahlkreis wurde am Sonnlag im Feenpalast abgehalten . Paul
Singer referirte , häusig vom Beifall der Versammelten unter -
brochen , über die gegenwärtige politische Lage . Nachdem die
Tage des Reichs - Gründungsfeftes — so etwa äußerte sich der
Ziedner — wieder der Zllltagsstimmung Platz gemacht hätten ,
lohne es sich wohl , darauf hinzuweisen , warum unsere
Partei nicht in den Jubel über die vor 25 Jahren
erfolgte Reichsgrüudung � einstimmen könne . Wenn man
uns von gegnerischer Seite vorwerfe ; wir seien Reichs -
feinde , so müßten wir diesen Vorwurf entschieden zurückweise ».
Allerdinas seien wir mit den gegenwärtigen Zuständen im Reiche
nicht zufrieden ; wir wollten vielmehr an deren Stelle Einrichtungen
schaffen , in denen jeder Slaalsdnrger sich wohl fühlen kann ;
aber Gegner der Neichsgründnng an sich zu sein hätten wir nm
so weniger Grund , als uns erst die Reichsverfassung den
Boden bereitet habe , auf dem wir mit Erfolg für die Rechte des
Proletariats kämpfen können . Nachdem Redner auf die Reichs -
gründung und die dabei in belracht kommenden Faktoren näher
eingegangen war , besprach er die innere Politik des Reiches und
untersuchte , ob die große ivtehrheil des Volkes Ursache habe , in
den Jubel über die Reichsgrüudung einzustimmen ; oder ob nicht
vielmehr erst solche Zustände geschaffen werden müßten .
die es ermöglichen , daß bei künftigen Jubiläen das

ganze Volk au der Feier theilnehnien kann . Tlls erste
Gabe habe das neue Sie ich den Kulturkampf gebracht , der den
katholischen Theil des Volkes schwer bedrückte , dann sei unsere
Partei unter der zwölsjährigen Herrschaft des Sozialistengesetzes
geknebelt worden , die unseren Genossen über 1000 Jahre Ge -
fängniß , zahlreiche Auflösungen von Vereinen und 893 Aus -
Weisungen gebracht habe . Hand in Hand mit der politischen
Knebelung sei die wirthschastliche Bedrückung des Volkes durch
Erhöhung der Steuern und sortgesetztes Anwachsen der Militär »
lasten gegangen .

Während 1878 das Reich noch keine Schulden hatte , seien diese
jetzt auf 2050 Rlillionen angewachsen . Die Steuern , ans denen
die SInsgaben des Reiches bestritten werden , träfen vorwiegend
die wirlhschafuich Schwachen , da hauptsächlich gerade die von



den Massen verbrauchten Artikel zn den Steuern herangezogen
würde » . Der Redner streift ferner die Kolonialpolitik , die dem
deutschen Volke jährlich II ) Millionen Mark koste , erinnert
all die Thnteu der Herren Leist und Wehlan , die
geeignet seien , den deutschen Namen zu schänden , und
berührt die neueste deutsche Rechtsprechung , die mit
dem Rechisbemußtsein des Volkes in Widerspruch stände ,
Inas der Brauiveiler Prozeß , der Prozeß gegen unsern Genossen
Rauch in Hannover und vor altem die große Fülle der Majestäts -
beleidigungsprozesse der letzten Zeil zur genüge beiviefen habe . Die
sozialdemokratische ReiÄistagssraktion habe den Autrag auf Aus »
Hebung des Majestätsbeleidigungs - Paragraphen gestellt !
nicht um den Monarchen gegen Beletdigungen schutzlos
zu machen ; derselbe solle vielmehr in dieser Hinsicht
denselben Schutz genießen , dessen jeder Staatsbürger thcil »
hastig werde . Tagegen müsse mit der Doktrin von der Uli -
verletzlichkeit des Monarchen gebrochen werden , da dieselbe die
politische Neutralität des letzteren zur Voraussetzung habe .
Nebme aber der Monarch an den Parteikäinpfen Antheil —
was unsere Partei durchaus nicht verhindern wolle — dann
müsse er stch auch gefallen lassen , daß feine Ansichten wie die
jedes anderen öffentlich kritisirl werden . ( Lebhafter Beifall . )
Singer gehl nun zur Schilderung der augenbliciltchen Lage über .
die nicht besser gekennzt ichnel werben könne als durch die Worte :
Antrag Kunitz und Bimetallismus ; er kritisirl ferner die Agitation
der Agrarier , deren Bestrebungen nicht — wie die Herren vor >
geben — dem nolhleidendcn , d. h. dem kleinen Landwirth
nützen , sondern vielmehr die Taschen der Gioßgrunobesitzer
auf Kosten des konsninirenden Putlikums , also der breiten
Masse des Volkes zu füllen geeignet seien . Man könne der Re -
gieruug Tank wissen , daß sie in so herzerfrischender Weise dem
Antrage Knnitz enigegengelrete » sei . Das Börsenrelorm - und
das Zuckcrsteuer - Gesetz hätten den Zweck , die ob der Zurück -
Weisung ihres Hauplanlrages ergrimmten Agrarier zu versöhnen .
Diese würden sich aber nicht mit derartigen Abschlagszahlungen
begnügen , sondern nach dem bekannten Worte : und der
König absolut , wenn er unseren Willen thnt , eher
ihre viel gerühmte Königslreue , als die Interessen
ihres Geldbeutels fahren lassen . Das vorgeschlagene Lehrer -
bcsoldnugsgesetz , das den Gemeinden nur für LS Ledrer Zuschüsse
aus der Staatskasse gewähren wolle , belaste die größeren Städte
zn guusten des platten Landes , käme also auch wesentlich den
Grundbesitzern zu gute . Während hiernach für Berlin der
Ausfall an Slaatsznschüssen für die Lehrcrbesoldung 900000 M.
jäbrtich betrage , erhielte das platte Land auf diesem
Wege die gezahlten Slaalssteuern zurück . Das seien die
kleinen Mittel , womit unser „ Genosse " Miquel , ( Heiterkeil ) , der
sich einst an Marx behufs Organisation von Bauernaufständen
wandte , seinen agrarischen Freunden entgegen kommt . Die

Sozialgefetzjjebimg , die nur wegen des Vorhandenseins der Sozial -
demokralie in Angriff genommen worden wäre , sei zum Still -
stand gekommen , noch ehe sie sich recht entwickelt habe . Vom
wirthschastlichen aus das politische Gebiet übergehend ,
beleuchtet der Redner den Kampf gegen das Wahlrecht ,
der zur Freude aller Reaktionäre in Sachsen begonnen
habe , und sich auch gegen das allgemeine gleiche Wahlrecht zum
Reichstage richte . Diese Mußregeln im Verein mit den Vor -
schlagen , die Anhänger der Sozialdemokratie wirthschaftlich zu
schädigen , ihnen die Existenz zu rauben , seien darauf berechnet .
die Sozialdemokratie �ur Verzweiflung zu bringen , damit die
Machtmittel des heutigen Staates gegen sie angewandt werden
könnten . Durch unser besonnenes Verhalten würden wir jedoch
diese Hoffnung unserer Gegner zu schänden macheu . Im An -
schluß an die Rede des Kaisers , den Schutz der Deutschen im
Auslande betreffend , sei möglichenfalls eine Mariuevorlage zu er -
warten , die — das glaubt der Redner erwarten zu können —
vom Reichstage abgelehnt werden würde . Erfolge aus diesem
Grunde eine Auflösung des Reichstages , so werde das
Volk bei den Wahlen zeigen . wie es über die gegen -
wältigen Zustände im Reiche denke . Wir würden in den Kampf
ziehen mit unserer alten Parole , für Besserung der sozialen
Verhältnisse einzutreten , die nicht durch die bürgerliche Gesell -
schaft , sondern nur durch die Sozialdemokratie zu erreichen sei.
Rauscheuder Beifall wurde dem Genossen Singer nach dieser
wirkungsvolle » Rede zu theil . Da sich niemand zur Diskussion
meldete , wurde die Versammlung mit einem brausenden Hoch
auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Die moderne Prostitution und die bürgerliche Frauen -
rcchtlerci . Heber dies Thema sprach am Freitag unsere
Genossin Frau Klara Zetkin in der Norddeutschen Brauerei .
Ter Andrang zu dieser Versammlung war so stark , daß sich der
Saal schon lange vor Beginn des Vortrages bis in den äußersten
Winkel hinein gefüllt hatte . Sogar in den Gängen standen die
Zuhörer Kopf an Kopf gedrängt und folgten mit großer Aus -
merksamkeit dem Vortrage der Rednerin , die etwa folgendes aus -
führte : Die moderne Prostitution ist eine Begleiterscheinung der
bürgerlichen Gesellschaft . Aus den Reihen dieser Gesellschaft
tauchen zwar immer wieder Vorschläge zur Bekämpfung dieses
klebels auf , erheben sich aber nicht über das Niveau sozialer
Kurpfuscherei . Es ist jedoch eine irrthümliche Auffassung .
u an meint , die Prostitution sei erst durch die kapitalistische
Gesellschaft hervorgerufen . Die Käuflichkeit des Geschlechts -
gcnnsses läßt sich vielmehr zurückführen bis auf die Zeit , wo das
Mutterrecht durch das Vaterrechl verdrängt wurde und die
Monogamie sowie das Privaleigenthum entstanden . Die heutige
Prostitution hat aber einen anderen Charakter als die früherer
Zeiten . Während die Prostitution des Mittelalters sich aus den
Kreisen des fahrenden Volkes , des Auswurss der Gesellschaft —
wie wir heul sagen würden : des Lumpenproletariats — rekrutirten .
ist es heut das arbeitende , das werklhätige Volk , dessen Töchter ,
vcranlaßt durch materielle Roth , die größte Zahl der Prostiluirlcn
stellen . Im Mittelalter , wo die Erwerbsveihältnisse der Männer
noch günstiger waren und damit die Möglichkeit eines geordneten
Familienlebens und legalen Liebesgenusses gegeben war , konnte
die Prostitution nicht so verbreitet sein als heut . Je schwerer
es aber den Männern mit der Zeit wurde , wirlhschastlich
selbständig zu werden und eine Familie zu gründen , desto
mehr nahm die Prostitution zu, sie verlor ihren fahren -
den Charakter , wurde seßhaft und ist in unserer Zeit zu
einer Mnssenerscheinnng geworden , von der die Zahlen der unter
sittenpolizeilicher Kontrolle stehenden Mädchen noch lange kein
richtiges Bild geben , da die Zahl derer , die gelegentlich in Zeiten
der Arbeitslosigkeit oder als Nebenerwerb bei gänzlich un -
zureichenden Löhnen ihren Körper zum GeschlechtSgenusse ver -
kaufen und der Kontrolle zu entgehen wissen , wohl zehnmal so
groß ist , als die der Eingeschriebenen . Die Industriellen können
die Löhne der Arbeilerinnen so niedrig bemessen , weil sie mildem
llmstande rechnen , daß diese sich durch die Pronitution eine »
Nebenerwerb fuchen müssen . Nach Angaben , die von Innungen
und Fabrikanten herrühren und von Cuuo Frankenstein , einem
bürgerlichen Gelehrten , veröffentlicht sind , verdienten die
Slibeitei innen der Bekleidungsindustrie wöchentlich 10 —12 M. ,
i » der Textilindustrie 3 —9 M. , in der Papier - sowie in der
NahrungS - und Genußmittelindustrie 9 —10 M. , Schürzen -
arbeiterinnen 3 —4 M. , Knopflocharbeilcrinnen 3 —4 M. ,
in der Hutsabrikalion 4 — S M. , in der Blumenfabrikalion 4,S0
Mark u. s. w. Auch Cuno Frankenstein kommt zu dem Schluß ,
daß den Arbeiterinnen bei solchen Löhnen nichts übrig bleibt ,
als sich der Prostitution in die Arme zu werfen . Aus einer
Reichsenquete über die Konfektions , und Wäschebranche führte
die Rednerin unter anderen eine Aeußerung des Gewerberarhs
von Posen an , welcher meint : ob die Sirbeilerinnen bei ihren
unzureichenden Löhnen bester oder schlechter leben , das hängt
davon ab , wie weit sie aus der Prostitution einen Nebenerwerb

ziehen . Der Gewerberath vo » Düsseldorf und Neuß spricht die

Ansicht ans , daß die Berliner Konfektonsindustrie
mit derjenigen seines Bezirks nur deshalb

konkurrircn könne , weil sie darauf rechne , daß
ihre Arbeiterinnen durch die Prostitntion noch
nebenbei etwas verdienen . Indem also den Arbeite -
rinnen Löhne gezahlt werden , die nicht entfernt zum Lebensunterhalt
hinreichen , schafft die kapitalistische Gesellschaft auf der einen
Seile ein Angebot von Mädchen , die sich zum Geschlechtsgenuß
verkaufen müssen , und erzeugt gleichzeitig auf der anderen Seite
die Nachsrage nach Prostitnirten , indem sie auch die Lebens -

Haltung der Männer herabdrückt und diesen dadurch die Mög -
lichkeit der Eheschließung erschwert . Zunächst waren es die
Männer des Mittelstandes , bei denen das Bedürfniß nach außer -
ehelichem Geschlechtsverkehr hervortrat , weil , verursacht durch
das Anwachsen tcs Kapiialiemus , die wirthschnstliche Lage des
Mittelstandes sich immer mehr verschlechterte , die Möglichkeit ,
einen standesgemäßen Haushalt zu führen , mehr und mehr
schwand und die Altersgrenze der eheschließenden Männer immer
höher hinauigerückt wurde . Aber auch im Proletariat
wird die Möglichkeit der Eheschließung forlgesetzt geringer .
Wenn auch der Proletarier keine Rücksichten auf „standcs -
gemäße Lebensweise " zu nehmen hat , so bewirkt doch die

stetige Verschlechterung seiner wirthschastlichen Lage , daß auch
in Pcoletarierkreisen die Neigung zur Gründung eines eigenen
Hansstandes immer mehr abnimmt , und dadurch die Nachsrage
nach Proslituirten steigt . Wer also die Prostitution erfolgreich
bekänipfen will , müßte die Ursachen dieser Erscheinung beseitigen .
DaS können aber die Angehörigen der bürgerlichen Klasse nicht ,
weil sie die gegenwärtige Wirthschaftsordnung , aus der dieses
Uebcl ernächst , erhalten wollen . In bürgerlichen Kreisen herrscht
die Auffassung , daß der außereheliche Geschlechtsverkehr eine
Sünde sei ; man erklärt die Prostitution für ein Laster , ist aber

unfähig , sie zu beseitigen , und veranlaßt nur , daß dieselbe durch
polizeiliche Reglementirunge » von der Oberfläche in die
Keller und in sonstige Schlupfwinkel verdrängt wird .
Tie bürgerlichen Frauenrechllerinnen nehme » ja auch
Stellung gegen die Prostitution , daß sie aber die Ursachen
derselben nicht begriffe » habe », davon zeugt eine ini Jahre 1394
an den Kaiser gerichtete Petition ( Rednerin verliest dieselbe ) ,
worin der Kaiser in devotem Ton gebeten wird , im Bunde mit
den Fürsten Btaßregel » zur Betämpsung der Prostitution zu er -
lasse », und die Pelentinne » in dieser Angelegeiiheit zu höre ».
Tie Gcschichle lehrt uns — so fädrt Frau Zetkin fort — daß
die Sittlichkeit Hand in Hand geht mit den wirthschastlichen
Verhältnissen . Selbst der siltenstärkste Fürst ist nicht
im stände , durch Verordnungen die Sittlichkeit des
Volkes zu heben oder die Prostitution aus der Welt zu schaffen .
Frau Bieber - Böhm war lange eine Vorkämpferin gegen die

Prostitution ; es fehlt ihr zwar nicht an gutem Willen , wohl
aber an sozialer Einsicht , lind wenn die Frauenrechtlerinnen die

Aussassung der Frau Bieber - Böhm zu der ihrigen gemacht haben ,
so ist sie dadurch nicht besser geworden , was die Verhandlungen
des Frauentages in München deiveisen . Die bürgerlichen Damen
berühren ja auch manchmal die Roth als Ursache >er P>oslitl >lion .
Während sie aber für alle anderen Einzelheiten seitige Vor -
schlüge haben , wissen sie für die Beseitignng der Nolh keine
Vorschläge zu mache » . Das Proleiarial dagegen tritt sür
Herbeiführung besserer wirihschastlicher Verhältnisse ein ,
wodurch die Ursache der Prostitution beseitigt und diese selbst
unmöglich gemacht wird . In der heutigen Gesellschaft könne »
nur die schlimmsten Folgen dieses Uebels gemildert werden . Nicht
durch polizeiliche Maßregeln , die wir als unwirksai » veriverfen .
wohl aber durch sanitäre Kontrolle , die deS polizeilichen Cha¬
rakters , de » sie jetzt hat , enikleidet , in die Krankenhäuser verlegt
und vo » weibliche » Aerzten ausgeübt »verde » nillßle . Tie
Rednerin legte des weiteren die Noihwendigkeit einer solche »
Kontrolle zur Verhütung der Ansteckungsgefahr dar und schloß
mit der in warmen Worten ausgedrückten Ueberzeugniig , daß nur
mit der Beseitigung der kapitalistische » Gesellschaft die Pro -
stitution , diese widerlichste Erscheinung derselben , beseitigt werden
könne . Stürmischer , langanhallender Beifall folgte dem l ' /estündi -
gen Vortrage .

Frau Gern dt theilte hierauf mit , daß sie die bekannte »
Führerinnen der bürgerlichen Frauenbewegung zu dieser Ver -
saiiinilung eingeladen habe , dieselbe » hätien aber bis
auf eine bedauert , daß sie verhindert wären , an diesem
Abend zu erscheinen . Frau Kau er , eine Vertreterin
der bürgerliche » Frauenbewegung , meinte , Frau Zetkin
habe diefe Bewegung nicht in allen Punkten richtig ge-
würdigt . In München hätten die paar Radikalen aus dem

rauentage schiver gekämpft , um die Frage der Prostitution zur
prache zu bringen . Die bürgerlichen Frauen seien bereit , die

Leiden der Proletarierinne », die ihnen jetzt noch sremd wären ,
kennen zu lernen , nicht um mit ihnen einen Klassenkampf zu
führen , sondern um ihre Lage möglichst zu bessern . An gntein
Wille » fehle es den Frauenrechtlerliine » nicht . Frau Zetkin
erkannte diesen guten Willen an , den sie bei dem einzelne » zwar
für berechtigt hält , aber als soziale Strömung seien die Be -

strebungen der bürgerlichen Frauen zu verwerfen . Nicht um
das leidende , sonder » um das kämpfende Prole -
tariat sollten sich die Dainen kümmern , wenn sie zum
Verständniß der Ursachen dieses Kampfes konnnen wollte ».
Rednerin bestreitet nicht , daß sich unter den bürger -
lichen Frauenrechllerinnen jetzt schon ein klein wenig
mehr soziale Einsicht zeige , als früher . Aber das tiefere Ver -
ständniß sür den itlassenkampf des Proletariats ginge ihnen ab .
Sie wollten den soziale » Frieden , ohne die Klassengegensätze aus -
zuHeben . Wir könnien nur sagen : Wer in diefem Kampfe nicht
für » » s ist , der ist wieder uns .

Ein Antrag , daß die Einberuserinnen von Frauenversamm -
lunge » sich mit der sür Berlin gewählten Vertrauensperso » ins
Einvernehme » zu setzen hätte », wurde angenoinnien , über einen
anderen Antrag : den Revisorinnen ihre baaren Auslagen zu ver -
güten , zur Tagesordnung übeigegange » nnd darauf die Versamm¬
lung mit einem brausenden Hoch auf die proletarische Frauen -
bewegnng geschlossen .

Dterbekasse von Arbeitern der Berliner Maschinenbau -
Akticn - Gesellschaft . In der Generalversaniiulung am 13. Januar
wurde im Bericht über das letzte Halbjahr milgetdeill , daß die
Mitgliederzahl 19S3 beträgt , ein Kassciibestand vo » 83 130,76 M.
vorhanden ist und daß in 52 Eterdesällen ein Sterbegeld vo »
zusammen 1749 M. gezahlt morde » ist . Ter Versammliing lag
das Gutachten vor , das der Sachverständige über die Kaffe ab -

gegeben hat ; da nach diesem Gntachten deren Stand sehr günstig
ist , wurde beschlossen , das Sterbegeld für die Erwachsenen bei
10 jähriger Mitgliedschaft auf 90 M. . bei 15 jähriger Mitglied -
schasl auf 100 M. zu erhöhen , und zwar bei einei » Monats -
betrag von 25 Pf . für die Person , mit Einschluß der Kinder .
Sodann änderte die Versammlung den Name » der Kasse in
„ Allgemeine F a m i l i e n - S t e r b e k a s s e zu Berlin "
und erweiterte ß 13 des Statuts dahin , daß auch die
weiblichen Mitglieder Stimmrecht haben .

Im Verein zur Wahrung der Interessen der Stock -
arbcitcr Berlins hielt am 19. Januar Regier ungsbaumeister a. D.
Keßler einen beifällig aufgenonimenen Vortrag über die äugen -
blickliche politische Lage . Er kam dabei auch auf de » Antrag
Kanitz zu sprechen , zog aus der Aeußerung der „ Deutschen Tages -
zeilung " : „ Die Zukunft gehört uns oder de » Sozialdemokraten ! "
unter dem Beifall der Versammlung de » Schluß , daß die Zukunft
nur dem fortschreilenden Element , der Sozialdemokratie , gehöre »
könne , denn in derl Entwickelung gäbe es keinen Rückschritt ,
sondern nur ei » Vorwärts , und äußerte weiler . daß
die Junker als „ Sozial - Aristokraten " der Regierung ebenso
geiährlich würde » , wie die Sozialdeinokrate ». In der
Diskussion über den beifällig aufgenommeue » Vortrag sprach
E b e l i n g in » Sinne dcs Reserenlen » » d forderte unter Be -

rufung ans die Maulwurfsarbeit der sächsischen Reaktionäre die
Kollegen auf , über unscrem einzigen Recht , dem Reichstags -
Wahlrecht , mit zu wachen . Nachdem L e t ß n e r das Sludin » ,

der Werke von Heine und Börne empfohlen hatte , forderte
E b e l i n g i » anbetracht der günstigen Geschäftslage die Kollegen

auf, recht rege für die vollständige Wiedererringung der neun -

stündigen Arbeitszeit zu agitiren . Zorn verlas dann den

Kassenbericht vom verflossenen Quartal , der einen Bestand von

103,28 M. ergab . Zum Schluß ersuchte der Vorsitzende um rege

Betheiligung an dem Tanzkränzchen , das am 21 . März im Eng¬

lischen Garten abgehalten wird .

Der Fachvcrein der Holz - und Bretterträger Berlins

und Umgegend wählte in der Mitgliederversammlung am

19. Januar den Kollegen Trapp zum zweiten Vorsitzenden
und nahm dann folgende Abrechnung des Kassirers entgegen :
Alter Bestand 506,84 M. , Einnahme im 4. Quartal 113,45 M. ,
Summa 625 29 M. ; Ausgaben 121 . 65 . bleibt Bestand 503 . 64 M.

Der Kassirer wurde entlastet . Kollege Pelz regte dann die

Frage an , wie sich die Kollegen im Frühjahr zu den

Krahnangclegenheile » verhalten wollen . Mehrere Redner

sprachen sich für die Wahl einer Kommission aus , die

sich mit der Sache verlraut machen und so schnell wie

möglich eine öffentliche Versammlung einberufen soll , die in dieser

Angelegenheit Stellung nehmen soll . Die Versammlung war

damit einverstanden und wählte in diese Kommissio » F. Lemke ,

I . S e f e l d , A. Schade . W. R i e n g e w a l d und

P. Karnal . Beim Verschiedenen wurden vom Genossen
Ewald einige Aufklärungen über die Arbeiterbewegung ge -

geben , wobei er hauptsämlich betonte , daß die Nörgeleien uns

das Persönliche aus den Vereinen fernbleiben müßte , was von

der Versammlung anerkannt wurde .

Kranken - Unterstntzuugs - und Begräbnißverein für Bau -

und gewerbliche Hilfsarbeiter Berlins . I » der General «

Versammlung am 19. Januar verlas der Rendant N ö d i n g
die Abrechnung vom 4. Quartal 1895 . Danach ist ein Baar -

bestand von 1509,25 M. vorhanden . Den , Rendanten wurde

Techarge ertheilt . Die Vorstandswahl hatte folgendes Ergebniß :

1. Vorsitzender A. G ade gast , Oppelnerstraße 5, 4 Tr . ;
2. Vorsitzender L. S t e i n b e r g , Zorndorserstraße 50 , 2 Tr . ;
1. Rei dant G. N ö d i n g , Adalberlstraße 10, Hof 4 Tr . ;
2. Rendant K. K a n d a l e , Audreasstr . 77 » ; 1. Schristsührer
R. Kiese wette r . Adolphstr . ILb ; 2. Schriftsuhrer K. Schölzel ,

Weideuweg 4 ; Revisoren : I . M a h r o n , Pücklerstr . 13, H. 3 Tr . ;
E. F l ö t e r , Falckc »stei »str . 32 ; E. H o f f »> a » n , Falckenstein -
straße 40 . Eine lebhafte Debatte entspann sich in betreff eines

Mitgliedes , das sich dem Verein und dem Vorstand gegenüber
sehr unanständig betragen hat ; die Sache wurde dem Vorstand

zur Regelung überwiese ». Weiter beauftragte man de » Vorstand
mit der Abhaltung eines Vergnügens und beschloß , daß die Ver -

snmmlnngen nicht mehr durch Karte , sonder » durch Annonce im

„ Vorwärts " bekannt gemacht werden sollen . Es wurde noch zu
recht regem Besuch der nächste » Versammlungen aufgefordert .
Die Versamnilungeu werden von jetzt ab stets präzis �slO Uhr
eröffnet werden .

In , Fachverein der Stellmacher Berlins und Umgegend
gab in der Geneialversammluiig aln 19. Januar der Kassirer
den Kassenbericht vom letzten Quartal . Die Einnahme betrug
185,05 M. . die Ausgabe 94,95 M. . der Kassenbestand 90,10 M.
Der Kassirer wurd « entlastet . Dem Vorsitzenden machte man es

zur Pflicht , von jetzt an die Versammlungen pünktlich
zur festgesetzten Zeit zu eröffnen . Wegen der den

ArbeitSnachiveis schädigenden Handlnngsweise eines Mitgliedes
wurde der Vorstand beauslragl , das weitere zu veranlassen und
die nächste Versammlung darüber entscheide » zu lasse ». Im
Anschluß hieran erging a » die Kollege » das Ersuche », den Arbeits -

Nachweis Elsasserstraße 9 besser in Anspruch zu nehme » , damit
die offenen Stellen mehr als bii her besetzt werden können . Nach -
bei » noch einige Wcrkstatlaiigelegenheiten zur Sprache gebracht
waren , ivurde zu zahlreichem Besuche des am 14. März in

Leyeudecker ' s Festsäle », Sophienstraße 34 , stattfindenden Masken -
balls eingeladen . Die übrige » Verhandlungen betrasen interne

Vereinsangelegenheilen .

Eine öffentliche Versammlung der Lichtdrncker Berlins
und der Nmgegrud beschäftigte sich am 26. d. M. mit der Ver -

schlechterung der Berbältnisfe in der Lichldruckbranche ( besonders
bei den Firmen Dr . Mertens und R ü ck w a r t h) und mit
der Frage , welche Stellung dagegen einzunehmen sei . Beide

Firmen haben bereits die Oeffenltrchkeit beschäftigt . S ch ö p k e
als Referent gab einige Beispiele davon , in welcher Weise dort

gegen die Arbeiter vorgegangen wird . Bei Dr . Mertens ist
durch die Einigkeit der Arbeiter «i » Versuch , die Arbeitsleistung
emporzuschrauben , hiuteririeben worden . Redner folgerte hieraus die

Noihwendigkeit einer stärkeren Organisation der Lichtdrucker , vo »
denen kann , die Hälfte orgaiiisirt sind , und empsahl den An -

schluß an den Verein der graphischen Arbeiter und Arbeiterinnen

Deutschlands . Der Fall Mertens zeitigte eine längere Erörlerung ,
wobei sür die vorgekommenen nnd vorkommende » Differenzen
lediglich der Werkführer D ü r i ch e n verantwortlich gemacht
wurde . ( Die Firma Dr . Mertens sucht jetzt Lichldrucker . ) Zur
Aiinahnie gelangte schließlich eine Resolution , worin die Roth -
ivendigkeit der Organisation anerkannt wurde und die Ver -

sammelte » sich verpflichteten , soweit dies noch nicht geschehen ,
der Organisation beizutreten , uni einer Verschlechterung der Ver -

hältuisse in der Branche vorzubeugen . Hierzu gehört namentlich
die Zlkkordarbeit und die Nachfeierabend - Arbeit . Sodann wurde
Nudelt zum Vertrailensniann sür die Lichtdruck - Branche und

zivar ans ein Jahr gewählt . Die Wahl vo » Vertrauensleuten
in den einzelnen Anstalten soll durchgeführt werden . Man er -
örterte dann »och verschiedene Werkstaltverhällnisse . Besonders
tadelte man die ' Firma Präger . Zum Schlüsse erging an alle
Lichldrucker die Mahnung , den Arbeilsnachweis konsequent zu
benutzen .

Die Steinarbeiter Berlins nnd Umgegend » ahmen am

Sonntag in einer gut besucbte » Versammlung Stellung zu dem

Verlauf des Streiks bei der Firma Niggel und zu dem neu aus -

gearbeileren Tarif , der den Meistern iin März vorgelegt werben
soll . Der Zlltgeselle des Jnnungs- Gesellenausschufses und der

Steinmetz A h l e ck e berichteten , daß die in der Streik -

Angelegenheit vor den » Gewerbegericht vorgenoninienen
Einigungsversiiche von Erfolg gewesen seien . Der Ge -

schäsisführer der Firma hätte zugesagt , daß sännntliche
Streikenden bei Bedarf wieder eingestellt würde » , ehe andere
Leute Arbeit erhielten . In jedem einzelnen Falle verpflichtet sich
die Firma , falls sie diese Vereinbarung nicht innehalte , eine

Konventionalstrafe von fünfzig Mark an die
Stein arbeiter - Organisation zu zahlen . Ferner
habe die Firma nach Verlesung des vo » L Jnnungsmeistern eingeholten
schriftlichen Gutachtens über die Kosten der Bearbeitung des
Sandsteins , den die Firma Niggel bearbeitet , den Tarif bewilligt
und stch auch verpflichtet , den neuen Tarif ebenfalls innezuhalten ,
sofern die Jnnungsmeister denselben akzeptirlcn . Für de » Sand «

stein , der bei Niggel verarbeitet wird , wurde eine Lohn -
reduktion von 10 Prozent zugebilligt . Fünf Kollegen
sind von der Firma bereits wieder eingestellt worden .
Die übrigen werden noch so lange von der Kollegenschaft unter -

stützt , bis sie eingestellt worden sind . Die Versammlung erklärte
» u » die Angelegenheit als zu gnnsten der Arbeiter erledigt .

Hierauf erörterte man eiiigehend den vo » der Tarifkommission
i » Geuieinschasl mit den Platzvertrauensleuten ausgearbeiteten
Tarif für Arbeitszeit und Entlohnung der Steinmetzen .
Während die Tariskommission den Stanopunkt vertrat , die durch
die Unterhandlungen geschaffene Basis beizubehalte » und die

Vorschläge der Meister zu akzeptiren , soweit sie mit dem aus »

zearbeiteten Tarif im Einklang stehen , äußert W i » k l e r
eine Bedenken gegen diese » Tarif . Er ist der Meinung ,

daß hier ein Widerspruch vorhanden sei , zwischen dem

Verhallen der Steinmetze » betm Bildhauerstreik , wo sie
die Forderungen der siebenstündigeil Arbeitszeit niiterstützte »



» md guthieße » und jetzt füi das eigene Gewttbe die tnmiutale Forde - '
rang der Verkürzung der neunstündigen Arbeitszeit auf S' /e Stunden
stellte ». J » t Interesse der Errungenschaften der Bildhauer , ivie
n » Interesse ihrer eigenen Gesundheit und Lebenshaltung müßten
me Steininctzeii nii »deste »S 8 Stunde » als Forderung aufstellen�
Außerdem liege eine Ungerechtigkeit in der Verschiedenarligkeil
oer Arbeitszeit der auf de » Platzen und den Bauten
beschäftigte » Steinmetzen , die doch endlich einmal beseitigt
werden müsse , da ja auch die übrigen Banarbciler eine
Verkürzung der Arbeitszeil anstrebten . Noch bedauerlicher sei
aber , daß nicht der Hauplwerth auf Beseitigung der Alkordarbeit
gelegt sei .

Die übrigen Diskussionsredner . Hempel , Schell 2c.
betonten , daß die Velhntlnisse in de » Steinbrüchen und die
mangelhafte Einsicht der Steinnietzen , soweit es sich um soli -
darisches Eintreten bet Lohnkäinpscn hat die , wie erst
der Streik bei Niggel ermiesen . bestimmend gewesen
sei�, von einem ernsthaften Kampfe abzuiebc » und
das momentan Erreichbare anzunehmen . Die achtstündige Ar -
beitszeit soll jedoch innuer wieder bei spateren Forderunge »
berücksichtigt werden . A h l e ck e forderte die Einführung der
Tagelohnarbeit .

Bei der Zlbstimmung über die verschiedene » Paragraphen
des Tarifs werden verschiedene Aendernngen vorgenommen .
Erst eine spätere Versammlung soll , nachdem sich die Meister
über diesen Tarif geäußert haben . definitiv darüber beschließe ».

Charlotienburg . Im Sozlakdem akratischen Wahl -
verein für Teltow - Beesko > v - Storkow - Char -
lottenburg hielt am 2l . Januar Reichstags - Abgeordnetcr
Förster einen iVsstündigcn . von öfterem Beifall unterbrochene »
Vortrag über die Ursachen der zunehmenden Arbeiislosigkeit .
In äußerst verständlickter und lehrreicher Weise schilderte Redner
die Eutwickelung der kapitalistischen Pioduklionsweise und wies
an zablreieben Beispiele » deren Schädlichleil für die Massen der
arbeitende » Bevölkerung nach . Erst dann , führte ilicdner zum
Schluß ans . wenn die gesninuiien Produktionsinittel , die Oer

heutigen bürgerliche » Gesellschaft bereils über den Kopf ge-
wachsen , in den Besitz der Allgemeinbeit gelangt sind ,
werden die Ursachen der Arbeitslosigkeit und damit diese selbst
vollständig verschwinde » . Tie Abrechnung vom vorigen Quartal
wurde bis zur nächsten Versammlung verschoben . Ter Vorsisicitde
Sellin gab bieraus bekannt , daß die Bibliothek des Wahl -
Vereins an den Genossen Wer » icke verkauft worden ist . Dieser
üderläßt die Bücher de » Genossen auch ferner zum Gebrauch ,
und da er selbst keine Zeit hat , io wird Genosse Beyer , Wall -
slraße S(3, das Ausleihen der Bücher besorgen . Werincke wünscht
dringend , daß die Bibliothek immer fleißig benutzt wird . Nach -
dem der Vorsitzende weiter milgetheilt hatte , daß in nächster

Zeit in den Lokalen , die für uns zu haben sind , Leseabende ver -

anstnltet werden , um die Agitation reger zu entfalten , wurde
die Versammlung mit einem dreifachen Hoch aus die Sozial -
demokratie geschlossen .

Briefkasten der Redaktion .

Tic juristische Sprechstunde findet am M o n tag ,

Dienstag . Freitag und Sonnabend , abends von

6 - 7 Uhr statt . � , . , . ...
E . S . LS . Orlsvorstand der Scknetder - Kranke »! . ' ». - ' Nt

„ Matdis " . An der Jerusalemer Kirche 3. Kasseiilolal : Stall -

lchreiberilraüe 86.

Hotel Schuster . Dieselbe Broschüre .
I . L. Ter Benmte hat kein formelles Recht , lynen zum

zweiten Male die Karlen zu verweigern ; aber er Handell iinr

billig , wenn er Personen , die noch nicht im Hause waren , vor

anderen berücksichligt . � . . .
Eharlottcnburg . Eine Besprcchtmg der Arbelterverhaltniiie

in den Etsenbahn - Werkslälten ist im Reichstage leider untiutitltca ,

da die Bahnen Preußen gehören und der bezügliche Etat tat

Landtage verhandelt wird . Dort ist aber infolge des samoseu

Dreiklassen - Wahlsysiems die Regierung vor einer Kontrolle dieser

Zustände durch Arbeilervertreler sicher .
Hildeshcim . 1. Sehen Sie im Kurs ! uch nackt . 2. Ja . 3. Tie

Verjährungssrist sür Klage » richtet sich nach dem Inhalt derselben .

Briefkasten der Expedition .
C . R. , Lausitzerstr . Ihren Vorschlag können wir nicht

akzepliren .

Mclymiig vom Streift Her Rgerfttt
bei der Firma Ltewieiu in Berlin 1895 .

Ginttahme . Mark Ausgabe . Mark

Auf Sammellisten durch die
Gewerkschafls - Kommission 3 668,72

Von den Filialen ( inklusive
Berlin ) "

. . . . . .
Von der Fr . Vereinigung der

Lohgerber tc

. . . . . .

Vom Römer ' schen Streik über -
wiesen

. . . . . . .

Von den hiesigen Gewerk -
schasten "

. . . . . .

Tarleh » von der Geiverk -
schafls - Kommission . . .

4 497,94

1 429 . 25

78 . 25

1 852 . —

I 400, -

Für Slreiktttilersltitzltng . . 11,740,75
K Reiseunlerstützung . . 105,70

„ Drucksachen . . . . L6,50
„ Inserate . . . . . 26,40
„ Enlschädignng an die

Kommission . . . . 102, —
„ Persönliche Zlnsgaben ,

Zeil Versäumnisse u dgl . 173,70
„ Schreibmaterial , Porto 66,20
„ Referate . . . . . 28, —
if Strafmandate . . . 11,20
„ Diverse Ausgaben . . 10, —
„ Maukogelder an Kollege

Lerche . . . . . . 35 . 13

Unserem Kollegen
Lustsv Kirchner

zu seinem am 29. d. M. stattfindenden Ge -

burtstage ein dreimaj donnerndes Hoch !
Immer lasse gießen ? ? ?

Bruder Gustav , wir singen Dir ei » Lied ,
Wir haben noch großen Appetit .

Die Kollege » und Genossen .

Summa 12 335,58

Mark .

Summa 12 426,19

Vilanz .
Einnahme . . . . . . . . 12426,19
Attsgabe . . . . .. . . . 12 385,58

_
Au die Gewerkschafts - Kommsision
abgeführter Ueberschnß . . . . 40 . 61 Mark .

*) Au » den LiHalen : Elmshorn 555, —. Harburg 115,70 . Jlmenan 43,85 .
Magdeburg 141,75 . Hamburg 300, —. Brandeubtirg 110 , — . Gtimma 33,10
Ttttlach 111,65 . Oranienburg 15,40 . Rosien 64,08 | Bremen 175,40 . Groß -
Boi stell 103,35 . Liegititz 43, —. Görlitz 7,05 . Osterwteck 82,20 . Münchett 40 , —

Beizig 15, — . S . Ilgen 10, —. Eßlingen 40,45 . Frankeuhanlen 32,10 . Burg
b Magdebt rg 10,80 . Langelobe 30, —. Grüneberg i. E. 10, — . Allenbnrg 10, — .
Oldesloe 25,60 . Wtlster 63,65 . Halle 8,20 . Heidingsfeld 16,42 . Dresden 18,80 .
Kirchhain 23,30 . Frankfurt a. O. 30,35 . Parcbwitz 7,80 . Gaisberg 4,25 .
Dohna 6,70 , Zeitz 5,90 . Gera 29 . 30 . Breslau 33,70 . Neustadt 10, —.
Weida 50, — . Feuerbach 9, —. Schleswig 33,10 . Wattdsbeck 50 . — . Molmir -
städl 6,55 . Nürnberg 85,05 . Ofseubach 5495 . Haiberstadl 5, — . Fried berg
i. H. 12,65 . Crimmitschau 4,65 . Arnstadl 17, —. Tuttlingen 22,55 . Neu -
müi ster 43,50 . Wolfeubüttel 4,50 . Eiseuberg 7,50 . Eidelstedt 14,40 .
Haynatt 65,25 . Karlsruhe 56,40 . Wittenberge 7,15 . Lltxemburg 40, —.
Wien 132,03 . Grenoble 120, - . Milo 12, —, Verona 16,06 .

**) Do » drn Krrliurr K> u > r » üschaftr » : Von den Metallarbeitern
600, —. Buchdruckern 300, —. Hntmachern 100 , — . Töpfern 50, —. Knpser -
schmieden 40 , — . Znnmerleuten 150, —. Buchbint ern 25, —. Bananschlägern 20, —.
Porzellanmalern 10, —. Böttchern 10, Stellmachern 10. Bon an den Holz «
bearbeitungs - Maschiiien beschäftigten Arbeitern 25, —. Brauerei - Arbeilern 25 , — ,
Tapezirern 20, —. Klempnern 20, —. Slockfabrik d. Heuer 10, —. Restauraleur
Frau Büß 6 . —. Kasper 0. 50 . Musikern 20 . —.

Vorstehende Abrechnung ist geprüft und sür richtig befunden , Bücher
und Belege verglichen , Baarbestano gesehen .

Krrche , Kassirer der Lohgerber . 103/2
Die Revisoren der Gewerkschafts - Kommission i

_ fSnftou Dliustlrr . Lud . Inngnichrl . R- Ulillarg .

Todes - Anzeige .
Alle » Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß meine liebe Frau
Marie Dosialek

nach laagem Leiden am 26. Januar
sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet Dienstag , den
23. d. M. , nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Hedwigs - Kirchhofes in
Weißensee aus statt . 2421b

Die tieitrauernden Hinterbliebenen
Adolf Dostalek nebst Kinder » .

Der Ausstoss unseres

BocI� - Bieres
beginnt am Sonnabend , den I . Februar .

Berlin , den 27 . Jannar 1896 .

Brauerei Pichelsdorf .
2413b

eröffnet !

Hcitbalin

Rnngestrasse 8

Am 25. Januar 1896 verstarb » ach
langem Leiden unser treuer Sanges -
bruder 2417b

«IliliiiL Zimmer .
Ehre seinem Andenken !
Tie Veerdignitg findet Dienstag nach -

mittags 3>/z Uhr vom Trauerhause in
Britz , Rttdotnerstr . 5, aus statt .

Ein Geheilter schreibt , dass er alles , Lithion - , Salol - , Salicyl - , Ichthyol -
Salbe , Baden mit Spiritus , Bäder ä la Kneipp , Heublumenbäder probirt
habe , nichts half . Die Citronenliur beseitigte die Schmerzen in 5 T;Lagen .

ZZ- I .
P § «

„ Ich kann nur sagen , dass es kein besseres Mittel giebt . " Eine Dame

beseitigte damit me äusserst schmerzhaften Gallensteine , an denen
sie schon seit Jahren litt . Ein anderer kurirte seinen schlechten Magen .

Achwng !
UV * Klein

Knuie » Sie nur echte ' Hranuttueine ,
alten Zlordhänser , Cognak , Ii um . Arrak .

O . J . Engelke , Nene Jacobstr . 26 .

Kleinverkauf von 10 Pf . ab. * 99 _
4245B *

I Hackescher

Markt 4.
Eck « Nene Promenade

J. Brünn Am

Stadtbabnhcf

„ Börse "

Inventur - Ansverkanf !
Teppiche ! Gardine » ! Portieren !

'

Steppdecken! Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
au anssergewöhnlich billigen Preisen .

Todes - stlnzeige .
Am 25. d. M. ist das Borstands -

Mitglied der Orts Krankenkasse des
Manrergewerbes und Telegirter
( Bertreler der Kasseuinitglieder ) , der
Alaurergeselle 2423b

ftzMg IVslter
im 53 Lebensjahre am Typhusleiden
verstorben .

Die Beerdignng findet Mittwoch ,
den 29 . d. M. , uachm . ä' ,s Uhr ,
von Bethanien aus nach dem So
Emmans - Ktrchhof statt .

Sein steter und unermüdlicher Eifer
an der Betheiligung , die gesellschafl
liche Lage der Maurer zu heben , ist
den älteren Kollegen schon aus dem
Jahre 1869 bekannt . Opferwillig Hai
sich der Verblichene in den Tienü der
Allgemeinbeit gestellt » nd alle ihm in
mehr denn 25 Jahren anvertrauten
Amter als Verbands - und Zenlral -
kassirer , Bevollmächtigter in Unfall -
fachen ii. s. w. mit der größten Geivissen -
haftigkeit zu verwalten gesucht .

Die Maitrergesellenschafl hat in ihm
einen alten und treue » Kämpfer ver¬
loren .

Um recht rege Betheiligung bei der

Beerdignng , insbesondere der Herren
Delegirlen ersucht
Tee Vorstand der Ortskrankenkasse

des Manrergewerbes zu Berlin .
D a e b n e. K e l p i n.

Verloren wurde ein Trauring , C.
M. 25. / 5. 75 gezeichnet , am Montag
Mittag in der Elsasserstraße bis Acker -
straßen - Ecke . Der ehrliche Finder wird

gebeien , denselben anRivier , Cigarren -
arbeiler , Fürstenbergerstr . 12, v. 4 Tr . ,
abzugeben . 2427V

Danksagung .
Allen denen , die unsercm Sohn bei

der Beerdigung die letzte Ehre er -
wiesen , sowie für die reiche Kranz -
spende sagen wir unseren herzlichsten
Dank . 2423b

_ Familie Stendel .

Ehren - Erklärung I
Die am Sonntag , den 19. Jannar ,

im Lokal des Herrn Jakob in Treptow
atisgeitobene Beleidigung gegen Frau
Hoffmann berette ich, nehme dieselbe
hieimtl zurück und erkläre sie sür eine

anständige Frau . H. Kunert .

Die gegen den Maurer Virgile ,

Antonstr . 23 , gebrauchten beleidigenden

Ausdrucke nehme ich zurück und erkläre

denselben für einen Ehrenmaitn .
2414b Wilhelm Liebnitz .

Utiiifti Ort Ii II « schmerzlos «»Igesetzl , lemitzend . Reparaturen to ! ort . Wentger
' III II fit » �jUljllC Bemittelte Ermäßigung . Kreslawski , Spittelmarkt 13

Allen Freunden und Bekannten ein -

piehle mein Weis ? - n. Bairisch - Bier -
Lokal . Bcreiuszimnier für 30 Pers .
Für gute Speiien u. Getränke ist gesorgt .
2263b G. Glane , Krausenstr . 18.

Nvn

Hippodrom
Rnngestrasse 8

_ _

Großes MuÜItreitcn ISUS" . " . u°g

B . Günzel , LsthriWtrsirist 52. NiSi . W ?
Lassalle , Marx tc . in Cigarreitspitzen , Pfeife », Nadeln , Brachen , Knöpfen , Büsten ,
Bildern u. dgl . sowie jede Drechslerwaare u. Nepar . ( Man verl . Preiskourant . )

Ein hübsches geräumiges Zimmer , passend
für stäitdigen Arbeitsnachweis , Kranken -

kafsen - Bnreau oder Zahlstelle für Organi -
sationen ist jetzt frei geworden » nd empfehle
dasselbe de » geehrten Gewerkschafts - und

Partei - Organisationen . 4281L *

Ausschank vo » pichrlsdorsirr Kirr . Bon allen Seiten bequeme Pferde «
n. Siadtbabn - Berbindung . Uni gest Zuspruch ersucht C. Blaurock .

0. Blanrock ' s
Ntßliiirsllt, C. Cipsßr. lk.

Eleg . Damen - Maok . Kostüme verl .
bill . Kühler , MendelssoHustr . 10 . Q. U.

Soeben erschien :

Dtr soziülistiilje Atadtiiliker .
( Berlin , H. Baake ) , 2. Jahrg . , 1. Heft .

Inhalt : Conrad Schmidt , Egois -
mus und Sozialismus . Slepniak .
Paul Kampstmeyer , Wandlungen in
der sozialistischen Theorie . Wilhelm
Bölschc , Neueste Lyrik . Heinrich
Hart , Neber Fraueitstndiuni . Die

SieUnitg unserer Prtvaldozeiiten . Darf
ein Leibarzt protestire » ? Florian
Geyer . Die Bedeutung der National -
ökonomie sür die Franeiierziedung ( zu
einem Vortrage von Dr Sophie
D a s z y n s k a) . Leopold Jacob » . Die

Röntgen ' sche Eittdeckung . I . K . Hnys -
maus » Dilemma ( Novelle ) . Rund -

schau : Ans der Zeit . Von den Hoch -
schulen . Frauensttidium . Literatur .
Revue der llievuen . Bühne und Kunst .
Notizen .

Beigeheftet ein

Portrait Stepniak ' s .
Preis pro Quartal 1 M. 30 Pfennig ,

Einzelheft 50 Pf . _

Möftei - Ansverftlms
des Mobelspeichers ta »- ?»>>i >»l ? . «>r . i ».
Wegen gan� bedeutender Vergröberung meiner
Ränintichkeiten vertaufe ich mein Waaren -
lager zu noch nie dagewesenen Preisen voll -
ständig au «. Zum Umzüge und sür Brautleute
ist somit die einzig reelle Gelegenheit gegeben ,
Aussialtungen , sowie einzelne Siücle gediegen
und billigst etnziikausen . Plan lasse sich nicht
durch nnuivgliche Anpreisungen blenden ,
sondern besichlige sich die Piöbel , welche man
tausen will , genau und "«gleiche dieselven mit
mciitcii nur gediegenen Möbeln und anerlannt
billigsten Preisen . Durch Gintauf vo » s groben
Aiöbcllagcr » zu günstigen Bedingungen verlause
ich ganze Sinrichlungcn , sowie etnzelne Ciücle
ganz bedeuten » billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch gröbies Lager gebrauchler und
verliehen gewesener Möbel zu wahrhasien Spall -
preisen . Kieiderspind Ii! Marl , Nnbbai »»-
lieiderspind tio . Muscheltleiderspindtts . Konnnode
», Sopha I«, Betlstelle intt Sprnngsederinalraye
n. jkeitiissen 19, Spiegel o, Elühle a, Nubbanm -
trumeatir mit Stuse so, Plüschgarnilnr co,
neue , hochfeine Plüschgarnilnr tos Mark . Hoch-
seine Nubbaum - und Mahagoni - Möbel spon -
billig . Auch gebe ich iiinrichlungen ans Thetl -
zahlung . Bramieme , welche ihre Möbel bei
mir tausen , erhalte » ein Hochzeitsgeschenk gratis .
Kein Abzahlnugsgeschäst . Eigene Tapezier -
u. Tischlerwerlflauen , vier groß « Mobelspeicher .
Gelausle Möbel können koslenfrei aus meinen
Lageripeicher » S Monate siehe » bleiben und
werden dann durch eigeneEespanne sauber Irans -
porlirt und ausgeslelll , auch nach aliberhaib .

Kvnuzbittdevel ulid

Blumenhandlung
Hodor� iV3eyery

Nr 2. Mariannenstraße vir . 2.

Widmnngs «Kränze , Gnirlanden , Ball -

sträußche ». Bouqnets n. s. >v. werden sehr
qes chmackvolt und preiswertb geliefert .

K
ptnndülbreLiit�

Bäckerei ,
liefert Türangel - Sirasse 8.

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28 .

Achtung i Ächtung I
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Tdeilz .

wöchenil . 1 M. . wird abgeholt . Zahn -
ziehe », Zahnreinigen , Nervlödten bei
Bestellung nmsoiift .
Gnckiel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12

o�phnstoff-
in Kips�Damast, Gröpe ,
phantastc , Gobelin und
Pliifch spottbillig !

S & T Proben franko !

2äiiict| i)it
Emil Lefevre ,

158 .

Kleiderspind , Wäschespind , Beti -
stellen , Federboden , Sopha , Sophatisch ,
Plüschgarnilnr sofort billig Reichen -
bergerstr . 160 , v. 1 Tr . l. 22ö4b

üM rt It d i gebrauchte , Intift Burow ,
ZTIPNri , Rosenthalersir . 13.

Möbel - Tischlerei 2374b
mit 14 Bänken ist billig zu verkaufen
wegen Verzug nach außerhalb . Näh .
Nannyiistr . 33 iin Möbel - Geschäft .

Putbuserstraße 26
*

gesun ' e, kleine Wohnungen per sofort ,
auch zum 1. April 13S6 bill . zu vcrm .

Wnhlenstr . Ur . 8
nahe Oberbaum , sind von sofort oder
späier billige Wohnnngen von 1 n.
2 Slnben nebst Küche und Zubehör
zu vermiethen . _ _ 42763 '

Höchslestr . 18, v. IV r . Schlafstelle sep .

Zwetf . Stube v. Dresdenerstr . 57 , Menzel

Mödl . Schläfst , f. 2 H
Reichenbergcrstr . 56 v. I .

, sep . Eing . ,
Wiv . Virpel .

Frdl . Schläfst . Dresdenelstr . 57 , Menzel

Frdl . Schläfst , ist an 2 H. z. mm .
Neichenbergernr . 85 v. IV . Brüscv .

Allieitsiinirkt.
Farbigmacher n . Barock - Vergolder ans

Goldleisten verl . Kotlbnser Ufer 32 .

inPosamenticr - Handarbeiteriu
und außer dem Hanse verlangt
2418 >tj Lewinsohn , Sebasliaustr . 1.

Lehrling , der Lnü hat , Kitilstjornier
zu werden , verlangt
Ulilh . Fischer , Stallschreiberilr . 9.

Tüchtige Bclcgcriuneu
können sich melde » bei 2426b

kleurnann , Bennig & Co . ,
Zeughofstr . 21 .

Ein tüchtiger Kisteninachrr litr

leichte Transportkisten findet dauernde

und lohpende Beschästignng . 42guL '

Fabrik elektrischer Glnhl n>pe ».

k . Röder & Co .
Charlotienburg , Wallstr . 13.

Nähcriituen , auf Mädchenheinden
geübt , fitide » dauernde Beschäsliguug
und können Nähmaschinen ans ' Ad-

zahlung erhalten . 2-1 ld
Cohn Rcisncr , Dresdenerstr . So.

Vermttwvrllicher Redakteur : August Jarvbey , Berlin . Für den Jnseraiemheil verauln ortlich : Th . vllrcke in Berliit . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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